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HIV. 48.

räum»
Sc^je^tticr

—s Brgatt für btr Snfersflpm brr Jxeaxmmlt

1894.

Jbniifmfnt.
Bei gvnnfo=3ufte[Itmg per 5]ïoft:

Satjrlicb gr. 6. —
halbjährlich „ 3. —
Sluslanb franfo per gatir „ 8.30

ßritis-iieilitgtn:

„gür bie fleine SBelt"
(erfdjeint am 1. ©onntag Jeben Wonats»,

„Koch=u. § ausmalt ungëfdjule"
(crfc^cint am 3. ©onntag jeben Donata).

Sebaktion unb yerlag:

grau ©life honegger,
SBienerbergftrahe

Ar. 7.

St (SaUm

Inrerlionagrei».

Ber einfache Betitjeile:
gür bie ©chweij: 20 ©t8.

„ bas Sluälanb: 25 „
Sie Aeflamezeile: 50 „

Inagabe:

Sie „©chmeijer grauen=3eitung"
erfdjeint auf jebett Sonntag.

Innoncen^egie:

haafenftein & S3 o g I e r,
SJtultergaffe 1,

unb bereu giliolett.

SKotto: Smmer flreSe |um (Samen, unb fattnfl bu felber tetn (SanjeS
SBerben, als bienenbei (Stieb fdjtlefc an ein ®anje8 bidi anl Sattitfaa,28Mtvbtv.

înljalf: ©ebicpt: fQäuslicpfeit. — Dr. ggnaz ©em=
meltoei«. — griebhofäftimmen am Sttlerfeelentag 1894. —
SBa« grauen tpun. — Sieine Sftitteilungen. — ©precp»
faat. — geuilleton: Set Sebenstraum.

Beilage: Brieffaften. — gnferate.

1|äusUdjüett

|I|plie Campe wirft in ruljeoollem Schimmer
3fyr Dämmerlicht

^J| V 2tm lEifcf) unb Bett burcfys fleine, enge

Unb flacfert nicfjt. [gimmer

Das Ueiftg fniftert fjetmltci? im Kamine
Unb flammt unb fnacft;

Die Ufyr, bie alte, an ber Bettgarbine
Cicft leifen Caft.

Uie (Eltern lefen in uergilbter Bibel
(Einträcfjtiglich ;

Die Kinber in bie bunte Bilberftbel
Bertiefen fid).

©rofjmutter fpinnt am Habe freunblidj leife,

©ebanfenuoll;
Sie murmelt eine alte, liebe U)eife,

Die längft perfd)oll.

2)od) braufen wirft ans Renfler bürre Ueifer
Der ^erbftesfturm ;

Die IDetterfafyie fnarrt unheimlich fjeifer
Pom natjen lEhurm.

„U?asfümmert uns bes ÎUetters wilbes Schauern,

IDas Sturm unb IDinb,
JDentt mir in Cieb' in unfern ftcfjern UTauern

Beifammen finb."
(Srnft &itl.

Dr. Ssmuteltom,
ber ©ntbeefer ber Urjachen be« Kinbbettfieber«.

Dr. med. Jordy, Bern.

(©$lu&.)

[an hätte nun erwarten foßen, bafî ben

nüchternen beweifenben Bahlen gegen»
über unb bei ber großen Klarheit, Surcfj»
fidjtigfeit unb ©infachheit ber Seïjre bon

Semmelweig, fowie in Anbetracht feiner glitcfiichen

fßefultate, ihm jebermann hätte zujubeln müffen,
atä er enblidE) bor bie Deffentlichfeit ber SBiener

Aerjte trat.
Sem War leiber nicht fo. DbWoljl bebeutenbe

gorfcher rüdljaltlog für ihn eintraten, fo nahmen

gerabe bie fpecießen gadjgenoffen, bie fidj both
hätten wie bom Alpbrud befreit borfommen foßen,
fchroff ißartei gegen ihn. Seine Affiftentenfteße
würbe ihm entzogen, f|5rofeffuren in SBien unb

Brag berunmögticht. SBäljrenb fed)ê gahren be»

ïleibete er eine unbezahlte Arjtfteße am iRochug»

fpitate feiner Baterftabt Bubapeft. Sa erzielte er
eine jährliche Sterbliihfeit bon nur 0,85 °/0 am
Kinbbettfieber. SBährenb bagfelbe früher auch ba

Zahlreiche Dpfer geforbert hotte, fam eg nun zum
erftenmale in einem Kranfenhaufe nic^t häufiger
bor alg in ber fßribatprajig.

Sa berief ihn bie ungarifdje Regierung 1855
Zum fßrofeffor ber ©eburtgljülfe an bie

Uniberfität Bubapeft. @r hotte fiep in biefer Stabt
fdfon fo eingelebt, bah er fich nun berheirotete.
Seiner glüdlichen ©he entfproffen brei ®inber.
Sine Berufung nach Börich lehnte er ohne 33e=

benfen ab.
Aßein an ber Slinif ber .£>ochfdhule waren bie

Dtefultate in S3ezug auf bag Sinbbettfieber wieber
bebeutenb fdflecliter al§ ant SRochuäfpitale ; bie

Sterblidjleit flieg auf 4,05 °/0. Seine ©egner
griffen bie Sljotfache lebhaft auf, um gegen ihn
Stimmung zu machen, fßrofeffor Semmelweig legte
in einer SSorfteßung an bie Sehörben ben ginger
auf ben wunben glecE.

SDterfen Wir un§ einiges aug berfelben alg ein
StücEtein hhgieinif(her ®ulturgef^i^te
bon bor faum 40 galjren: Sie geburtshölfü^e
Abteilung hotte für ihre 26 Selten biermal weniger
SRaurn alg gefe^licl) borgefchrieben, feinen |>örfaal,
fein ©inzelzimmer ; fie befanb fidj im 2. StocE,

über bem djemifchen Saboratorium im 1. Stocf,
unb ber Anatomie mit Seidhenhaße im @rbgefcho&.
Sie brei Scpornfteine beg demifchen Saboratoriumg
Zogen in ben genfterpfeilern hinauf unb machten
bie Semperatur zu Briten zu einer unerträglichen.
Sroljte bem ißrofeffor, umringt bon Stubenten fo
biet bie engen Bimmerclfen faffen fonnten, bor
§ihe unb fdjlechtefter Suft eine Df)nmacht, unb

öffnete man bie genfter,'fo brangen bon unten bie

burepbringenben ©erüche aug bem dfemifchen Sabo»

ratorium unb bie mit faulig zerfefeten organifdjen
Subftanzen erfüßten Sünfte aug ber Anatomie
unb Seichenhafle, unb bon ben Kehrichthaufen unb
Aborten beg feuchten, finftern, engen Sidjthofeg
gefaljrbrohenb in bie Sranfenzimmer hinein, ©ine
böfe SBahl. Sag SBärterperfonal War ungefchult,
unreinlich, îum Seil mit SeidhenWäfche befdhäftigt.
Sie SGSöfdhe würbe eine Beit lang bem SDiinbeftbie»

tenben, bem man am Wenigften z« zahlen brauchte,
übertragen, ©inem infpizierenben Beamten, abe»

ligen §erm, hielt Semmelweig einmal bie grünlich
f<hißentbe unb nicht gerabe lieblich buftenbe, eiter»

burchtränfte, gewafchen fein foßenbe SDSäfche bireft

unter bie ßlafe unb unter bie Augen. SBie bie
SBäf^e wieber bem frühern ^achter übergeben
Würbe, that bieg ben häufigeren ©rfranfungen Wieber
©inhait. Aber fonft erhielt Semmelweig, trop feiner
Bemühungen bei ber ^Regierung, beim Aerzteberein
unb in ber greffe, feine Berbefferung feiner fani»
tarifdh elenben Klinif.

Sennoch unb tro^bem erzielte er bie Weitaug
befferen fftefultate alg feine Koßegen unb ©egner.
SBährenb SRichaelig, ber ißrofeffor ber ©eburtghülfe
in Kiel, nach ben Aufflärungen bon Semmelweig
immer mehr zur Ueberzeugung fam, u. a. ben Sob
feiner 9li<hte berfcljulbet zu haben, unb fidf, in
Schwermut berfunfen, bon einem baherbraufenben
Buge zermalmen lieh, fuhren bie SBürzburger,
Btager unb SSiener Sßrofefforen, weit weniger ge»
wiffenpaft, fort, ftarr an ber uralten Anfdjauung
feftzuhalten, bah bag Kinbbettfieber epibemifihen,
b. h- unberechenbaren, atmofphärifchen ©inflüffen
Zuzufcpreiben unb beghalb zufäßig unb nicht zu
berhüten fei. immerhin liehen fie bie ©hlor»
wafchungen bornehmen. Aßein ber Belehrung ent»
fprechenb, matten bie Stubenten biefelben in lajer,
ungenügenber Ääeife. Sie Sterbliihfeit betrug benn
auch 9-10, 10.7, 13.7 °/0.

Sa, bie ztoei bamaligen Sagegautoritäten Scan»
Zoni in SBürzburg unb Braun in SBien fudften
Semmelweig in ihren Sehrbüdjern gerabezu her»
unter zu reihen unb ihn alg „Apoftel ber Seiten»
infeftion" lächerlich zu machen, ©ine Arbeit, bie
bie üftichtigfeit ber Semmelweigfdjen Sehre zu be»

weifen fudfte, würbe 1859 an ber SBürzburger
Uniberfität preiggefrönt

©enötigt, fidf gegen aße möglichen unb unmög»
liefen Angriffe auf ipn unb feine Sehre zu ber»
teibigen, fchrieb er 1861 in borzüglichfier flarer
unb fdfarfer SBeife „bieUrfachen,bagSBefen
unbbieBer'hütung beg Kinbbettfieberg",
ein Wahrhaft flaffifdjeg Buch-

@r legt barin u. a. folgenbeg rührenbe, offene
©eftänbnig ab:

„Konfeguent meiner Ueberzeugung muh ich h<er
bag Befenntnig ablegen, bah nur ©ott bie Anzahl
berjenigen fenut, Welche wegen mir frühzeitig ing
©rab geftiegen. geh habe mich in einer Augbelj»
nung mit Seichen beschäftigt, wie nur Wenige ©e»

burtghelfer. SBenn ich bagfelbe bon einem anbern
Arzt fage, fo beabfidjtige id) blofj eine SBahrheit
Zum Bewuhtfein z« bringen, welche, zum namen»
lofen Unglüde für bag SRenfdjengefchtecht, burch fo
biele Sahrhunberte nicht erfannt würbe. So fepmetz»
lieh unb erbrüdenb auch eine foldfe ©rfenntnig ift,
fo liegt bie Abhülfe bod) nicht in ber Berheim»
lichung, unb foß bieg Unglücf nicht fortbauernb
bleiben, fo muh biefe SBahrheit zum Be»
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räum-
Sechzehnter Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

1894.

Abonnement.

Bei Fmnko-Zustelllmg per Post:
Jährlich Fr. 6.—
Halbjährlich „3.—
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Srntis-Keilazen:

„Für die kleine Welt"
(erscheint am l. Sonntag jeden Monats»,

„Koch-u. Haushaltung? schule"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

Redaktion und Nerla»:

Frau Elise Honeggcr,
Wienerbergstraßc

Nr. 7.

St. Gallen

Inscrtionspreis.

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 20 Cts.

„ das Ausland: 25 „
Die Reklamezeile: 50 „

Ausgabe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Annonren-Kegie:

Haasenstein â Vogler.
Multergassc 1.

und deren Filialen.

Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienende» Glied schließ an ein Ganze» dick, an l Sonntag, 29.Okkober.

Inhalt: Gedicht: Häuslichkeit. — vr Jgnaz
Semmelweis. — Fricdhofsstimmen am Allerseelentag 1894. —
Was Frauen thun. — Kleine Mitteilungen. — Sprechsaal.

— Feuilleton: Der Lebenstraum.
Beilage: Briefkasten. — Inserate.

Häuslichkeit.
âàMD Nie Lampe wirft in ruhevollem Schimmer

^hr Dämmerlicht
ê^ Am Tisch und Bett durchs kleine, enge

Und flackert nicht. fZimmer

Das Reisig knistert heimlich im Uamine
Und flammt und knackt;

Die Uhr, die alte, an der Bettgardine
Tickt leisen Takt.

Die Eltern lesen in vergilbter Bibel
Einträchtiglich;

Die Rinder in die bunte Bilderfibel
vertiefen sich.

Großmutter spinnt am Rade freundlich leise,

Gedankenvoll;
Sie murmelt eine alte, liebe weise,

Die längst verscholl.

Doch draußen wirft ans Fenster dürre Reiser

Der Herbstessturm;
Die Wetterfahne knarrt unheimlich heiser

vom nahen Thurm.

„waskümmert uns des Wetters wildes Schauern,

was Sturm und wind,
Wenn wir in Lieb' in unsern sichern Mauern

Beisammen sind."
Ernst Ziel.

Dr. Ignaz Semmelweis,
der Entdecker der Ursachen des Kindbettfiebcrs.

<Schlub->

^an hätte nun erwarten sollen, daß den

nüchternen beweisenden Zahlen gegenüber

und bei der großen Klarheit,
Durchsichtigkeit und Einfachheit der Lehre von

Semmelweis, sowie in Anbetracht seiner glücklichen

Resultate, ihm jedermann hätte zujubeln müssen,

als er endlich vor die Oeffentlichkeit der Wiener

Aerzte trat.
Dem war leider nicht so. Obwohl bedeutende

Forscher rückhaltlos für ihn eintraten, so nahmen

gerade die speciellen Fachgenossen, die sich doch

hätten wie vom Alpdruck befreit vorkommen sollen,
schroff Partei gegen ihn. Seine Assistentenstelle
wurde ihm entzogen, Professuren in Wien und

Prag verunmöglicht. Während sechs Jahren
bekleidete er eine unbezahlte Arztstelle am Rochus-
spitale seiner Vaterstadt Budapest. Da erzielte er
eine jährliche Sterblichkeit von nur 0,85 am
Kindbettfieber. Während dasselbe früher auch da

zahlreiche Opfer gefordert hatte, kam es nun zum
erstenmale in einem Krankenhause nicht häufiger
vor als in der Privatpraxis.

Da berief ihn die ungarische Regierung 1855
zum Professor der Geburtshülfe an die

Universität Budapest. Er hatte sich in dieser Stadt
schon so eingelebt, daß er sich nun verheiratete.
Seiner glücklichen Ehe entsprossen drei Kinder.
Eine Berufung nach Zürich lehnte er ohne
Bedenken ab.

Allein an der Klinik der Hochschule waren die

Resultate in Bezug auf das Kindbettfieber wieder
bedeutend schlechter als am Rochusspitale; die

Sterblichkeit stieg auf 4,05°/^. Seine Gegner
griffen die Thatsache lebhaft auf, um gegen ihn
Stimmung zu machen. Professor Semmelweis legte
in einer Vorstellung an die Behörden den Finger
auf den wunden Fleck.

Merken wir uns einiges aus derselben als ein
Stücklein hygieinischer Kulturgeschichte
von vor kaum 40 Jahren: Die geburtshülfliche
Abteilung hatte für ihre 26 Betten viermal weniger
Raum als gesetzlich vorgeschrieben, keinen Hörsaal,
kein Einzelzimmer; sie befand sich im 2. Stock,
über dem chemischen Laboratorium! im 1. Stock,
und der Anatomie mit Leichenhalle! im Erdgeschoß.
Die drei Schornsteine des chemischen Laboratoriums
zogen in den Fensterpfeilern hinauf und machten
die Temperatur zu Zeiten zu einer unerträglichen.
Drohte dem Professor, umringt von Studenten so

viel die engen Zimmerchen fassen konnten, vor
Hitze und schlechtester Luft eine Ohnmacht, und

öffnete man die Fenster, so drangen von unten die

durchdringenden Gerüche aus dem chemischen
Laboratorium und die mit faulig zersetzten organischen
Substanzen erfüllten Dünste aus der Anatomie
und Leichenhalle, und von den Kehrichthaufen und
Aborten des feuchten, finstern, engen Lichthofes
gefahrdrohend in die Krankenzimmer hinein. Eine
böse Wahl. Das Wärterpersonal war ungeschult,
unreinlich, zum Teil mit Leichenwäsche beschäftigt.
Die Wäsche wurde eine Zeit lang dem Mindestbietenden,

dem man am wenigsten zu zahlen brauchte,
übertragen. Einem inspizierenden Beamten,
adeligen Herrn, hielt Semmelweis einmal die grünlich
schillernde und nicht gerade lieblich duftende,
eiterdurchtränkte, gewaschen sein sollende Wäsche direkt

unter die Nase und unter die Augen. Wie die
Wäsche wieder dem frühern Pächter übergeben
wurde, that dies den häufigeren Erkrankungen wieder
Einhalt. Aber sonst erhielt Semmelweis, trotz seiner
Bemühungen bei der Regierung, beim Aerzteverein
und in der Presse, keine Verbesserung seiner sani-
tarisch elenden Klinik.

Dennoch und trotzdem erzielte er die weitaus
besseren Resultate als seine Kollegen und Gegner.
Während Michaelis, der Professor der Geburtshülfe
in Kiel, nach den Aufklärungen von Semmelweis
immer mehr zur Ueberzeugung kam, u. a den Tod
seiner Nichte verschuldet zu haben, und sich, in
Schwermut versunken, von einem daherbrausenden
Zuge zermalmen ließ, fuhren die Würzburger,
Prager und Wiener Professoren, weit weniger
gewissenhaft, fort, starr an der uralten Anschauung
festzuhalten, daß das Kindbettfieber epidemischen,
d. h. unberechenbaren, atmosphärischen Einflüssen
zuzuschreiben und deshalb zufällig und nicht zu
verhüten sei. Immerhin ließen sie die
Chlorwaschungen vornehmen. Allein der Belehrung
entsprechend, machten die Studenten dieselben in laxer,
ungenügender Weise. Die Sterblichkeit betrug denn
auch 9.10, 10.7, 13.7 »/„.

Ja, die zwei damaligen Tagesautoritäten Scan-
zoni in Würzburg und Braun in Wien suchten
Semmelweis in ihren Lehrbüchern geradezu
herunter zu reißen und ihn als „Apostel der
Leicheninfektion" lächerlich zu machen. Eine Arbeit, die
die Nichtigkeit der Semmelweisschen Lehre zu
beweisen suchte, wurde 1859 an der Würzburger
Universität preisgekrönt!

Genötigt, sich gegen alle möglichen und unmöglichen

Angriffe auf ihn und seine Lehre zu
verteidigen, schrieb er 1861 in vorzüglichster klarer
und scharfer Weise „die Ursachen, das Wesen
und die Verhütung des Kindbettfiebers",
ein wahrhaft klassisches Buch.

Er legt darin u. a. folgendes rührende, offene
Geständnis ab:

„Konsequent meiner Ueberzeugung muß ich hier
das Bekenntnis ablegen, daß nur Gott die Anzahl
derjenigen kennt, welche wegen mir frühzeitig ins
Grab gestiegen. Ich habe mich in einer Ausdehnung

mit Leichen beschäftigt, wie nur wenige
Geburtshelfer. Wenn ich dasselbe von einem andern
Arzt sage, so beabsichtige ich bloß eine Wahrheit
zum Bewußtsein zu bringen, welche, zum namenlosen

Unglücke für das Menschengeschlecht, durch so

viele Jahrhunderte nicht erkannt wurde. So schmerzlich

und erdrückend auch eine solche Erkenntnis ist,
so liegt die Abhülfe doch nicht in der Verheimlichung,

und soll dies Unglück nicht fortdauernd
bleiben, so muß diese Wahrheit zum Be-
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ttjufetjetn fämttidjer 93eteiligten gebracï)t
to erben!

Die Rerteibigunggfcprifteu gegen jeben einzelnen
fetner (Segner leitet er mit fotgenben SESorten ein :

„SSenn toir mit gegenwärtiger Sdjrift feinen
anbern 8wed üerfotgen mürben, at« ben, unfere
Setjre unerfcpütterlicb ju begrünben, unb ben trau»
rigen grrtum ber Se^re Oom epibemifcpen &inb»

betifieber recpt Har ju machen, fo tonnten mir
füglich biefe Schrift ï>ier fcpliepen. —

„Das allein famt aber ber $wed ber gegen»

toärtigen Schrift nidjt fein, benn meine ßepre ift
nicht baju ba, feft begrünbet in Sibtiottjefen unter
Staub ju üermobern, fonbern ipre SDtiffion ift,
impraftifcbenßeben f egenSretdj su mir Jen.

Rieine ßepre ift basu ba,. um oon ben fieprern ber

äftebijin üerbreitet ju werben, bamit bas Riebt»

Sinatperîonat bis t)inab pm legten ®orfcf)irurgen,
biê jur testen Dorfpebamme banacp banbte;
meine ßepre ift bap ba, um ben Scpreden aus
ben ©ebärpäufern ju berbannen, umbem®atten
bie ©attin, bem ®inbe bie Rlutter ju er»
batten."

Unb am ©cptuffe im RacpWort fagt er:
„2Benn icb mit meiner gegenwärtigen Ueber»

jeugung in bie SSergangertpeit prücfbticfe, fo fann
icb &ie SBepwut, bie mich befällt, nur buret) einen

gleichseitigen 33tid in jene gtücflicbe Bufunft Oer»

fepeuepen, in weiter in» unb außerhalb ber ©ebär»

päufer in ber gansen SDBelt nur Sötte oon ©etbft»
infeftion üorfommen werben. Sw SSergleicfje mit
biefen beiben ungeheuren labten ift bie 8apt ber»

ienigen, Welche mir unb benen, weiche meine ßepre
befolgen, bis jegt fepon ju retten gelungen ift,
üerfcpwinbenb Hein.

„Sollte eg mir aber, Wag ©ott behüten möge,
nicht gegönnt fein, biefe gtüdticpe $eit mit eigenen
Stugett su flauen, fo wirb bie Ueberseugung, bah
biefe Beit früher ober fpäter nach wir unaufhattfam
fommen mufi, noch meine DobeSftunbe erheitern."

©r tonnte bie fepöne $eit nidjt mehr fepauen.
Rur eine geringe Stöenbung su feinen ©unften fah
er noch- Db ber ©ebanfe an eine beffere gufunft,
in welcher bie Strbeit feines Sebeng sum Segen ber
Rlenfcpbeit burchbringen werbe, feine ïobeéftunbe
erheitert hat, miffen wir nicht, ©r ftarb, fchon 1865,
in ber SBiener grrenanftatt. Die biete geiftige Rr»

beit, gemüttiche Rufregung, ber ftete Santpf mit bem

Unoerftanb unb ber Kargheit ber föepörben unb
befonberg mit bem SReib abftreitenber, machthaben»
ber ©egner haben wobt biet basu beigetragen,
fein Rerüenfpftem oor ber Seit su ruinieren. Rber
bie üon ibm ftar unb beftimmt borauggefebene Seit
ift unaufhattfam gefommen. Qm Sabre 1882 würbigte
tpegar, ein poepangefebener Sßrofeffor ber ©eburtg»
bütfe, bie SSerbienfte oon Semmetweig bott unb gans-
Die ßeprbücher erfennen fie jept rüdpaltlog an unb
fßrofeffor Sweifet beginnt fein ßeprbuch mit ber be=

beutunggbotten ©ntbeefung bon Semmetweig.

SSom 1. big 9. September te|tpitt fanb in S3uba=

peft ber achte internationale Songreh für
$ p g i e i n e ftatt. Dag fjauptsiet feiner Dpätigfeit
ift bie ©rforfepung ber Srantpeitgurfacpen unb bie

barauf begrünbete SSerpütung berfetben. Dieg war
bie geeignetfte, fompetentefte ©efettfehaft, ben ©nt»
beder ber Urfachen unb 33ertpter beg Sinbettfieberg,
wenn auch letber erft brei Qafjrgefjrite nach feinem
Dobe, würbig su ehren. Sonntag ben 2. September,
atg am offijietten ©röffnunggtage, würbe Oormittag
im Saate beg Rocpugfjntatg, wo Semmeiweig suerft
feepg Sabre fegenSreicp gewirft hatte, oon fßrofeffor
|)üeppe aug fßrag mit gebattöotten. unb-warnten
Korten bag ßebengbitb beg su ßebseiten Oerfannten

gorfeperg unb bie Rebeutung feiner phgieimfepen
©roptpat gefchitbert. ©r bezeichnete Semmeiweig
fogar auch atg ben wahren, feiner Seit Weit ooraug»
geeilten SSegrünber ber beute mit 9îe«ht îjoch ge=

feierten afeptifchenSBunbbehanbtung. Racp»

mittagg würbe auf bem Sarapofer griebpofe ber aug
internationalen Spenben errichtete ©ebenfftein, unter
Rnwefenpeit ber ©attin Oon Semmetweig, feierlich ft
enthüllt unb befränst mit einem internationalen ßor»
beerfrans mit ber Ruffcprift:

Sem Rnbenfen Semmetweig.
Der VIII. Suternationate Songreh für
Hbgieine unb Demographie, S3ubapeft 1894.

ßeife SSBepmut burebsiept ©emüt. §ätte
Semmetweig nur biefen Dag erleben, feben, hären
fönnen! Unwittfürlicp fteigt bie grage im Sunern

auf, ob eg benn in ber ©efeptebte ber SDSenfcfjen

unb beren Statur liege, bah bie gröhten, weit ein»

faebfien SEBahrpeiten am teibenfepafttiebften befämpft,
am iängften nicht eingefeben unb am wiberwittigften
anerfannt werben?

©at it ei, ber suerft bag ©efeg ber Bewegung
ber ©rbe erfannte, muhte eg abfebwören unb blieb
big an fein ßebengenbe ©efangener ber Suquifition.
S e r 0 e t i u g, ber suerft lehrte, bah bag H^S burch
eine unburct)bringtid)e Sdjeibewanb in swei getrennte
tpätften geteilt fei, würbe in ©enf „recht tangfam"
Oerbrannt. 93ef at, ber grope Rnatom, ber an einer
oom ©atgen beruntergebotten ßeicfje naebwieg, bah
bie Röprenfnocben ber menjebtieben ©tiebmapen lang»
geftreeft feien unb nicht frumm, wie eg feit 1000
Sahren im altebrWürbigen „©atenug" ftunb, würbe
an alten Unioerfitäten ©uropag unmöglich gewacht
unb ftarb nach Schiffbruch bei ber gnfel Sante am
Hungertob. Icaroep, ber ©ntbeefer beg Stutfreig»
laufeg, würbe für üerrücft erftärt unb üertor feine
anfehntiche ßonboner Eßrajig. Unb fo oiete anbere

mehr.
RBaS ift wobt bie Urfadje eineg foteh fcheinbaren

©efegeg?
@g ift ben tOtenfchen fchwer, einen S^tum ober

groben gehter einsugeftehen, befonberg wenn berfetbe
lange Sat)re trofttofe Suftänbe oerurfacht hat. @g

ift fchwer, einen oon ebrwürbig langen Sat)ren her
überlieferten Unfinn aufgeben ju müffen. ©g ift
fchwer, wag feit Sab^eu auf bem ßei)rftut)te unb
in ßebrbüchern atg tauterfte Söei^heit Oertünbet
worben, nun aufg StJlat surüefsunebmen unb eg basu
nod) burch eine fo einfache 2Bat)rbeit erfe^en su
müffen ©g ift befchämenb, eine fo einfache SBapr»
beit nicht fetbft gefunben s« haben unb mihtid), bah
bieg gerabe einem Untergeorbneten in ber üottfom»
menften SSBeife gelungen ift. ©g fcheint überhaupt
oft ungefchidt, bah Sotumbug bag ©i auf bie Spi^e
qeftettt unb Slmerita entbedt hat unb nicht bie fpani»
fchen ©ranben. ßeicht tritt bann Rechthaberei ber
Rîachtbaber an bie Stelle befcheibenen, üorurteitg»
freien Strebeng nad) einfacher SOBabrbeit.

gür einfache SBahrpeit finb bie SJIenfchen über»

haupt nicht fo leicht s« begeiftern. ©erabe auf bem

mebisinifchen ©ebiete Oerhatten bbipwuifcbe ©runb»
Wahrheiten leicht ungetfört unb befonberg unbefotgt.
®ie grohe Sttlenge fragt na^ „ttttittetn", bie man be=

quem einnehmen, ober bie man fidf, noch bequemer,
einfpri^en laffert fann, ohne in feinen franfmachenben
ßebenggewobnbeiten geftört, opne nach franfmadjen»
ben, ©enefung oerhinbernben ö fonomifchen ober fociafen
SSerbättniffen gefragt su Werben. Diefe altgewohnte
Radifrage beg tieben ißubtifumg nach bequemen
SJlittetn brängt bie Sterste auf bie gäljrte nach bew
besügticEjen Singebote, welcheg nicht ermangelt, fort»
wäbrenb aufsutauchen, aber auch Su öerfchwinben, in
ber gorm ber Duberfutine, Spermine, Stntitojine
u. f. w. ber oerfchiebenften ,,»ine". ©egenüber fotdjen
Heilmitteln, bie in jüngfter Seit, wie atg Sugftüde,
an ben Songreffen parabieren etwa wie ber ©iffet»
türm in Rarig unb bag grohe Rab in ©hicago, übe
bag ißubtifum Weife S8orfid)t. @g ift nicht atteg ©otb,
wag gtänst, unb Scheingotb ift nicht für bare Rittuje
SU nehmen. Die ißreffe thäte beffer nach ©oton ben

Dag nicht oor bem Rbenb, bag Heilmittel nicht oor
nüchterner ©rprobung su toben. SRit weniger Dunft
unb SBeihrauch für einen Heitmitteterfinber beg Dageg
unb mit biet weniger Damtam für bie entfpredjenben
Heitmittetfabrifanten, würbe fie ber teibenben Rlenfch»
heit bittere ©nttäufdjungen, bem nüchternen Strste
unb ber ehrlichen SBiffenfhaft hintenach ungerechtfertigte

Vorwürfe erfparen.
ißfti^t einer ihrer Aufgabe gewachfenen unb ihr

nachfommenben greffe ift eg, ihre ßefer mit Sadf»
fenntnig unb fidjtenber Sritif su unterrichten; fie
foil auch bag Unfcheinbare prüfen unb bagjenige an bag

Dageglid)t ziepen, Wag „frommet unb niept gtänst".
Unfere banfbare Stnerfennung begpatb ber Sem»

metweigfepen SSaprpeit, bie burcp tange Sämpfe er»
härtet unb beren enbticper oottgültiger Sieg auf bem
©ubapefter hpgieinifepen Songreffe gefeiert worben
ift. Radj ipr Werben jâprtich, wirttiep unb unbe»

ftritten, Daufenbe oon grauen in ber S3tüte iprer
Sapre gefunbem ßeben in iprer gamitie erpatten.
@g bitbet biefe SEBahrpeit, bie ©ebanïen» unb
ßebengarbeit Oon ißrofeffor Dr. S9na
Semmetweig, eineperrtiepeSSeftätigungbeg©oetpe»
fepen SQBorteS :

Sag glänjt, ift für ben Ruqcublicf geboren,
2)ag @(f)te bleibt ber Raptoelt unücrloren.

3frieïtftiïfô|ïimmcn
am Sltterfeetentag 1894.

@8 erwecït immer ein eigentümtipe« ©efüpt, ba«
^Betreten eine« griebpofe«, jumat am îlbenb, ober ju
einfamer Scunbe, Wo ba« Sitttagsieben mit feinen Sin»
fprücben unb Rflicpten bie SDienfcpen ferne palt.

Die ftitte Dotenftabt mit ipren fepattigen Sltteen unb
bunten S3lunten, mit ipren munberbaren Sontraften oon
©rabmonumenten, oon popen 0beli«!en unb SRatmor»
"teinen bi« pinunter ju ben einfachen fcpwarjen Hotj»
treujepen, bon ben mit feltenen SÖIumett gefcpmüctteu
Hügeln bi« sunt fcpmucllo« grünen Rafenbeet, Wo nur
juweilen noep ein Wilbe« Rö«cpen fcpücptern fein Stopf»
epen au« bem ©ewirr oon ©räfern unb Untraut peroor»
ftreett, fpriept eine gar Wunberbare Spracpe an ba«
Sttenfcpenpers unb mapnt ben Sefucper sur ftillen ©infepr
in fiep felbft.

SuWeilen begegnen fiep bann auep ein paar ernfte
fcpwarje ©eftalten, bie S3lumen unb Strände bringen,
um ein frifepe« ©rab bamit ju fcpmücfen, ober bie oon
ben ßebenben su ben Doten flüepten unb gefommen finb,
am ©rabe iprer Sieben ju Weinen ober fiep bort au«geweint
paben. Sie fepauen fiep bann meift im SBorübergepen
mit traurigen Sölicfen an, al« wollten fte fagen: „3ep
weih e® wopl, wie bir'« ju 3?lute ift," unb gepen bann
ftitt ipre« SGSege« weiter.

Stber peute ift ba« ganj anber« — e« ift ber fßor»
abenb be« Slllerfeelentage« — ©ine plaubernbe, fröpliepe
Rtenge ziept peute bie Straffe entlang, bie sum griebpof
füprt. 3Jiänner, grauen unb Sinber mit aüem nur benf»
baren ©lumenfcpniucf, mit ©uirlanben, SSouquet« unb
tränsen reiep belaben. Da fiept man faft nur glüctliepe,
frope ©efiepter, niept nur in bunten, fonbern fogar auep in
Drauerfleibern! — ®ilt e« fa boep, peut bie lieben Doten
SU überrafepen, unb jeher glaubt, feinen Sieben ba« Scpönfte
unb S3efte su bringen.

Unb erft im griebpof felbft — Da« ift ein Durcp=
einanbereilen be« bunten Sepwarme«, bap ba« Stuge
niept weih, wo e« paften foil, Unb auf allen ©efieptern
ba« ftitte ©lüc! unb bie ^eitnlicpfeit einer ÜDtutter ober
Sepwefter, bie ben lieben Steinen ben 2Beipnacpt«baum
fepmücft. Sitte« Sllte unb SBerwelfte wirb oon ben @rä=
bem entfernt, bie SJÎonumente gepupt unb gereinigt unb
©uirlanben unb Sränse, ja alle nur mögltepen Deto»
rationen um Sränse unb Steine gefeplungen. Die Sßangen
ber Slrbeitenben röten fiep Oom freubigen ©ifer in ber
tüplen Herbftluft, unb manepe« Rüge fepaut Oerftoplen
Sum bunfelblauen Slbenbpimmet empor, al« tonnte e«
bort swifepen ben serftreuten SBoltenfpalten bie oerflarten
©efiepter feiner oerftorbenen Sieben erfpäpen, wie ffe üon
oben p'erab, gleicp nedifhen Sîinbern, ber IBefcperung
peimtiCp sufepauen.

©ewip, e« ift ein Sluferftepungsfeft ber lieblidjften
Slrt. ©in geft, an bem bie Seele fiep erpebt oom Sanne
be« ©rbenfepmerse« ; e« ift ber Sieg über ben irbifepen
Dob bieäfeit« unb jenfeit«, ber pier gefeiert wirb.

„griebe auf ©rben unb griebe in ber H'ope !" —
Unb wo noep ein H«8 mit peipem 2Öep beffen gebenft,
wa« e« an einem lieben SSerftorbenen oerfäumt, ober
wo e« füreptet, bap ber Dote einen ©roll mit fiep pin»
über genommen, um einer, aep fo tange unb bitter be»

reuten Sräntung Witten, peute wirb e« fröpliep unb guten
Riute«, inbem e« ba« teure ©rab mit bem Seften fepmüdt,
wa« e« su geben üermag — peute fiept ja ber Dote feine
Siebe unb Wirb üerseipenl —

gromnwr ©taube, fepöne peilige Roefie be« 3Jienfcpen=
persen«! —Wer biep niept eprt, auep in bent tinbifefen
Danb, ber papiernen SBlume, bem gefärbten Stttofe, bem
oerblapten Sanbe auf tpränengetränttem ©rabe, für ben
gibt e« fein Sluferftepen — benn ipm feptt, was allein
über Dob unb Sßernicptung triumphiert: Die Siebel

3a, bie Siebe! Unb aep „ber menfepliepen Siebe ift
nirgenb« fo oiele, wie pier am legten äBatibersiele"!
an biefe SBorte mupte icp benfen, Wie naep unb naep bie
Stimmen um miep per Oerftummten, ba« gefepäftige
Dreiben fiep üerlor unb bie Rbenbbämmerung pereinsu»
breepen begann. 3ept läuteten bie ©loden be« Domes
ben morgigen gefttag ein; bie flare Herbftluft trug ipre
Döne oon ber Stabt perüber, unb ftitte warb e« auf bem
griebpof ring« umper, auep bie legten Raepsügler Oer»

liefen fiep.
Sinnenb fepWeifte mein Slid über bie reiep ge=

fepmüdten, jegt fo einfamen ©räber. Da fap icp niept
Weit üon mir an einem mit fepmudlo« fepWarsem Sreus
gesiertem ©rabe ein blaffe«, ärmliep gefleibete« SBeib
fiepen. Sie moepte noep siemtiep jung fein, aber bie
eingefunfenen, jegt noep fepönen £üge jeugten Don ©ram
unb ©ntbeprung, Rot unb Sorge. Sttit trodenen, bren»
nenben Rügen ftarrte fie pinunter auf ba« fleine ©rab,
unb ipre bebenben Sippen fpraepen teife paftige SBorte,
bie icp niept üerftepen fonnte, pie unb ba oon leifem
Stöpnen unb einem fonoulfioifcpen 3ucfen unterbroepen.

Scpon Wollte icp miep ber gremben näpern, um fie
SU tröften, ba rollte eine präeptige ©quipage bie Rttee
perunter unb pielt niept weit üon uns. ©ine fepwars»
oerfepteierte Dame in foftbaren Drauerfleibern entftieg
berfelben unb eilte mit rafepen Sepritten einem auffattenb
fcpön gefepmüdten ©rabe sn. Dort fniete fie nieber,
feplug ben Sepieier surüd unb braep in leibenfepaftliepe«
Seplu^sen au«. —

Da« arme junge SBeib, Welcpe« gerabe Riieue ge=
maept patte, hep su entfernen, blieb ftepen unb fepaute
mit ftarren, glüpenben Rügen naep ber oornepmen
Dame pin.

„Rlein Stinb !" rief biefe, in Wilbem namenlofem
SBep, „mein arme«, füpe« ffinb, warum gingft bu üon
mir, fiep all mein ©tans unb Reieptum pat feinen SBert
mepr für miep — benn all mein ©elb ober Rnfepn, alte
Sfunft ber berüpmteften Rerste, bie forgfältigfte Rflege
pat biep niept retten, biep mir niept erpalten fönnen.
Rcp niept einmal bie Rügen burft' iep bir felbft subrüden,
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wußtsein sämtlicher Beteiligten gebracht
werden!

Die Verteidigungsschriften gegen jeden einzelnen
seiner Gegner leitet er mit folgenden Worten ein:

„Wenn wir mit gegenwärtiger Schrift keinen
andern Zweck verfolgen würden, als den, unsere

Lehre unerschütterlich zu begründen, und den
traurigen Irrtum der Lehre vom epidemischen
Kindbettfieber recht klar zu machen, so könnten wir
füglich diese Schrift hier schließen. —

„Das allein kann aber der Zweck der
gegenwärtigen Schrift nicht sein, denn meine Lehre ist
nicht dazu da, fest begründet in Bibliotheken unter
Staub zu vermodern, sondern ihre Mission ist,
impraktischenLeben segensreich zu wirken.
Meine Lehre ist dazu da,. um von den Lehrern der

Medizin verbreitet zu werden, damit das
Medizinalpersonal bis hinab zum letzten Dorfchirurgen,
bis zur letzten Dorfhebamme danach handle;
meine Lehre ist dazu da, um den Schrecken aus
den Gebärhäusern zu verbannen, um dem Gatten
die Gattin, dem Kinde die Mutter zu
erhalten."

Und am Schlüsse im Nachwort sagt er:
„Wenn ich mit meiner gegenwärtigen

Ueberzeugung in die Vergangenheit zurückblicke, so kann

ich die Wehmut, die mich befällt, nur durch einen

gleichzeitigen Blick in jene glückliche Zukunft
verscheuchen, in welcher in- und außerhalb der Gebärhäuser

in der ganzen Welt nur Fälle von
Selbstinfektion vorkommen werden. Im Vergleiche mit
diesen beiden ungeheuren Zahlen ist die Zahl
derjenigen, welche mir und denen, welche meine Lehre
befolgen, bis jetzt schon zu retten gelungen ist,
verschwindend klein.

„Sollte es mir aber, was Gott verhüten möge,
nicht gegönnt sein, diese glückliche Zeit mit eigenen
Augen zu schauen, so wird die Ueberzeugung, daß
diese Zeit früher oder später nach mir unaufhaltsam
kommen muß, noch meine Todesstunde erheitern."

Er konnte die schöne Zeit nicht mehr schauen.

Nur eine geringe Wendung zu seinen Gunsten sah

er noch. Ob der Gedanke an eine bessere Zukunft,
in welcher die Arbeit seines Lebens zum Segen der
Menschheit durchdringen werde, seine Todesstunde
erheitert hat, wissen wir nicht. Er starb, schon 1865,
in der Wiener Irrenanstalt. Die viele geistige
Arbeit, gemütliche Aufregung, der stete Kampf mit dem

Unverstand und der Kargheit der Behörden und
besonders mit dem Neid abstreitender, machthabender

Gegner haben wohl viel dazu beigetragen,
sein Nervensystem vor der Zeit zu ruinieren. Aber
die von ihm klar und bestimmt vorausgesehene Zeit
ist unaufhaltsam gekommen. Im Jahre 1882 würdigte
Hegar, ein hochangesehener Professor der Geburtshülfe,

die Verdienste von Semmelweis voll und ganz.
Die Lehrbücher erkennen sie jetzt rückhaltlos an und
Professor Zweifel beginnt sein Lehrbuch mit der
bedeutungsvollen Entdeckung von Semmelweis.

Vom 1. bis 9. September letzthin fand in Budapest

der achte internationale Kongreß für
Hygieine statt. Das Hauptziel seiner Thätigkeit
ist die Erforschung der Krankheitsursachen und die

darauf begründete Verhütung derselben. Dies war
die geeignetste, kompetenteste Gesellschaft, den
Entdecker der Ursachen und VerHüter des Kindettfiebers,
wenn auch leider erst drei Jahrzehnte nach seinem
Tode, würdig zu ehren. Sonntag den 2. September,
als am offiziellen Eröffnungstage, wurde vormittag
im Saale des Rochusspitals, wo Semmelweis zuerst
sechs Jahre segensreich gewirkt hatte, von Professor
Hüeppe aus Prag mit gehaltvollen, und-warmen
Worten das Lebensbild des zu Lebzeiten verkannten
Forschers und die Bedeutung seiner hygieinischen
Großthat geschildert. Er bezeichnete Semmelweis
sogar auch als den wahren, seiner Zeit weit vorausgeeilten

Begründer der heute mit Recht hoch

gefeierten aseptischenWundbehandlung.
Nachmittags wurde auf dem Karaposer Friedhofe der aus
internationalen Spenden errichtete Gedenkstein, unter
Anwesenheit der Gattin von Semmelweis, feierlichst
enthüllt und bekränzt mit einem internationalen
Lorbeerkranz mit der Aufschrift:

Dem Andenken Semmelweis.
Der VIII. Internationale Kongreß für
Hygieine und Demographic, Budapest 1894.

Leise Wehmut durchzieht das Gemüt. Hätte
Semmelweis nur diesen Tag erleben, sehen, hören
können! Unwillkürlich steigt die Frage im Innern

auf, ob es denn in der Geschichte der Menschen
und deren Natur liege, daß die größten, weil
einfachsten Wahrheiten am leidenschaftlichsten bekämpft,
am längsten nicht eingesehen und am widerwilligsten
anerkannt werden?

Galilei, der zuerst das Gesetz der Bewegung
der Erde erkannte, mußte es abschwören und blieb
bis an sein Lebensende Gefangener der Inquisition.
Servetius, der zuerst lehrte, daß das Herz durch
eine undurchdringliche Scheidewand in zwei getrennte
Hälften geteilt sei, wurde in Genf „recht langsam"
verbrannt. Vesal, der große Anatom, der an einer
vom Galgen heruntergeholten Leiche nachwies, daß
die Röhrenknochen der menschlichen Gliedmaßen
langgestreckt seien und nicht krumm, wie es seit 1000
Jahren im altehrwürdigen „Galenus" stund, wurde
an allen Universitäten Europas unmöglich gemacht
und starb nach Schiffbruch bei der Insel Zante am
Hungertod. Harvey, der Entdecker des Blutkreislaufes,

wurde für verrückt erklärt und verlor seine

ansehnliche Londoner Praxis. Und so viele andere

mehr.
Was ist wohl die Ursache eines solch scheinbaren

Gesetzes?
Es ist den Menschen schwer, einen Irrtum oder

groben Fehler einzugestehen, besonders wenn derselbe
lange Jahre trostlose Zustände verursacht hat. Es
ist schwer, einen von ehrwürdig langen Jahren her
überlieferten Unsinn aufgeben zu müssen. Es ist
schwer, was seit Jahren auf dem Lehrstuhle und
in Lehrbüchern als lauterste Weisheit verkündet
worden, nun aufs Mal zurückzunehmen und es dazu
noch durch eine so einfache Wahrheit ersetzen zu
müssen! Es ist beschämend, eine so einfache Wahrheit

nicht selbst gefunden zu haben und mißlich, daß
dies gerade einem Untergeordneten in der vollkommensten

Weise gelungen ist. Es scheint überhaupt
oft ungeschickt, daß Kolumbus das Ei auf die Spitze
gestellt und Amerika entdeckt hat und nicht die spanischen

Granden. Leicht tritt dann Rechthaberei der
Machthaber an die Stelle bescheidenen, vorurteilsfreien

Strebens nach einfacher Wahrheit.
Für einfache Wahrheit sind die Menschen

überhaupt nicht so leicht zu begeistern. Gerade auf dem

medizinischen Gebiete verhallen hygieinische
Grundwahrheiten leicht ungehört und besonders unbefolgt.
Die große Menge fragt nach „Mitteln", die man
bequem einnehmen, oder die man sich, noch bequemer,
einspritzen lassen kann, ohne in seinen krankmachenden
Lebensgewohnheiten gestört, ohne nach krankmachenden,

Genesung verhindernden ö konomischen oder socialen
Verhältnissen gefragt zu werden. Diese altgewohnte
Nachfrage des lieben Publikums nach bequemen
Mitteln drängt die Aerzte auf die Fährte nach dem

bezüglichen Angebote, welches nicht ermangelt,
fortwährend aufzutauchen, aber auch zu verschwinden, in
der Form der Tuberkuline, Spermine, Antitoxine
u. s. w. der verschiedensten ,,-ine". Gegenüber solchen
Heilmitteln, die in jüngster Zeit, wie als Zugstücke,
an den Kongressen paradieren etwa wie der Eiffelturm

in Paris und das große Rad in Chicago, übe
das Publikum weise Vorsicht. Es ist nicht alles Gold,
was glänzt, und Scheingold ist nicht für bare Münze
zu nehmen. Die Presse thäte besser nach Solon den

Tag nicht vor dem Abend, das Heilmittel nicht vor
nüchterner Erprobung zu loben. Mit weniger Dunst
und Weihrauch für einen Heilmittelerfinder des Tages
und mit viel weniger Tamtam für die entsprechenden

Heilmittelfabrikanten, würde sie der leidenden Menschheit

bittere Enttäuschungen, dem nüchternen Arzte
und der ehrlichen Wissenschaft Hintenach ungerechtfertigte

Vorwürfe ersparen.
Pflicht einer ihrer Aufgabe gewachsenen und ihr

nachkommenden Presse ist es, ihre Leser mit
Sachkenntnis und sichtender Kritik zu unterrichten; sie

soll auch das Unscheinbare Prüfen und dasjenige an das

Tageslicht ziehen, was „frommet und nicht glänzt".
Unsere dankbare Anerkennung deshalb der Sem-

melweisschen Wahrheit, die durch lange Kämpfe
erhärtet und deren endlicher vollgültiger Sieg auf dem
Budapester hygieinischen Kongresse gefeiert worden
ist. Nach ihr werden jährlich, wirklich und
unbestritten, Tausende von Frauen in der Blüte ihrer
Jahre gesundem Leben in ihrer Familie erhalten.
Es bildet diese Wahrheit, die Gedanken- und
Lebensarbeit von Professor Dr. Jgna
Semmelweis, eine herrliche Bestätigung des Goethe-
schen Wortes:

Was glänzt, ist für den Augenblick geboren,
Das Echte bleibt der Nachwelt unverloren.

Fried Hofsstimmen
am Allerseelentag 1894.

Es erweckt immer ein eigentümliches Gefühl, das
Betreten eines Friedhoses, zumal am Abend, oder zu
einsamer Slunde, wo das Alltagsleben mit seinen
Ansprüchen und Pflichten die Menschen ferne hält.

Die stille Totcnstadt mit ihren schattigen Alleen und
bunten Blumen, mit ihren wunderbaren Kontrasten von
Grabmonumentcn, von hohen Obelisken und Marmor-
'teincn bis hinunter zu den einfachen schwarzen Holz-
kreuzchen, von den mit seltenen Blumen geschmückten
Hügeln bis zum schmucklos grünen Rasenbcet, wo nur
zuweilen noch ein wildes Röschen schüchtern sein Köpfchen

aus dem Gewirr von Gräsern und Unkraut hervorstreckt,

spricht eine gar wunderbare Sprache an das
Menschenherz und mahnt den Besucher zur stillen Einkehr
in sich selbst.

Zuweilen begegnen sich dann auch ein paar ernste
schwarze Gestalten, die Blumen und Kränze bringen,
um ein frisches Grab damit zu schmücken, oder die von
den Lebenden zu den Toten flüchten und gekommen sind,
am Grabe ihrer Lieben zu weinen oder sich dort ausgeweint
haben. Sie schauen sich dann meist im Vorübergehen
mit traurigen Blicken an, als wollten sie sagen: „Ich
weiß es wohl, wie dir's zu Mute ist," und gehen dann
still ihres Weges weiter.

Aber heute ist das ganz anders — es ist der
Vorabend des Allerseelcntages! — Eine plaudernde, fröhliche
Menge zieht heute die Straße entlang, die zum Fricdhof
führt. Männer, Frauen und Kinder mit allem nur
denkbaren Blumenschmuck, mit Guirlanden, Bouquets und
Kränzen reich beladen. Da sieht man fast nur glückliche,
frohe Gesichter, nicht nur in bunten, sondern sogar auch in
Trauerkleidern! — Gilt es ja doch, heut die lieben Toten
zu überraschen, und jeder glaubt, seinen Lieben das Schönste
und Beste zu bringen.

Und erst im Friedhof selbst I — Das ist ein
Durcheinandereilen des bunten Schwarmcs, daß das Auge
nicht weiß, wo es haften soll. Und auf allen Gesichtern
das stille Glück und die Heimlichkeit einer Mutter oder
Schwester, die den lieben Kleinen den Weihnachtsbaum
schmückt. Alles Alte und Verwelkte wird von den Gräbern

entfernt, die Monumente geputzt und gereinigt und
Guirlanden und Kränze, ja alle nur möglichen
Dekorationen um Kränze und Steine geschlungen. Die Wangen
der Arbeitenden röten sich vom freudigen Eifer in der
kühlen Herbstluft, und manches Auge schaut verstohlen
zum dunkelblauen Abendhimmel empor, als könnte es
dort zwischen den zerstreuten Wolkcnspalten die verklärten
Gesichter seiner verstorbenen Lieben erspähen, wie sie von
oben herab, gleich neckischen Kindern, der Bescherung
heimlich zuschauen.

Gewiß, es ist ein Aufcrstehungsfest der lieblichsten
Art. Ein Fest, an dem die Seele sich erhebt vom Banne
des Erdenschmerzes; es ist der Sieg über den irdischen
Tod diesseits und jenseits, der hier gefeiert wird.

„Friede auf Erden und Friede in der Höhe!"-
Und wo noch ein Herz mit heißem Weh dessen gedenkt,
was es an einem lieben Verstorbenen versäumt, oder
wo es fürchtet, daß der Tote einen Groll mit sich
hinüber genommen, um einer, ach so lange und bitter
bereuten Kränkung willen, heute wird es fröhlich und guten
Mutes, indem es das teure Grab mit dem Besten schmückt,
was es zu geben vermag — heute sieht ja der Tote seine
Liebe und wird verzeihen! —

Fromn^r Glaube, schöne heilige Poesie des Menschenherzens

I —Mer dich nicht ehrt, auch in dem kindisä en
Tand, der papiernen Blume, dem gefärbten Mose, dem
verblaßten Bande auf thränengetränktem Grabe, für den
gibt es kein Auferstehen — denn ihm fehlt, was allein
über Tod und Vernichtung triumphiert: Die Liebe!

Ja, die Liebe! Und ach „der menschlichen Liebeist
nirgends so viele, wie hier am letzten Wanderziele"!
an diese Worte mußte ich denken, wie nach und nach die
Stimmen um mich her verstummten, das geschäftige
Treiben sich verlor und die Abenddämmerung hereinzubrechen

begann. Jetzt läuteten die Glocken des Domes
den morgigen Festtag ein; die klare Herbstluft trug ihre
Töne von der Stadt herüber, und stille ward es auf dem
Friedhof rings umher, auch die letzten Nachzügler
verliefen sich.

Sinnend schweifte mein Blick über die reich
geschmückten, jetzt so einsamen Gräber. Da sah ich nicht
weit von mir an einem mit schmucklos schwarzem Kreuz
geziertem Grabe ein blasses, ärmlich gekleidetes Weib
stehen. Sie mochte noch ziemlich jung sein, aber die
eingesunkenen, jetzt noch schönen Züge zeugten von Gram
und Entbehrung, Not und Sorge. Mit trockenen,
brennenden Augen starrte sie hinunter auf das kleine Grab,
und ihre bebenden Lippen sprachen leise hastige Worte,
die ich nicht verstehen konnte, hie und da von leisem
Stöhnen und einem konvulsivischen Zucken unterbrochen.

Schon wollte ich mich der Fremden nähern, um sie

zu trösten, da rollte eine prächtige Equipage die Allee
herunter und hielt nicht weit von uns. Eine schwarz-
verschleicrtc Dame in kostbaren Trauerkleidcrn entstieg
derselben und eilte mit raschen Schritten einem auffallend
schön geschmückten Grabe zu. Dort kniete sie nieder,
schlug den Schleier zurück und brach in leidenschaftliches
Schluchzen aus. —

Das arme junge Weib, welches gerade Miene
gemacht hatte, sich zu entfernen, blieb stehen und schaute
mit starren, glühenden Augen nach der vornehmen
Dame hin.

„Mein Kind!" rief diese, in wildem namenlosem
Weh, „mein armes, süßes Kind, warum gingst du von
mir, sieh all mein Glanz und Reichtum hat keinen Wert
mehr für mich — denn all mein Geld oder Ansehn, alle
Kunst der berühmtesten Aerzte, die sorgfältigste Pflege
hat dich nicht retten, dich mir nicht erhalten können.
Ach nicht einmal die Augen durft' ich dir selbst zudrücken,
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bir niept beiftepen in beiner Ickten Slot. Slnberen, fremben
©änben mußt' id) bid) überlaffen. glucp übet meinen
Sfteicptutn, bet mit niept erlaubte, bie peiligften BfUcpten
be« SBeibes ju erfüllen. D tear' id) bei bit getoefen, X)ätt"

idj bid) felbft gepflegt, bu märft mir niept geftorben.
SBa« nüßt mir jept all mein ©lanj — nun mein ©lüd
bapin!" Unb mit lautem ©cplucpjett marf fie fiep auf
ba« ©rab ipre« Kinbe«! —

Sa napte mit raffen ©djritten eine ältere grau
unb führte nach manchen bringenben, mir unberftänb»
lidjen SBorten bie SBiberftrebenbe junt SBagen jurüd.
„Su paft reiht," fagte biefelbe im SBorbeigebjen ju ihrer
Begleiterin in bitterm Sone, „idp batf ja nicht einmal
ungeftört meinen unb tlagen um mein berlorne« ©lüd,
mep mir — ich beneibe ba« ärmfte Bettelmeib, es ift
glüdlicher fogar im ©cpmerj al« ich" — Pe fliegen ein,
unb ber SBagen rollte babon.

Slnt fleinen, fcpmudlofen ©rabe aber fniete jeßt ba«
arme, blaffe SBeib unb meinte laut, geh trat teilnepmenb
tröftenb su ipr hin, fie aber faß mich mit munberbar
berflärten 3"0en unter Spränen an, unb fpraeß : „£> id)
meine nicht au« ©djmerj, fonbern au« ©lüd Berjtoei»
felnb ftanb ich am ©rabe meine« ßiebüng« unb fanb
feine Sßräne. ©in bitterer ©roll erfüllte meine ©eele
unb madjte mid) hart unb ftarr. 3d) fluchte meiner Sirmut,
bie mir mein Kinb geraubt, ba fie mir bie SJlittel ju
einem rechten Strjte unb nötiger Pflege berfagte, unb jeßt
es mir nicht einmal möglich machte, ba« liebe fleine ©rab
ju fepmüden, gleich ben anbern. 3d) ftuepte ben Steicßen,
bie fo menig aepten auf unfere Slot unb in ßuft unb
Vergnügungen bapinleben, unbefümmert barob, baß oft
in iprer Släße ein arme« Kinb pülflo« oerfcßmadßtet unb
ju ©runbe gept. — 3d) fah mit bitterm ©erjen auf all
ben ©räberfepmud ring« um mieß per, bebenfenb, mie
ba« ©elb für einen einsigen biefer foftbaren Kränje
öiedeießt meinem armen Kinbe ba« ßeben gerettet pätte,
unb mie ba« ©elb für ad bie übertriebene Sßracpt bem
©lenb bet ftiKen, öerborgenen Sirmut, um bie fiep nie»
manb lümmert, sugemenbet — fo manepe Slot füllen, fo
manepe« arme Kinb oor ©ieeßtum unb frühem Sobe
retten fönnte. 3d) paberte mit ©ott, mit ben SJlenfcßen,
mit meinem ©efepid!

„Sa fam jene Same ; icp fap ipre Ber jtoeiflung, ipren
©cpmerj unb porte ipre SBorte. Sllfo auch fie, auep fie,
bie Striepe mar elenb, unfäglidj elenb, noep biel elenber
al« icp — 3d) habe mein Kinb felbft gepflegt, icp pab'
ihm bie Stugen jugebrüdt unb ungeftört mit treuem
SJlutterfuß e« in ben ©arg gelegt. 3d) barf meinen um
mein Kinb Sag unb Slacpt, unb niemanb meßrt es mir —
©ine ©leicppeit gibt e« alfo boep für reich) unb arm:
„Ser ©cpmerj unb berSobl" —3a, e« gibt einen
©ott, eine unerbittliche, unbefteepliepe ©emalt, ber auep
ber Steicpe fiep macptlo« beugen muß, oor melcper fein
©elb unb fein Slnfepn opnmäcptig baftept unb iprn fein
ßiebfte« nicht ju retten bermagl ©« gibt eine emige
©ereeptigfeit, unb icp banfe ©ott mit Spränen, bafj er
fie peute mir fo flar gejeigt. ©S gibt eine ©leicppeit
jtoifcpen reiep unb arm; icp bin jufrieben, icp fluepe ben
Steießen niept meprl" — Unb fie eilte mit gliidlicpem
Slntliß babon.

3çp fap ipr finnenb naep. Sraurig flog mein Blid
über bie gefepmüdten ©räber pin, meine greube an ipnen
mar mir getrübt. — ©ine Spräne naep ber anbern über
be« armen Bolfe« SQSep flop über meine SBangen. 3mmer
mieber Hangen bie SBorte be« armen SBeibe« in meinen
Dpren.

SBie groß mupte bie BitterFeit unb ber ©rod im
©erjen ber Slrntut fein, unb mie peip mupte fie bort
brennen, bap bie greube über biefe einjige traurige ©leieß»
Peit, „ber@cßmerjunb b er Sob", über biefe einjige
Stufpebung ober SluSgleießung be« Unterfcpiebe« jtoifcpen
reiep unb arm, fie fo ju beglüden bermodpte!

Sie ßiebe, adj ja bie ßiebe — SBenn fie mit ettoa«
meniger Vamp unb fßraept, aber mit mepr einfacher 3n=
nigfeit bie ©räber iprer ßieben fcpmüdte unb bafür SBerfe
peiliger pelfenber SJlenfcpenliebe, ftide Oerborgene ßiebe«»
tpaten iptem Slngebenfen mibrnete — mie biel ©aß unb
©rod unb BitterFeit, mie biel SQSep unb Slot müpte ba
berfepminben! 2Bie mürben bie berFlärten ©efiepter unfrer
ßieben fo feiig unb glüdlicp auf un« nieberfepauen, mie
mürbe es ba morgen fo toonnig burcp bie ßüfte Hingen:
„griebe im ©intmel unb griebe auf ©rben!" sr.

Was Jraiait tftun.
£>te6cn jürdfcrifdje Arbcitcriititcu- unb gtrtiuen-

oercitte (Slrbeiterinnenbereine güriep unb SBintertßur,
grauenbunb jur ©ebung ber ©ittlicpFeit, grciuenredjts»
fcßnßberein, SÜlartpaoerein, ©eßmeij. ©emeinn. grauen»
berein, ©eFtion 3üticß, ©eßtoeij. Berein grauenbilbung«»
reform) berlangen in einer ©ingabe an ben KantonSrat,
bap in bem in Beratung liegenben SBirtfcßaftsgefeß niept
nur für bie ffednerinnen eine gefeßlicpe Slupejeit unb
greijeit borgefepen merbe, fonbern bap namentlich auep
bie berechtigten gntereffen ber gamilie Berüdficßtigung
finben burcp ©infepränfuttg ber Sanjfreipeit, ©infüptung
ber Boüjeiftunbe, SlebuFtion ber SBirtfcßaften unb burcp
eine ftrengere ©atibpabung be« SBirtfcßaftgefeße« über»
paupt. Sa« begrünbete Begepren mirb in folgenbe ©äpe
jufammengefapt:

A. ©eßuß ber Kellnerinnen.
a) ©« ift SJläbcpen unter jmanjig 3apren gefepliep ju

berbieten, ben Kednerinnenberuf ju betreiben.
b) Sie Slrbeitsjeit ber Kellnerinnen ift niept länger

al« bi« fpäteften« 11 Upr naept« ausjubepnen.
c) ©ine aeptftünbige ununterbrochene Slupejeit.
d) ©ine möcpentlidpe ununterbrochene greijeit bon fed)«

©tunben.
e) greigebung be« ©onntagbormittag« bi« 11 Upr.
f) Sie gefepliepen ©cpupbeftimmungen finb im SBirt»

fcpaftslotale auSjupängen.

B. ©cpup ber gamilie.
a) Kinbern unter 16 3npren ift es berboten, fiep in

ftäbtifepen 2ßirtfcpaft«lofalitäten unbeauffieptigt auf»
jupalten.

b) ©etränFe über bie ©äffe bürfen an Kinber unter
16 3npr«n niept im SBirtfcpaftsloFale unb niept
fpäter al« bi« ju einbreepenber SunFelpeit berab»
reid)t merben.

c) BefcpränFung ber öffentlichen Sanjbeluftigung auf
bie gefepliep feftgefepten Sage.

d) ©infüprung ber Sßolijeiftunbe.
e) SlebuFtion ber SBirtfcpaften.
f) ©trengere §anbpabung be« 2Birtfcpaft«gefepe«.

gm SSchic »erßrannf ift in ber Slacpt bom SDtontag
ein junge« SJläbcpen in Slipborf. ©ine 18jäprige Sod)ter
patte fepon mieberpolt feit einigen Släcpten trop müt»
terlid)en Verbote« peimlicp einen ©cpauer»
roman, burcp ben fie tagsüber fepon bie
SBirtfcpaft unb Slrbeit bernaepläffigte, bei
offenem ßiept meiter gelefen. Sa« SJläbcpen mar
nun beim ßefen eingefcplafen unb patte babei ba« ßiept,
ba« auf einem ©tuple ftanb, umgeftoßen, fo bap e« auf
ba« Bett fiel unb biefe« fofort in peden glammen ftanb.
Dbmopl bie ilnglüdücpe fofort ermad)te unb bie glam»
men burcp Slufmerfen bon Seden erftidt mürben, patte
fie boejp folcpe Branbmunben erlitten, bap fie balb naep
ber ©inlieferung im KranFeitpaufe berftarb.

5« ber lläpe t>on gäonneoiffe (Ä6erfa»open) pat
eine grau ipre breiunbjmanjigjäprige Slicpte mit B'tro»
leum begoffen unb angejünbet. Sa« Opfer fanb einen
gualboden Sob.

pie 20jâfjtige gSürgerstocpter |tofa fafjt aus
^amßirio (^atangaro), bie iprem 70jäprigen Berfüprer
ben üjal« abfepnitt unb ben Baucp auffeplipte, mürbe bon
ben ©efepmornen bon ©atangaro einftimmig freigefproepen.

^aeßere unb oerflänbige ^trauen ßejlpt bas porf
glrunn in plapern. Sil« bort eine gefüdte ©epeune in
Branb geriet unb bie SJlänner auf bem gelbe toaren,
pätte ber Branb bei bem ftarFen SBinbe pöcpft berpäng»
niSbod merben Fönnen. Sa jogen meprere beperjte grauen
bie neue Saug» unb Srudfpripe au« ber §ade unb legten
©aug» unb ßeitungSfcpläucpe, leptere in einer ßänge bon
100 SJletern, unb al« bie SJlänner gelaufen Famen, Fonnte
ber Branb infolge be« berftänbigen Borgepen« ber grauen
fofort gelöfcpt merben.

gfrSuFein ?of. gtromaigeal non ^iegues mürbe
als ßeprerin an bie SJläbcpenfelunbarfcpule Selsberg ge=

mäplt, gfrättFein 251. Scfineiber an bie SJlittelfcpule in
BifcpofSjed.

Per 3trauen»erein paoos beranftaltete einen —
Bierabenb ju ©unften ber Kranfettlaffe. ®« mürbe ber
fepöne ©rtrag bon 2000 gr. erjielt.

piereiepe, 23 jäprige dmtsßeltperstocpter gträufein
Aftuine ^ï. in dparCoffcnßurg la« in ben 3eitung«=
blättern bie Slotij, bap ber lepte Slacpfomme be« berüpm»
ten SJlaler« ßiolbein nad) einem bielbemegten ßeben al«
bödig fcpiffbrücpiger ©rei« im Slrmenpaufe feiner Bater»
ftabt Sluffig Unterfunft gefunben pabe, unb e« reifte in
ipr ber ©ntfcplup, ben lepten ©proffen be« berüpmten
3Jlalergefd)led)ts §olbein ju peiraten, um ipn fo bem
©lenb ju entreipen, feinem Élter eine ©tüpe ju fein
unb jugleidj ben meltberüprnten Slamen tragen ju bürfen.
Sa ipre gamilie niept« bagegen einjumenben patte, reifte
ber Bruber be« SJläbdien« naep Sluffig, um bie ©inmidi»
gung gribolin bon §olbein« jum ©pebunbe nacpjufucpen.
3m Slnfange biefe« SJlonat« langte §err SJl. bafelbft an
unb mürbe junäepft bom bortigen Bürgermeifteramte ju
einer Slnbermanbten be« ©efuepten, grau SJlarie SBru«j,
gemiefen, melcpe fiep fofort mit bem gremben aufmachte,
um §errn griboiin bon ©olPein in feinem Slrmenpeim
aufjufuepen. ©ier mürbe bem überrafepten greifen SJlanne
ber ©runb be« Befucpe« auseinanbergefept, unb ber
Bräutigam in spe mar fofort mit ber SBerbung einoer»
ftanben. Binnen Furjem fod nun beim ©tanbeêamte in
Sreäben bie Bermäplung gräulein SJl.'« mit gribolin
bon ©olbein ftattfinben.

TkUinz 3KitteUutt£m
püriep pal (Icp ein herein gebitbet, um adein»

ftepenben grauen mit fleinem Vermögen unentgeltlichen
Slat ju erteilen unb fie burcp Slaterteilung unb Stecpt«»
fepup gegen Slusbeutung ju fcpüpen.

pie ?,^pflieinifcpe ^omfponbenj" meFbet: Sie
Bilbung einer „Berliner freimidigen SlettungSgefedfcpaft"
naep bem SJlunbpfcpen SBiener Borbilbe ift bom
„Slationaloerein jur ©ebung ber BolFsgefunbpeit" einge»
leitet.

Pas Porf 2foorne, ^aufanne, ba« gegen 900 Be»
mopner jäplt, pat jtoei ©pepaare, bon benen ift ba« eine
feit 53, ba« anbete feit 57 3apren berpeiratet. Beibe
Baare gepen nodp täglich iprer Slrbeit naep.

gSerl ber pifbung? Stuf jmei reept bielfagenbe
3eitung«anjeigen lenFt ba« „Bromberger Sageblatt" bie
SlufmerFfamfeit. 3n ber einen mirb eine mufiFalifcpe
©rjieperin gegen ein gapresgepalt bon 80 SJlarF, in ber
anbeten eine „SJlamfed" gefuept, melcpe in ber Slufjucpt
bon — ©cpmeinen, geberbiep unb 3ungbiep bemanbert
fein mup. ßopn 240 SJlarF! — 3a. peutjutage ift eine
„@tad»@oubernante" beffer baran al« eine mirFlidje!

Siollon ftarß 3?räufein ^ermine item, ©ie
mar bon Bülacp gebürtig unb braepte ipre 3ugenb in
Bern ju, mo ipr Bater eibgenöffifeper BijeFanjler mar.
3pre umfaffenbe, grünblicpe Bilbung im Berein mit einer
feltenen, iabedofen ©cpönpeit mad)te fie bantal« in Bern ju
einer perborragenben ©cpönpeit. 3pre 3üge finb im Sßrofil
burcp ba« ©elbetiaftanbbilb auf bem SlatPausbrunnen
in ber Bunbesftabt feftgepalten- gräulein Kern mar ©r=
jieperin bon Beruf unb mar al« folcpe in bornepmen
gamiüen poep gefepäpt.

5n 25labrib (larB in einem elenben, gänjlicp un»
möblierten Kämmerepen bor ©unger ein junge« SJläbcpen,

ba« mit einer ©djluefter jufammenlebte, toenn man ba«
„leben" nennen Fattn. Sie ©cpmeftern maren SBaifen
unb in ©uba, mo fie früper lebten, bon einem ©pepaare,
ba« fie aufgenommen patte, al« ©rbinnen eine« bebeu»
tenben Vermögen« eingefept morben. Slber obmopl fie
meprere ipnen giinftige ®erid)t«urteite erftritten, mürbe
ipnen ba« ©elb boep niept auSbejaplt, unb ber Ber»
jtoeiflung nape, manberten bie adeinftepenben SJläbcpen
naep Spanien au«, mo fie bödig mittedo« eintrafen. 3n
SJlabrib befanben fie fiep feit aept Sagen unb patten mäp»
renb ber ganjen 3«ü nur einige berfcpimntelte Brottruften
gegeffen. Sie überlebenbe ©cpmefter mar, al« man fie
in iprer elenben Sacpfammer auffanb, gleicpfad« bem
Verhungern nape. Ser ftet« milbtpätige ©ibilgouberneur
bon SJlabrib, ber ©erjog bon Samame«, pat fofort eine

©ubffription für ba« eine noep am ßeben gebliebene junge
SJläbcpen eröffnet unb felbft al« erfter 100 Befeta« gefpenbet.

Sinter Jipntpfotnen, bie auf eine Vergiftung
fepfiepen fiepen, ftarb in Bennmii, Bafedanb ein 15=

jäprige« SJläbcpen. @8 ftedte fiep nun nacpträglicp perauS,
bap e« im SBalbe borfäplicp giftige Beeren gegeffen, um
einer Befferungsanftalt entfliepen ju fönnen, mopin e«

nädpften« pätte berbraept merben foden.
Jlnf einem Siertiner Stanbesamfe mar bie ©pe=

fcpliepung be« ©cploffergefeden SB. mit feiner Braut an»
gefept. 3" Per SBopnung maren bie 35ugct fd)°n ber=
famntelt unb ade« martete auf ben Bräutigam. Siefer
erfepien aber niept, fonbern fanbte burcp einen Sienft»
mann folgenben Brief : „ßiebe Slugufte 3cp Fann leiber »

niept jur Stauung fommen, meil icp feinen Slnjug pabe.
3cp patte mir einen bei einem ©cpneibermeifter beftedt,
aber al« icp ipn peute paben roodte, gab er ipn opne
fofortige Bejaplung niept perau«. Sa icp Fein ©elb patte,
befam icp auep feinen Slnjug, me«megen bie Stauung
niept ftattfinben fann. SBenn icp aber ade« bar bejaplen
fod, fo ift e« beffer, icp peirate überhaupt niept." Sa
ber Bräutigam mirElicp niept fam unb auep in feiner
SBopnung niept gefunben mürbe, blieb niept« anberes
übrig, ai« ben ©tanbesamtstermin abfepen ju laffen.

SBie biete ©pen blieben ungefcploffen, menn nur in
nadjtoeisbar bejapltem ©ocpjeitsftaate bie Srauung biirfte
borgenommen merben. SBie manepe grau aber mag im
ftiden münfepen, e« möcpte feiner 3eit jur guten ©tunbe
nod) ein unnaepfieptiger ©cpneiber ben unbejaplten ©oep»
jeitsftaat ipre« SJlanne« jurüdbepalten paben!

grage 2649 : SBelcpe« ift bie befte Bejug«guede für
Slormalpembenftoff? gür gütige SlusFunft banFt beften«

Stbonnentin itt

grage 2650 : ©inb bie neu in ben ©anbei gebraep»
ten modenen Betttücper für benSBinter ernpfeplensmert?
©inb fie ber ©efunbpeit juträglicp? Unb finb fie im
öftern SBafcpen folib gür freunbtiepe SJlitteilung beften
SanE bon jr. 8. m s.

grage 2651: SBie balb Fann ein ©äugling baron
gemöpnt merben, naept« opne Slaprung au«jufommen?
Sa« Slufftepen unb SJlilcpmärmen je ade jtoei ©tunben,
bann ba« güttern, UmFIeiben unb in ©cplaf bringen
nimmt niept nur ber grau, fonbern aud) bem SJlanne
bie Slacptrupe, unb mer naept« niept fepläft, ber taugt am
Sage niept jur Slrbeit. Sa« biele güttern be« Sladjt«
erfepeint mir unnatürlich unb mepr eine golge bon fcplecpter
Stngemöpnung. ©odte es aber mirflidj ein Sing ber
Slotmenbigfeit fein, fo müpte e« al« ein fepmere« Unrecpt
betraeptet merben, bon ben Kinber aufjiepenben grauen
noep eine anftrengenbe Sagesarbeit, rnopl gar nebft ber
Beforgung be« §au«mefen« noep bem Brotermerb bienenbe
Slrbeit ju berlangen,

diner, ber beim erfien Äinbe fdjon feine ©ebulb oerlorer. ^at.

grage 2652: SBäre ber ppgieinifcpe SJlitarbeiter
unfere« lieben Blatte« rnopl fo freunblicp, einer aufmerf»
famen ßeferin, bie niept über eine pöpere ©cpulbilbung
berfügt, bie in bem für ade grauen fo poep intereffanten
unb beleprenben Slrtifel „3gnaj ©ernrnelmei«" borFom»
menben grernbmörter „mia«matifcp=fontagiö8=epibemifcp"
unb „atmofppärifd)=fo«mifcp=tedurifcp" gütigft ju er»
Hären? Beften Sanf jum borau«. gunge gtauin @t.®.

grage 2653: Könnte mir eine freunblicpe ßeferin
au« ©rfaprung mitteilen, mie fiep ,ba« ,,©eureFa=Srag=
Fiffen" im ©ebrauepe bemäprt 3ft basfelbe niept Fältenb
unb bon üblem ©eruepe, menn e« längere 3«t benupt
mirb SldeiitberFauf bei ©. Brupacper u. ©opn, 3ürid)-
Um gütige 3lu«funft bittet pöflicpft abonnentin in «.

grage 2654: SBüpte biedeidjt jemanb eine refpef»
table, gemiffenpafte gamilie im SBaabtlanb, mo
man einen 18jäprigen intedigenten ©opn al« Volontär
jur ©rlernung ber fraujöfifcpen ©praepe etma 6 SJlonate
placieren Fönnte? ©rmünfept märe, menn er nebenbei
Klaoierftunben nepmen unb in lanbmirtfcpaftlicpen Sir»
beiten mitpelfen Fönnte. Ober mürben erfahrene ©Item
ein Snftitut borjiepen für einen 3üngling, ber naepper
mieber ßanbmirtfcpaft treiben muß gür etmelcpe SBeg»

leitung märe fepr banfbar eine befolgte TOutter.

grage 2655: SBürbe rnopl eine ber geeprten Slbon»
nentinnen fo freunblicp fein unb einer gebilbeten Socpter
eine Slbreffe jufommen ju laffen, mo fie für einige SJlonate
Stufnapme in einem gangbaren ©efdpäft finben mürbe?
Siefe mar fepon in einem ©onfiferiegefdpäft tpätig, Fann
jeboep jebem ©efepäft gut empfoplen merben. SBäre für
gütige SJlitteilung perjlicp banfbar.

grage 2656: SU« eifrige ßeferin ber „©cpmeijer
grauen=3eitung" Fönnte id) einem jungen, fleißigen unb
orbnungsliebenben SJläbdjen eine ©tede al« Bolontärin
in ber franjöfifdjen ©cpmeij anmeifen, Sie SJlelbung
müßte aber fofort gefepepen.

Sungc Scfcrin in W, bie felbft QÏ8 SBolontärln in ©teile ift.

SprcrfîfaaL
3fragcu.
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dir nicht beistchcn in deiner letzten Not. Anderen, fremden
Händen mußt' ich dich überlassen. Fluch über meinen
Reichtum, der mir nicht erlaubte, die heiligsten Pflichten
des Weibes zu erfüllen. O wär' ich bei dir gewesen, hätt'
ich dich selbst gepflegt, du wärst mir nicht gestorben.
Was nützt mir jetzt all mein Glanz — nun mein Glück
dahin I" Und mit lautem Schluchzen warf sie sich auf
das Grab ihres Kindes! —

Da nahte mit raschen Schritten eine ältere Frau
und führte nach manchen dringenden, mir unverständlichen

Worten die Widerstrebende zum Wagen zurück.
„Du hast recht," sagte dieselbe im Vorbeigehen zu ihrer
Begleiterin in bitterm Tone, „ich darf ja nicht einmal
ungestört weinen und klagen um mein Verlornes Glück,
weh mir — ich beneide das ärmste Bettelweib, es ist
glücklicher sogar im Schmerz als ich" — sie stiegen ein,
und der Wagen rollte davon.

Am kleinen, schmucklosen Grabe aber kniete jetzt das
arme, blasse Weib und weinte laut. Ich trat teilnehmend
tröstend zu ihr hin, sie aber sah mich mit wunderbar
verklärten Zügen unter Thränen an, und sprach: „O ich
weine nicht aus Schmerz, sondern au« Glück! Verzweifelnd

stand ich am Grabe meines Lieblings und fand
keine Thräne. Ein bitterer Groll erfüllte meine Seele
und machte mich hart und starr. Ich fluchte meiner Armut,
die mir mein Kind geraubt, da sie mir die Mittel zu
einem rechten Arzte und nötiger Pflege versagte, und jetzt
es mir nicht einmal möglich machte, das liebe kleine Grab
zu schmücken, gleich den andern. Ich fluchte den Reichen,
die so wenig achten auf unsere Not und in Lust und
Vergnügungen dahinleben, unbekümmert darob, daß oft
in ihrer Nähe ein armes Kind Hülflos verschmachtet und
zu Grunde geht. — Ich sah mit bitterm Herzen auf all
den Gräberschmuck rings um mich her, bedenkend, wie
das Geld für einen einzigen dieser kostbaren Kränze
vielleicht meinem armen Kinde das Leben gerettet hätte,
und wie das Geld für all die übertriebene Pracht dem
Elend der stillen, verborgenen Armut, um die sich
niemand kümmert, zugewendet — so manche Not stillen, so

manches arme Kind vor Siechtum und frühem Tode
retten könnte. Ich haderte mit Gott, mit den Menschen,
mit meinem Geschick!

„Da kam jene Dame; ich sah ihre Verzweiflung, ihren
Schmerz und hörte ihre Worte. Also auch sie, auch sie,
die Reiche war elend, unsäglich elend, noch viel elender
als ich! — Ich habe mein Kind selbst gepflegt, ich hab'
ihm die Augen zugedrückt und ungestört mit treuem
Mutterkuß es in den Sarg gelegt. Ich darf weinen um
mein Kind Tag und Nacht, und niemand wehrt es mir I —
Eine Gleichheit gibt es also doch für reich und arm:
„Der Schmerz und der Tod!" —Ja, es gibt einen
Gott, eine unerbittliche, unbestechliche Gewalt, der auch
der Reiche sich machtlos beugen muß, vor welcher sein
Geld und sein Ansehn ohnmächtig dasteht und ihm sein
Liebstes nicht zu retten vermag! Es gibt eine ewige
Gerechtigkeit, und ich danke Gott mit Thränen, daß er
sie heute mir so klar gezeigt. Es gibt eine Gleichheit
zwischen reich und arm; ich bin zufrieden, ich fluche den
Reichen nicht mehr!" — Und sie eilte mit glücklichem
Antlitz davon.

Ich sah ihr sinnend nach. Traurig flog mein Blick
über die geschmückten Gräber hin, meine Freude an ihnen
war mir getrübt. — Eine Thräne nach der andern über
des armen Volkes Weh floß über meine Wangen. Immer
wieder klangen die Worte des armen Weibes in meinen
Ohren.

Wie groß mußte die Bitterkeit und der Groll im
Herzen der Armut sein, und wie heiß mußte sie dort
brennen, daß die Freude über diese einzige traurige Gleichheit,

„derSchmerzund d er Tod", über diese einzige
Aufhebung oder Ausgleichung des Unterschiedes zwischen
reich und arm, sie so zu beglücken vermochte!

Die Liebe, ach ja die Liebe!-Wenn sie mit etwas
weniger Pomp und Pracht, aber mit mehr einfacher
Innigkeit die Gräber ihrer Lieben schmückte und dafür Werke
heiliger helfender Menschenliebe, stille verborgene Liebesthaten

ihrem Angedenken widmete — wie viel Haß und
Groll und Bitterkeit, wie viel Weh und Not müßte da
verschwinden! Wie würden die verklärten Gesichter unsrer
Lieben so selig und glücklich auf uns niederschauen, wie
würde es da morgen so wonnig durch die Lüfte klingen:
„Friede im Himmel und Friede auf Erden!" R.

Was Fraurn thun.
Sieben zürcherische Arbeiterinnen- und Krauen-

vereine (Arbeiterinnenvereine Zürich und Winterthur,
Frauenbund zur Hebung der Sittlichkeit, Frauenrechts-
schutzvercin, Marthaverein, Schweiz. Gemeinn. Frauen-
vercin, Sektion Zürich, Schweiz. Verein Frauenbildungsreform)

verlangen in einer Eingabe an den Kantonsrat,
daß in dem in Beratung liegenden Wirtschaftsgesetz nicht
nur für die Kellnerinnen eine gesetzliche Ruhezeit und
Freizeit vorgesehen werde, sondern daß namentlich auch
die berechtigten Interessen der Familie Berücksichtigung
finden durch Einschränkung der Tanzfreiheit, Einführung
der Polizeistunde, Reduktion der Wirtschaften und durch
eine strengere Handhabung des Wirtschaftgesetzes
überhaupt. Das begründete Begehren wird in folgende Sätze
zusammengefaßt:

A. Schutz der Kellnerinnen,
a) Es ist Mädchen unter zwanzig Jahren gesetzlich zu

verbieten, den Kellnerinnenberuf zu betreiben.
>») Die Arbeitszeit der Kellnerinnen ist nicht länger

als bis spätestens 11 Uhr nachts auszudehnen,
e) Eine achtstündige ununterbrochene Ruhezeit,
cl) Eine wöchentliche ununterbrochene Freizeit von sechs

Stunden.
e) Freigebung des Sonntagvormittags bis 11 Uhr.
k) Die gesetzlichen Schutzbestimmungen sind im

Wirtschaftslokale auszuhängen.

S. Schutz der Familie,
a) Kindern unter 16 Jahren ist es verboten, sich in

städtischen Wirtschaftslokalitäten unbeaufsichtigt
aufzuhalten.

d) Getränke über die Gasse dürfen an Kinder unter
16 Jahren nicht im Wirtschaftslokale und nicht
später als bis zu einbrechender Dunkelheit verabreicht

werden.
e) Beschränkung der öffentlichen Tanzbelustigung auf

die gesetzlich festgesetzten Tage.
à) Einführung der Polizeistunde,
e) Reduktion der Wirtschaften,
k) Strengere Handhabung des Wirtschaftsgesetzcs.

Zm Mette verbrannt ist in der Nacht vom Montag
ein junges Mädchen in Rixdorf. Eine 18jährige Tochter
hatte schon wiederholt seit einigen Nächten trotz
mütterlichen Verbotes heimlich einen Schauerroman,

durch den sie tagsüber schon die
Wirtschaft und Arbeit vernachlässigte, bei
offenem Licht weiter gelesen. Das Mädchen war
nun beim Lesen eingeschlafen und hatte dabei das Licht,
das auf einem Stuhle stand, umgestoßen, so daß es auf
das Bett fiel und dieses sofort in hellen Flammen stand.
Obwohl die Unglückliche sofort erwachte und die Flammen

durch Aufwerfen von Decken erstickt wurden, hatte
sie doch solche Brandwunden erlitten, daß sie bald nach
der Einlieferung im Krankenhause verstarb.

Zn der Mähe von Monnevilke (Hbersavoyen) hat
eine Frau ihre dreiundzwanzigjährige Nichte mit Petroleum

begossen und angezündet. Das Opfer fand einen
qualvollen Tod.

Die 20jährige Bürgerstochter Mofa Hasst aus
Hamöirio (Hatangaro), die ihrem 70jährigen Verführer
den Hals abschnitt und den Bauch aufschlitzte, wurde von
den Geschwornen von Catangaro einstimmig freigesprochen.

Wackere und verständige Kränen besitzt das Dorf
Brunn in Bayern. Als dort eine gefüllte Scheune in
Brand geriet und die Männer auf dem Felde waren,
hätte der Brand bei dem starken Winde höchst verhängnisvoll

werden können. Da zogen mehrere beherzte Frauen
die neue Saug- und Druckspritze aus der Halle und legten
Saug- und Leitungsschläuche, letztere in einer Länge von
160 Metern, und als die Männer gelaufen kamen, konnte
der Brand infolge des verständigen Vorgehens der Frauen
sofort gelöscht werden.

Kräukein Jos. Kromaigeat von Micques wurde
als Lehrerin an die Mädchensekundarschule Delsberg
gewählt, Kräukein W. Schneider an die Mittelschule in
Bischofszell.

Der Krauenverein Davos veranstaltete einen —
Bierabend zu Gunsten der Krankenkasse. Es wurde der
schöne Ertrag von 2666 Fr. erzielt.

Diereiche, 23jährige Hutsbesttzerstochter Kräukein
Akwine M. in Gharkottenburg las in den Zeitungs-
blättcrn die Notiz, daß der letzte Nachkomme des berühmten

Malers Holbein nach einem vielbewegten Leben als
völlig schiffbrüchiger Greis im Armenhause seiner Vaterstadt

Aussig Unterkunft gefunden habe, und es reifte in
ihr der Entschluß, den letzten Sprossen des berühmten
Malergeschlechts Holbein zu heiraten, um ihn so dem
Elend zu entreißen, seinem Alter eine Stütze zu sein
und zugleich den weltberühmten Namen tragen zu dürfen.
Da ihre Familie nichts dagegen einzuwenden hatte, reiste
der Bruder des Mädchens nach Aussig, um die Einwilligung

Fridolin von Holbeins zum Ehebunde nachzusuchen.
Im Anfange dieses Monats langte Herr M- daselbst an
und wurde zunächst vom dortigen Bürgermeisteramte zu
einer Anverwandten des Gesuchten, Frau Marie Wrusz,
gewiesen, welche sich sofort mit dem Fremden aufmachte,
um Herrn Fridolin von Holbein in seinem Armenheim
aufzusuchen. Hier wurde dem überraschten greisen Manne
der Grund des Besuches auseinandergesetzt, und der
Bräutigam in sxs war sofort mit der Werbung
einverstanden. Binnen kurzem soll nun beim Standesamtein
Dresden die Vermählung Fräulein M.'s mit Fridolin
von Holbein stattfinden.

Kleine Mitteilungen.
In Zürich hat stch ein Merein gebildet, um

alleinstehenden Frauen mit kleinem Vermögen unentgeltlichen
Rat zu erteilen und sie durch Raterteilung und Rechts-
fchutz gegen Ausbeutung zu schützen.

Die „Kygieinische Korrespondenz" meldet: Die
Bildung einer „Berliner freiwilligen Rettungsgesellschaft"
nach dem Mundyschen Wiener Vorbilde ist vom
„Nationalverein zur Hebung der Volksgesundheit"
eingeleitet.

Das Dorf Mvorne, Lausanne, das gegen 900
Bewohner zählt, hat zwei Ehepaare, von denen ist das eine
seit öS, das andere seit 57 Jahren verheiratet. Beide
Paare gehen noch täglich ihrer Arbeit nach.

Wert der Bildung? Auf zwei recht vielsagende
Zeitungsanzeigen lenkt das „Bromberger Tageblatt" die
Aufmerksamkeit. In der einen wird eine musikalische
Erzieherin gegen ein Jahresgehalt von 80 Mark, in der
anderen eine „Mamsell" gesucht, welche in der Aufzucht
von — Schweinen, Federvieh und Jungvieh bewandert
sein muß. Lohn 240 Mark! — Ja, heutzutage ist eine
„Stall-Gouvernante" besser daran als eine wirkliche!

In Boston starb Kränkeln Kermine Kern. Sie
war von Bülach gebürtig und brachte ihre Jugend in
Bern zu, wo ihr Vater eidgenössischer Vizekanzler war.
Ihre umfassende, gründliche Bildung im Verein mit einer
seltenen, tadellosen Schönheit machte sie damals in Bern zu
einer hervorragenden Schönheit. Ihre Züge sind im Profil
durch das Helvetiastandbild auf dem Rathausbrunnen
in der Bundesstadt festgehalten. Fräulein Kern war
Erzieherin von Beruf und war als solche in vornehmen
Familien hoch geschätzt.

In Madrid starb in einem elenden, gänzlich
unmöblierten Kämmcrchen vor Hunger ein junges Mädchen,

das mit einer Schwester zusammenlebte, wenn man das
„leben" nennen kann. Die Schwestern waren Waisen
und in Cuba, wo sie früher lehten, von einem Ehepaare,
das sie aufgenommen hatte, als Erbinnen eines
bedeutenden Vermögens eingesetzt worden. Aber obwohl sie

mehrere ihnen günstige Gerichtsurteile erstritten, wurde
ihnen das Geld doch nicht ausbezahlt, und der
Verzweiflung nahe, wanderten die alleinstehenden Mädchen
nach Spanien aus, wo sie völlig mittellos eintrafen. In
Madrid befanden sie sich seit acht Tagen und hatten während

der ganzen Zeit nur einige verschimmelte Brotkrusten
gegessen. Die überlebende Schwester war, als man sie

in ihrer elenden Dachkammer auffand, gleichfalls dem
Verhungern nahe. Der stets mildthätige Civilgouverneur
von Madrid, der Herzog von Tamames, hat sofort eine
Subskription für das eine noch am Leben gebliebene junge
Mädchen eröffnet und selbst als erster 100 Pesetas gespendet.

Unter Symptomen, die auf eine Vergiftung
schließen ließen, starb in Bennwil, Baselland ein 15-
jähriges Mädchen. Es stellte sich nun nachträglich heraus,
daß es im Walde vorsätzlich giftige Beeren gegessen, um
einer Besserungsanstalt entfliehen zu können, wohin es
nächstens hätte verbracht werden sollen.

Auf einem Berliner Standesamte war die
Eheschließung des Schlossergescllen W. mit seiner Braut
angesetzt. In der Wohnung waren die Zeugen schon
versammelt und alles wartete auf den Bräutigam. Dieser
erschien aber nicht, sondern sandte durch einen Dienstmann

folgenden Brief: „Liebe Auguste! Ich kann leider -
nicht zur Trauung kommen, weil ich keinen Anzug habe.
Ich hatte mir einen bei einem Schneidermeister bestellt,
aber als ich ihn heute haben wollte, gab er ihn ohne
sofortige Bezahlung nicht heraus. Da ich kein Geld hatte,
bekam ich auch keinen Anzug, weswegen die Trauung
nicht stattfinden kann. Wenn ich aber alles bar bezahlen
soll, so ist es besser, ich heirate überhaupt nicht." Da
der Bräutigam wirklich nicht kam und auch in seiner
Wohnung nicht gefunden wurde, blieb nichts anderes
übrig, als den Standesamtstermin absetzen zu lassen.

Wie viele Ehen blieben ungeschlossen, wenn nur in
nachweisbar bezahltem Hochzeitsstaate die Trauung dürfte
vorgenommen werden. Wie manche Frau aber mag im
stillen wünschen, es möchte seiner Zeit zur guten Stunde
noch ein unnachsichtiger Schneider den unbezahlten
Hochzeitsstaat ihres Mannes zurückbehalten haben!

Frage 2649 : Welches ist die beste Bezugsquelle für
Normalhemdenstoff? Für gütige Auskunft dankt bestens

Abonnentin in E.

Frage 2650 : Sind die neu in den Handel gebrachten

wollenen Betttücher für den Winter empfehlenswert?
Sind sie der Gesundheit zuträglich? Und sind sie im
öftern Waschen solid? Für freundliche Mitteilung besten
Dank von M. ê. in B.

Frage 2651: Wie bald kann ein Säugling daran
gewöhnt werden, nachts ohne Nahrung auszukommen?
Das Aufstehen und Milchwärmen je alle zwei Stunden,
dann das Füttern, Umkleiden und in Schlaf bringen
nimmt nicht nur der Frau, sondern auch dem Manne
die Nachtruhe, und wer nachts nicht schläft, der taugt am
Tage nicht zur Arbeit. Das viele Füttern des Nachts
erscheint mir unnatürlich und mehr eine Folge von schlechter
Angewöhnung. Sollte es aber wirklich ein Ding der
Notwendigkeit sein, so müßte es als ein schweres Unrecht
betrachtet werden, von den Kinder aufziehenden Frauen
noch eine anstrengende Tagesarbeit, wohl gar nebst der
Besorgung des Hauswesens noch dem Broterwerb dienende
Arheit zu verlangen.

Einer, der beim ersten Kinde schon seine Geduld verloren hat.

Frage 2652: Wäre der hygieinische Mitarbeiter
unseres lieben Blattes wohl so freundlich, einer aufmerksamen

Leserin, die nicht über eine höhere Schulbildung
verfügt, die in dem für alle Frauen so hoch interessanten
und belehrenden Artikel „Jgnaz Semmelweis" vorkommenden

Fremdwörter „miasmatisch-kontagiös-epidemisch"
und „atmosphärisch-kosmisch-tellurisch" gütigst zu
erklären? Besten Dank zum voraus. Junge Frau In St. G.

Frage 2653: Könnte mir eine freundliche Leserin
aus Erfahrung mitteilen, wie sich ,das „Heureka-Trag-
kissen" im Gebrauche bewährt? Ist dasselbe nicht kältend
und von üblem Gerüche, wenn es längere Zeit benutzt
wird? Alleinverkauf bei H. Brupacher u. Sohn, Zürich.
Um gütige Auskunft bittet höflichst »bonn-ntin m A.

Frage 2654: Wüßte vielleicht jemand eine respektable,

gewissenhafte Familie im Waadtland, wo
man einen 18jährigen intelligenten Sohn als Volontär
zur Erlernung der französischen Sprache etwa 6 Monate
placieren könnte? Erwünscht wäre, wenn er nebenbei
Klavierstunden nehmen und in landwirtschaftlichen
Arbeiten mithelfen könnte. Oder würden erfahrene Eltern
ein Institut vorziehen für einen Jüngling, der nachher
wieder Landwirtschaft treiben muß? Für etwelche
Wegleitung wäre sehr dankbar Ew- besorgt- Mutier.

Frage 2655: Würde wohl eine der geehrten
Abonnentinnen so freundlich sein und einer gebildeten Tochter
eine Adresse zukommen zu lassen, wo sie für einige Monate
Aufnahme in einem gangbaren Geschäft finden würde?
Diese war schon in einem Confiseriegeschäft thätig, kann
jedoch jedem Geschäft gut empfohlen werden. Wäre für
gütige Mitteilung herzlich dankbar.

Frage 2656: Als eifrige Leserin der „Schweizer
Frauen-Zeitung" könnte ich einem jungen, fleißigen und
ordnungsliebenden Mädchen eine Stelle als Volontärin
in der französischen Schweiz anweisen. Die Meldung
müßte aber sofort geschehen.

Junge Leserin in A, die selbst als Volontärin in Stelle ist.

Sprechsaal.
Fragen.
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Wroge 2657 : könnte mir eine oereprlicpe Stitabom
nentin bie Sibreffe eines ©efcpäftes bejeicptien, in toelcpent
2Bacpstaffet (jum füttern bon ©cptoammbeuteln ju ber=
tnenben) erpâïtlicp ift siiwnmntm in ©.

KnthJortcn.
Stuf Wroge 2607 tnerben bon einer tneitern Seferin

Offerten erbeten.

Stuf Wroge 2636: Oap Sîinber bie frummen S3ein=

eben auf bie SBelt bringen, bjntte id) für untbaf)rfd)ein=
lieb- Stn meinem eigenen Sïinbe batte tcb ©etegenpeit, ju
beoboebten, toie folcpe fieb bitbeten. Saum ein Wapr alt,
lernte es fdf)ott geben. ©8 toar fräftig unb ftanb überall
bon felbft auf, batte aber ganj normale Seine. Siacb
unb nacb aber begannen fie fiep in beunrubigenber SBeife

ju frümmen. Oie Snodjen batten für bas Ora gen beS

feptoeren SörperS offenbar ju toenig Weftigfeit. Oer fon=
futtierte Str^t berorbnete Or. ©. SBanberS SKatgeptraft
mit Stalf unb bies betnirfte batb fiebtbaren ©rfolg. Heute,
nacb circa 6 SKonaten, bat bas Sinb faft mieber nor=
male Seine unb fpringt, baß es eine Wreube ift, trop=
bem bas Sörpergetoicpt unterbeffen jugenommen bat.—
Oas Sßtittel ift in ben 9lpotpefen erpâïtlicp unb eine @e=

brauebsanmeifung ift ftets beigefügt. grau üb.

Stuf Wroge 2642: (Innige ©cptmpbäber (§eif)tuft=,
niebt Oampfbab) tnerben bie Slugenentjünbung beben.
Herr fpärtfcb, ©ifenballe, ©t. ©alten, gibt ©elegenpeit,
biefen bon ibm felbft erfunbenen, bon Sterben unb fßriba=
ten um feiner prompten unb angenehmen SBirfung mitten
febr empfohlenen Stpparat ju benupen.

Stuf Wroge 2643 : Stöcpte ein gutes, einfaches 2Jtit=
tet mitteilen : Oas entjünbete Singe ift täglich mehrmals
mittels eines leinenen ßäppepens mit gefottenem unb toie=
ber fait getnorbenem SBaffer p mafeben. Oen Sobenfap,
ben es gibt, fepüttet man bebutfam meg unb mäfebt bas
Stuge nur mit bem reinen SBaffer. Oiefes einfache Stittel
habe ich febon oft erprobt, unb es ift befonbers auch
SRüttern anzuraten, beren Steine oftmals an entpnbeten
Sleugtein leiben. es. an.

Stuf Wroge 2646 : 3pr SBeg ift Jtar borgegeidjnet.
SBäbten ©ie eine günftige, ruhige ©tunbe — etma nach
bem SJÎittageffen —, Wprent Stann Wpr Stntiegen mit
allen ©injetbeiten mitpteilenunb ihn für basbis=
berige Serfcbmeigen um SSerseipung p bitten.

Stuf Wroge 2646: Oer richtige ©tanbpunft in ber
©be ift berjenige gegenfeitiger unbebingter Offenheit. Oer
Stann ift in feinen Stnfcbauungen biet meniger ängfttieb
unb fteintieb, als bie Wrauen es in ber Sieget annehmen
unb fürdjten. ©r mirb bon einer Serpeimlicpung biel
unangenehmer berührt toerben, fie bietmehr als @brbe=
teibigung empfinben, als ihn bie Opatfacpe bom Sor=
banbenfein eines mipleiteten jungen ©eptoagers empfinb«
lieb treffen mürbe. Oer Statin fept mandées unangenehme
Sorlommnis bei einem jungen Sienfcpett rupig aufs ©onto
einer mepr ober meniger ftürmifepen ©ntmieftung, mas
Stütter unb ©cpmeftern bagegen aus bem ©leicpgemicpt
bringen, fie pr Serjmeiftung treiben fann.

21 Iter 2lbonncnt in ÜK.

Stuf Wrage 2647 : SBenn ber Stann opne ben Oaba!=
genuß toirfliep niept arbeiten fann, fo märe es um ber
Sinber mitten beffer, er frönte bemfetben in ber W°tm
bon ©cpnupfen ober Sauen, feine Wamitie pätte bann
boep niept barunter p leiben. Steine Sinber, bie über
ben ganjen SBinter pm Stufentpatt auf eine raudjerfüttte
Strbeitsftube angemiefen finb, leiben ganj erficptlicp unter
bem Stangel an frifeper, reiner Suft.

Stuf Wrage 2648: SluS alten ©lacépanbfcpuben fertigt
man fepr folibe Stufpänger an Sieiber. Unübertrefflich
ermeift fiep ein S3etag bon in ©treifen gefepnittenen §anb=
fepupteber an ber Wnnenfeite bes untern Stanbes ber
Herren* unb Snabenbeinfteiber. ^anbfdjupleber eignet fiep
auep fepr gut pm Umfaffen ber ©lätteifenpanbpaben.
Sind) pm SBelegen ber fJerfenftücEe an Slrbeiterfocfen
fönnen alte ©tacépanbfcpube bertoenbet merben.

»+»+»+++++++»+++++++++++»++++»+»

gtcuiMon.
Xctenafraitm.

$)te ©efd)idjte sroeier ©eigen, au« bem ©nglifdjen überfefet.

(ftortfe&ung.)

jie 6i3 jefet nur palbbetoufete ßeibenfepaft ber*
tiefte fiep, bis fie enblicp bie ganje ©eele
erfüllte. Oie ßiebeSmacpt beS HrejenS toar

p öoßem Setoufctfein erloacpt; anbere Hoffnungen
feptoiegen ober blieben unbeachtet bor ber alle ®e=

banfen unb ©efüple in 9tnfprucp nepmenben ©einalt
ber ßiebe beS erften Wrauen* unb StanneSalterS.

Weber Oon beS ©tüßeS patte miß) erfepüttert;
punbert beinap bergeffene Sorfiefiungen aus meiner
Énabenjeit hämmerten auf in meinem ©ebäcptniS.
2Bie obetpepliß) unb jtoeßloS tnar mein PiSperigeS
ßeben getoefen, mie fettfam poffnungSreiß) füplte
icp miß) mäprenb ähargaretenS ©piel Ùnb fie,
blieb fie unbemegt? Stein, ipre Slugerc leuchteten
unb mürben feuept; eine tiefe Stöte überpauepte ipre
SSangen, al§ fie burcp bie Oöne beS gnftrumenteS
beffer, al? fie eê mit SBorten pätte tpun fönnen,
baS SBacpfen unb bie Stîacpt ber ßiebe fdjilberte.

2lu^ fetxx ©übingen toar gerüprt mie mir.
fßlöptich änberte fiep ber ©runbton ber SJiufif;

baS leibenPaftlicpe groplodlen ging über in eine

traurige Stimmung, ©cpilberte ber Sünftler bie
Orennung jmeier ßiebenber — Oann famen felt=
fame, eifrige, bittenbe Oöne, melcpe p ringen fepienen
mit klängen botl unauëfprecptiiper Slngft, batb naip=

gebenb, balb fiep erpebenb ju einem SluSbrucp trium=
ppierenben ©iegeêjubelê. SBar ba§ niept bie ©praepe
eines ßiebenben, ber ringt mit ber parten 3tot=

menbigfeit, bie ipn pm ©epeiben Oon feiner ®e=

liebten jmingen miß unb gegen bie er üergeblicp
anfämpft Oann fanlen biefe leibenfcpaftlicpen Oöne
mieber, bis fie bößig oerftummten oor einem er=
fepütternben ©eprei ber dual. SEßaS mar baS Opema
ber ffompofition anbereS als bie ©epitberung ber
unerbittliepen Stotmenbigfeit, bie ßiebenbe trennt,
beS ©lenbeS ber gebrochenen, oon einanber geriffenen
Herfen

SOteine fßulfe flopften; meine Slugen ftrömten
oon Opränen über; minutenlang mar mir ju Stute,
als fei icp Scuflt «ineS fdpreßliepen, perjjerreipenben
OramaS.

Slber mel^ unauSfprecplicper StuSbruß ber dual
trat plöpliep auf StargaretenS Slntlip? Stuf einmal
fipien fie bie ©etoalt über ipr Saftrument ju oer=

lieren; i^ fap ipre Hänbe gittern, ipre ganje ®e=

ftalt erbeben.

„D mein Sater !" rief fie, bie Sioline plöplicp
meglegenb unb in Herrn SübingenS Slrme eilenb,
„o Sater, icp fann — icp fann niept mepr fpieten !"

„Stein teures Sinb," fagte er, ipr Haar ftrei=
cpelnb unb füffenb, „eS mar unreept Oon mir, Oicp
Parum ju bitten; oergib, Stargarete, üergib mir!"

©ie fcplupjte nur unb ping fiep fefter an ipn.
„Herr Wone," fagte He*r Sübingen ju mir mit

einem oon Opränen überftrömten ©efiept, „Sie müffen
uns entfepulbigen; mir fönnen jene Stufif nidpt pören,
opne an unfere Heimat ju benfen unb an —"

©r fagte nicptS mepr, fonbern Pfterte einige
tröftlicpe SBorte in baS Dpr feiner Ootpter.

^cp üerabfepiebete midp eilig unb oerliep baS

HauS; icp patte fein fRecpt, ip«3 Summers
ju fein; aber icp lieote Stargareten mepr als je,
unb eine SBodje fpäter traf icp fie aßein unter ber
SBeibe in ber Slbficpt, ipr meine ßiebe ju geftepen.

©ie patte meinen ©epritt nidpt gepört unb fepraf
jufammen, als icp plöplicp an ipre ©eite trat.

„Herr Wane," fagte fie mit bem lieblicpften SluS--

brudfe oon ber SBelt.

„Herr Wane, beffen Oaufname ,3llfreb' ift;
marum miep niept bei biefem nennen, ba icp mir
in lefeter $eit bo^ bie Wreipeit genommen, ©ie
mit ,Stargarete' anjureben?"

©ie errötete leiept unb fragte, ob idp ipren Sater
gefepen.

„Wa, er mar in bem SefucpSjimmer, als icp
burcp baSfelbe ging, Stufif burepgepenb, mit feiner
geliebten ©eige neben fiep."

„Oer liebe Sater! er mürbe fiep opne fie nie
glüefliep füplen."

„Stargarete," fagte icp naep einer langen unb
ettoaS Heintiepen ißaufe, „icp pabe ^pnen etmaS ju
fagen."

„Stir?"
„Stargarete, idp — icp liebe ©ie!"
©in fo fepmerjooßer SluSbrucf trat in ipre Slugen,

mie icp nie juoor auf iprem ©efiepte gefepen.
„3cp liebe ©ie," rief icp „unb pabe ©ie geliebt

feit unferm erften Segegnen!"
Unb bann üerfodpt idp meine ©adpe, mie ßiebenbe

eS üon jeper getpan unb es bis an baS ©nbe ber
Oage tpun merben; aber icp mar betroffen über bie
fiep fteigernbe SIngft, bie ipre Slugen auSbrücften.

„0 Herr Wane, reben ©ie niept fo ju mir 3<P
fann eS niept ertragen!"

„ßieben ©ie midp niept?"
©ie fcpüttelte ben Sopf, entjog ipre Hänbe ben

meinigen unb bebeefte bamit ipr Slntlip.
„0 Stargarete! —"
pöpliep oernapmen mir bie Oöne beS ,ßebenS=

traumeS,' ben Herc Sübingen fpielte, unb feltfam
fiel bie Stufif ein in baS Orama ber ßeibenfepaft,
moOon Stargarete unb icp bie panbelnben fßerfonen
maren.

„Seben ©ie ju mir, Stargarete, reben ©ie!"
rief icp. „Wcp biete Spnen meine ßiebe, bie ooße ßiebe
eines StanneS, ber nie juüor geliebt; icp meipe
3pnen mein ganjeS ßeben; ©ie paben mein Her5
juerft gemonnen, unb Spnen mirb eS ftetS gepören!"

0 biefe armfetigen SBorte 3<p ärgerte miep, Pap
meine ßeibenfepaft midp niept berebter maepte; aber
burcp abgebrochene SBorte, bie, mieber unb mieber
gefproepen, jutept aße Slnmut serlieren, bur^ na^
Sinberart geftammelte ©ebete fpreepen mir oft unfere
beften, teuerften Hoffnungen auS.

„©agen ©ie mir, Pap icp niept Oergeblicp gepofft,"
bat icp.

„0 icp fann — icp fann niept, Herr Wane!"
äßäprenb i^ meiner ßeibenfepaft SluSbruß gab,

tönte He** SübingenS .ßebenStraum' beutlicp an
mein 0pr; bie peiteren ©teßen beS erften OeilS
maren oorüber; ber ©pielenbe mar bapin gelangt,
mo feine Stufif fo berebt bie ßeibenfepaft fepilbert,
bie bie meiften Stänner einmal füplen; idp poffte,
jene mürbe mir etmaS Serebfamfeit einflößen, um
meine SBerbung einbringlicper ju maepen.

91^, umfonft brang icp in Stargareten. Oie
9lngft auf iprem ©efiepte rnucpS mepr unb mepr;
fie preßte bie Hanb aufs Heoj «nb rief flepentlicp :

„0 Sater!"
Wcp fonnte bie Urfa^e biefeS 9tufeS nidpt Oer=

ftepen, fonbern glaubte, bie Stufif greife fie an,
mujüte idp boep, mie fepr fie miep rüprte, mie ipre
angftooflen Oöne mein Herö i« jerrei^en bropten,
toaren bo^ bie Slänge fepliepliep jum 9luSbrud
meiner eigenen üerjmeiflungSooßen ©ebanfen ge=
morben.

„Habe icp midp getäufept, Stargarete?" rief idp
ungeftüm. „Habe icp oergeblicp geliebt? 0 fagen
©ie baS nidpt!"

©icp meinen 9trmen ju entminben ftrebenb unb
mir mit unfäglidpem Stitleib unb Summer ins Sluge
bticfenb, antmortete fie mit leifer ©timrne:

„Wçp mup, icp mu§!"
„ßieben ©ie miep niept?"
„Stein — nein! oergeben ©ie mir; aber laffen

©ie midp; icp fann baS niept länger ertragen!"
3<p liefe ipre Hanb faflen. Oie Stufif tönte nodp

immer fort; fie mar nun ju ber ©teße gefommen,
bie Stargareten fepon einmal übertoältigt patte.
9tuS bem Süßen in iprem 9tntlip erfap icp, bafe ber
Stufif eine tiefere Sebeutung ju ©runbe lag, als
icp gemutmafet. 3S8ie fie ju mir gefproepen unb midp
beeinftufet patte, fo patte fie auep auf fie gemirft,
unb bie Oöne, bie fiß) mit bem Orama ber ßeiben=
fepaft meines HerJenS Oermifcpt, patten eine äpn=
iiepe ©aite in iprem Herjen berüprt.

©obalb icp ipre Hanb freigegeben, eilte Star=
garete mit einem 9luSruf ber ©rleicpterung fort,
unb in bemfelben Slugenbliß oerftummte audp bie
Stufif.

Oa ftanb idp aßein in Sertounberung unb ftum=
mem ©dpmerje.

©nblicp fap icp Heren Sübingen langfam über
ben Stafen auf midp jufommen; bie Steige ber
SBeibe auSeinanberfcpiebenb, trat er ju mir in beren
©cpatten.

„Here Wane, icp glaubte Stargareten pier ju
finben."

„Sor menigen Sîinuten ift fie meggegangen,"
ermiberte iß) entfcploffen, Heren Sübingen fofort
oon bem ©efepepenen ju unterrichten.

„3(p pabe eine fcpmerjlicpe ©nttäufepung erfap=
ren, Here Sübingen," fupr icp fort.

„3cp liebe Spre Oocpter unb finbe, bafe icp ipr
gleichgültig bin."

„9lrme Stargarete!" fagte er mit gtofeer Orau=
rigfeit. „9lrme Stargarete! $cp bin blinb gemefen
piefür; pat fieWprten gefagt, meSpalb fie^pnen fein
©epör fepenfen fann?"

,,©ie gab genügenbe ©rünbe an, inbem fie fagte,
bafe fie miep niept liebe."

„9lcp," fagte ipr Sater, „fie liebt einen an=
bem."

„SBer ift eS?"
„0 Here Wane, gütiger, befter Weeunb," fagte

Herr Sübingen, meine Hanb erfaffenb unb brücfenb,
„ber Stann, ben fie liebt, ift fein ©nglänber, unb
©ie fennen ipn nidpt; er ift ein ßanbSmann Oon
uns ; biSanpin pabe icp Wpnen nie gefagt, aus toeh
epem ©runbe mir unfere Heimat Oerlaffen paben,
unb ba StargaretenS ©eliebter mitbeteiligt ift, miß
icp SPnen unfere ©efepiepte in Siirje mitteilen, ©epen
©ie fiep, mein Wreunb ; eS tput mir fo leib, ©ie fo
traurig ju fepen."

SRupig ftrömte ber Wlufe borüber, mäprenb Herr
Sübingen unter ber SBeibe feine fleine ©efepiepte
erjäplte.

„SBir lebten ju Ettlingen, einem üier Steilen
bon ber ©tabt SarlSrupe entfernten 0rte, fepr glüß=
liep in unferm Heim unb ftanben in grofeer 9ldptung
bei aßen, bie uns fannten. SBir maren brei an ber
Sapl: Stargarete, ein©opn, Samens Staj unb icp.
Sn früperen Wapren mar idp in SarlSrupe in einem
©efdpäfte tpätig gemefen unb patte mir ein fleineS
Sermögen ermorben. Stein ©opn Staj patte eine
9lnfteßung bei einem reiepen ffiaufperrn berfelben
©tabt. Staç füprte ben ©opn feines SrenjipalS in
unferm Haufe ein. Oiefer junge Stann fafete balb
eine Steigung ju Stargareten unb befannte ipr feine
ßiebe; fie ermiberte biefelbe, unb afleS fepien ber
Sereinigung ber beiben günftig.

„Oer junge Stann teilte unfere ßiebe jur Stufif,
unb aufeer mir unb Stargareten mar er ber einzige,
ber ben „ßebenStraum" gepört. Hrer Wane, fönnen
©ie nun Oerftepen, meSpalb Stargarete fo ergriffen
ift, menn fie jene ©teßen fpielt, bie ipr bie eigenen
Erfahrungen fo fpmpatpifcp gemaßjt, mie ©ie balb
pören foflen?"

W<p begriff nun, maS midp bis jept üermirrt
patte unb merfte mir, maS Hrer Sübingen gefagt,
bafe ber „ßebenStraum" nur Stargareten, iprem
Sater unb iprem ©eliebten befannt fei.

BÇortfcfcung folgt.)

Sucpbrußerei SBirtp 91. ©., @t. ©aßen.
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Frage 2657 : Könnte mir eine verehrliche Mitabon-
nentin die Adresse eines Geschäftes bezeichnen, in welchem
WachStaffct (zum Füttern von Schwammbeuteln zu
verwenden) erhältlich ist? Abonne»«» in S.

Ankworten.
Auf Frage 2607 werden von einer weitern Leserin

Offerten erbeten.

Auf Frage 2636: Daß Kinder die krummen Beinchen

auf die Welt bringen, halte ich für unwahrscheinlich.

An meinem eigenen Kinde hatte ich Gelegenheit, zu
beobachten, wie solche sich bildeten. Kaum ein Jahr alt,
lernte es schon gehen. Es war kräftig und stand überall
von selbst auf, hatte aber ganz normale Beine. Nach
und nach aber begannen sie sich in beunruhigender Weise
zu krümmen. Die Knochen hatten für das Tragen des
schweren Körpers offenbar zu wenig Festigkeit. Der
konsultierte Arzt verordnete Dr. G. Wanders Malzextrakt
mit Kalk und dies bewirkte bald sichtbaren Erfolg. Heute,
nach circa 6 Monaten, hat das Kind fast wieder
normale Beine und springt, daß es eine Freude ist, trotzdem

das Körpergewicht unterdessen zugenommen hat.—
Das Mittel ist in den Apotheken erhältlich und eine
Gebrauchsanweisung ist stets beigefügt. Fr->» W,

Auf Frage 2642: Einige Schwitzbäder (Heißluft-,
nicht Dampfbad) werden die Augenentzündung heben.
Herr Härtsch, z. Eisenhalle, St. Gallen, gibt Gelegenheit,
diesen von ihm selbst erfundenen, von Aerzten und Privaten

um seiner prompten und angenehmen Wirkung willen
sehr empfohlenen Apparat zu benutzen.

Auf Frage 2643 : Möchte ein gutes, einfaches Mittel
mitteilen: Das entzündete Auge ist täglich mehrmals

mittels eines leinenen Läppchens mit gesottenem und wieder

kalt gewordenem Wasser zu waschen. Den Bodensatz,
den es gibt, schüttet man behutsam weg und wäscht das
Auge nur mit dem reinen Wasser. Dieses einfache Mittel
habe ich schon oft erprobt, und es ist besonders auch
Müttern anzuraten, deren Kleine oftmals an entzündeten
Aeuglein leiden. E. M. H.

Auf Frage 2646: Ihr Weg ist klar vorgezeichnct.
Wählen Sie eine günstige, ruhige Stunde — etwa nach
dem Mittagessen —, Ihrem Mann Ihr Anliegen mit
allen Einzelheiten mitzuteilen und ihn für das
bisherige Verschweigen um Verzeihung zu bitten.

Auf Frage 2646: Der richtige Standpunkt in der
Ehe ist derjenige gegenseitiger unbedingter Offenheit. Der
Mann ist in seinen Anschauungen viel weniger ängstlich
und kleinlich, als die Frauen es in der Regel annehmen
und fürchten. Er wird von einer Verheimlichung viel
unangenehmer berührt werden, sie vielmehr als
Ehrbeleidigung empfinden, als ihn die Thatsache vom
Vorhandensein eines mißleiteten jungen Schwagers empfindlich

treffen würde. Der Mann setzt manches unangenehme
Vorkommnis bei einem jungen Menschen ruhig aufs Conto
einer mehr oder weniger stürmischen Entwicklung, was
Mütter und Schwestern dagegen aus dem Gleichgewicht
bringen, sie zur Verzweiflung treiben kann.

Alter Abonnent in M.

Auf Frage 2647 : Wenn der Mann ohne den Tabakgenuß

wirklich nicht arbeiten kann, so wäre es um der
Kinder willen besser, er frönte demselben in der Form
von Schnupfen oder Kauen, seine Familie hätte dann
doch nicht darunter zu leiden. Kleine Kinder, die über
den ganzen Winter zum Aufenthalt auf eine raucherfüllte
Arbeitsstube angewiesen sind, leiden ganz ersichtlich unter
dem Mangel an frischer, reiner Luft.

Auf Frage 2648: Aus alten Glacèhandschuhen fertigt
man sehr solide Aufhänger an Kleider. Unübertrefflich
erweist sich ein Belag von in Streifen geschnittenen
Handschuhleder an der Innenseite des untern Randes der
Herren- und Knabcnbcinkleider. Handschuhleder eignet sich

auch sehr gut zum Umfassen der Glätteisenhandhaben.
Auch zum Belegen der Fersenstücke an Arbeitersocken
können alte Glacèhandschuhe verwendet werden.

Feuilleton,
Der Lebenstraum.

Die Geschichte zweier Geigen, aus dem Englischen übersetzt.

(Fortsetzung.)

)ie bis jetzt nur halbbewußte Leidenschaft
vertiefte sich, bis sie endlich die ganze Seele
erfüllte. Die Liebesmacht des Herzens war

zu vollem Bewußtsein erwacht; andere Hoffnungen
schwiegen oder blieben unbeachtet vor der alle
Gedanken und Gefühle in Anspruch nehmenden Gewalt
der Liebe des ersten Frauen- und Mannesalters.

Jeder Ton des Slückes hatte mich erschüttert;
hundert beinah vergessene Vorstellungen aus meiner
Knabenzeit dämmerten auf in meinem Gedächtnis.
Wie oberflächlich und zwecklos war mein bisheriges
Leben gewesen, wie seltsam hoffnungsreich fühlte
ich mich während Margaretens Spiel! Und sie,

blieb sie unbewegt? Nein, ihre Augen leuchteten
und wurden feucht; eine tiefe Röte überhauchte ihre
Wangen, als sie durch die Töne des Instrumentes
besser, als sie es mit Worten hätte thun können,
das Wachsen und die Macht der Liebe schilderte.

Auch Herr Büdingen war gerührt wie wir.
Plötzlich änderte sich der Grundton der Musik;

das leidenschaftliche Frohlocken ging über in eine

traurige Stimmung. Schilderte der Künstler die
Trennung zweier Liebender? — Dann kamen
seltsame, eifrige, bittende Töne, welche zu ringen schienen
mit Klängen voll unaussprechlicher Angst, bald nach¬

gebend, bald sich erhebend zu einem Ausbruch
triumphierenden Siegesjubels. War das nicht die Sprache
eines Liebenden, der ringt mit der harten
Notwendigkeit, die ihn zum Scheiden von seiner
Geliebten zwingen will und gegen die er vergeblich
ankämpft? Dann sanken diese leidenschaftlichen Töne
wieder, bis sie völlig verstummten vor einem
erschütternden Schrei der Qual. Was war das Thema
der Komposition anderes als die Schilderung der
unerbittlichen Notwendigkeit, die Liebende trennt,
des Elendes der gebrochenen, von einander gerissenen
Herzen?

Meine Pulse klopften; meine Augen strömten
von Thränen über; minutenlang war mir zu Mute,
als sei ich Zeuge eines schrecklichen, herzzerreißenden
Dramas.

Aber welch unaussprechlicher Ausdruck der Qual
trat plötzlich auf Margaretens Antlitz? Auf einmal
schien sie die Gewalt über ihr Instrument zu
verlieren; ich sah ihre Hände zittern, ihre ganze
Gestalt erbeben.

„O mein Vater!" rief sie, die Violine Plötzlich
weglegend und in Herrn Büdingens Arme eilend,
„o Vater, ich kann — ich kann nicht mehr spielen!"

„Mein teures Kind," sagte er, ihr Haar
streichelnd und küssend, „es war unrecht von mir, Dich
darum zu bitten; vergib, Margarete, vergib mir!"

Sie schluchzte nur und hing sich fester an ihn.
„Herr Fane," sagte Herr Büdingen zu mir mit

einem von Thränen überströmten Gesicht, „Sie müssen
uns entschuldigen; wir können jene Musik nicht hören,
ohne an unsere Heimat zu denken und an —"

Er sagte nichts mehr, sondern flüsterte einige
tröstliche Worte in das Ohr seiner Tochter.

Ich verabschiedete mich eilig und verließ das
Haus; ich hatte kein Recht, Zeuge ihres Kummers
zu sein; aber ich lievte Margareten mehr als je,
und eine Woche später traf ich sie allein unter der
Weide in der Absicht, ihr meine Liebe zu gestehen.

Sie hatte meinen Schritt nicht gehört und schrak
zusammen, als ich Plötzlich an ihre Seite trat.

„Herr Fane," sagte sie mit dem lieblichsten
Ausdrucke von der Welt.

„Herr Fane, dessen Taufname .Alfred' ist;
warum mich nicht bei diesem nennen, da ich mir
in letzter Zeit doch die Freiheit genommen, Sie
mit Margarete' anzureden?"

Sie errötete leicht und fragte, ob ich ihren Vater
gesehen.

„Ja, er war in dem Besuchszimmer, als ich
durch dasselbe ging, Musik durchgehend, mit seiner
geliebten Geige neben sich."

„Der liebe Vater! er würde sich ohne sie nie
glücklich fühlen."

„Margarete," sagte ich nach einer langen und
etwas peinlichen Pause, „ich habe Ihnen etwas zu
sagen."

„Mir?"
„Margarete, ich — ich liebe Sie!"
Ein so schmerzvoller Ausdruck trat in ihre Augen,

wie ich nie zuvor auf ihrem Gesichte gesehen.
„Ich liebe Sie," rief ich „und habe Sie geliebt

seit unserm ersten Begegnen!"
Und dann verfocht ich meine Sache, wie Liebende

es von jeher gethan und es bis an das Ende der
Tage thun werden; aber ich war betroffen über die
sich steigernde Angst, die ihre Augen ausdrückten.

„O Herr Fane, reden Sie nicht so zu mir! Ich
kann es nicht ertragen!"

„Lieben Sie mich nicht?"
Sie schüttelte den Kopf, entzog ihre Hände den

meinigen und bedeckte damit ihr Antlitz.
„O Margarete! —"
Plötzlich vernahmen wir die Töne des .Lebens¬

traumes/ den Herr Büdingen spielte, und seltsam
fiel die Musik ein in das Drama der Leidenschaft,
wovon Margarete und ich die handelnden Personen
waren.

„Reden Sie zu mir, Margarete, reden Sie!"
rief ich. „Ich biete Ihnen meine Liebe, die volle Liebe
eines Mannes, der nie zuvor geliebt; ich weihe
Ihnen mein ganzes Leben; Sie haben mein Herz
zuerst gewonnen, und Ihnen wird es stets gehören!"

O diese armseligen Worte! Ich ärgerte mich, daß
meine Leidenschaft mich nicht beredter machte; aber
durch abgebrochene Worte, die, wieder und wieder
gesprochen, zuletzt alle Anmut verlieren, durch nach
Kinderart gestammelte Gebete sprechen wir oft unsere
besten, teuersten Hoffnungen aus.

„Sagen Sie mir, daß ich nicht vergeblich gehofft,"
bat ich.

„O ich kann — ich kann nicht, Herr Fane!"
Während ich meiner Leidenschaft Ausdruck gab,

tönte Herr Büdingens .Lebenstraum' deutlich an
mein Ohr; die heiteren Stellen des ersten Teils
waren vorüber; der Spielende war dahin gelangt,
wo seine Musik so beredt die Leidenschaft schildert,
die die meisten Männer einmal fühlen; ich hoffte,
jene würde mir etwas Beredsamkeit einflößen, um
meine Werbung eindringlicher zu machen.

Ach, umsonst drang ich in Margareten. Die
Angst auf ihrem Gesichte wuchs mehr und mehr;
sie preßte die Hand aufs Herz und rief flehentlich:
„O Vater!"

Ich konnte die Ursache dieses Rufes nicht
verstehen, sondern glaubte, die Musik greife sie an,
wußte ich doch, wie sehr sie mich rührte, wie ihre
angstvollen Töne mein Herz zu zerreißen drohten,
waren doch die Klänge schließlich zum Ausdruck
meiner eigenen verzweiflungsvollen Gedanken
geworden.

„Habe ich mich getäuscht, Margarete?" rief ich
ungestüm. „Habe ich vergeblich geliebt? O sagen
Sie das nicht!"

Sich meinen Armen zu entwinden strebend und
mir mit unsäglichem Mitleid und Kummer ins Auge
blickend, antwortete sie mit leiser Stimme:

„Ich muß, ich muß!"
„Lieben Sie mich nicht?"
„Nein — nein! vergeben Sie mir; aber lassen

Sie mich; ich kann das nicht länger ertragen!"
Ich ließ ihre Hand fallen. Die Musik tönte noch

immer fort; sie war nun zu der Stelle gekommen,
die Margareten schon einmal überwältigt hatte.
Aus dem Zucken in ihrem Antlitz ersah ich, daß der
Musik eine tiefere Bedeutung zu Grunde lag, als
ich gemutmaßt. Wie sie zu mir gesprochen und mich
beeinflußt hatte, so hatte sie auch auf sie gewirkt,
und die Töne, die sich mit dem Drama der Leidenschaft

meines Herzens vermischt, hatten eine ähnliche

Saite in ihrem Herzen berührt.
Sobald ich ihre Hand freigegeben, eilte

Margarete mit einem Ausruf der Erleichterung fort,
und in demselben Augenblick verstummte auch die
Musik.

Da stand ich allein in Verwunderung und stummem

Schmerze.
Endlich sah ich Herrn Büdingen langsam über

den Rasen auf mich zukommen; die Zweige der
Weide auseinanderschiebend, trat er zu mir in deren
Schatten.

„Herr Fane, ich glaubte Margareten hier zu
finden."

„Vor wenigen Minuten ist sie weggegangen,"
erwiderte ich entschlossen, Herrn Büdingen sofort
von dem Geschehenen zu unterrichten.

„Ich habe eine schmerzliche Enttäuschung erfahren,

Herr Büdingen," fuhr ich fort.
„Ich liebe Ihre Tochter und finde, daß ich ihr

gleichgültig bin."
„Arme Margarete!" sagte er mit großer

Traurigkeit. „Arme Margarete! Ich bin blind gewesen
hiefür; hat sie Ihnen gesagt, weshalb sie Ihnen kein
Gehör schenken kann?"

„Sie gab genügende Gründe an, indem sie sagte,
daß sie mich nicht liebe."

„Ach," sagte ihr Vater, „sie liebt einen
andern."

„Wer ist es?"
„O Herr Fane, gütiger, bester Freund," sagte

Herr Büdingen, meine Hand erfassend und drückend,
„der Mann, den sie liebt, ist kein Engländer, und
Sie kennen ihn nicht; er ist ein Landsmann von
uns; bisanhin habe ich Ihnen nie gesagt, aus
welchem Grunde wir unsere Heimat verlassen haben,
und da Margaretens Geliebter mitbeteiligt ist, will
ich Ihnen unsere Geschichte in Kürze mitteilen. Setzen
Sie sich, mein Freund; es thut mir so leid, Sie so

traurig zu sehen."
Ruhig strömte der Fluß vorüber, während Herr

Büdingen unter der Weide seine kleine Geschichte
erzählte.

„Wir lebten zu Ettlingen, einem vier Meilen
von der Stadt Karlsruhe entfernten Orte, sehr glücklich

in unserm Heim und standen in großer Achtung
bei allen, die uns kannten. Wir waren drei an der
Zahl: Margarete, ein Sohn, Namens Max und ich.

In früheren Jahren war ich in Karlsruhe in einem
Geschäfte thätig gewesen und hatte mir ein kleines
Vermögen erworben. Mein Sohn Max hatte eine
Anstellung bei einem reichen Kaufherrn derselben
Stadt. Max führte den Sohn seines Prinzipals in
unserm Hause ein. Dieser junge Mann faßte bald
eine Neigung zu Margareten und bekannte ihr seine
Liebe; sie erwiderte dieselbe, und alles schien der
Vereinigung der beiden günstig.

„Der junge Mann teilte unsere Liebe zur Musik,
und außer mir und Margareten war er der einzige,
der den „Lebenstraum" gehört. Herr Fane, können
Sie nun verstehen, weshalb Margarete so ergriffen
ist, wenn sie jene Stellen spielt, die ihr die eigenen
Erfahrungen so sympathisch gemacht, wie Sie bald
hören sollen?"

Ich begriff nun, was mich bis jetzt verwirrt
hatte und merkte mir, was Herr Büdingen gesagt,
daß der „Lebenstraum" nur Margareten, ihrem
Vater und ihrem Geliebten bekannt sei.

(F-rts-tzung folgt.)

Buchdrucker« Wirth A. G., St. Gallen.
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Brieffcaptcn ber Refraktion.
JSeßümmerte jSRuffet in 3t. 2Benn bet SSilbungs»

trieb 3b"ï Docbter Bon ber rechten 2lrt ift, fo bietet fid)
bei ernftem Sffioffen nud) leidjt eine ©elcgenbeit, benfelbett
ju befriebiflen. ©S ift burcßauS nidjt gejagt, baß nut
t>aS attSfcbiießlicbe Driicfctt bet ©cbulbanf bis jutn 18.
3af)te eine mißbringenbe Silbung unb innere Söefriebi»
gung ju geben im ftnnbe fei. 3m (Segenteil, bie fid)
ihre Ecnntniffe, ihre iöilbung am fdjtoerften ertoerben,
fie mit ©ntbebrungen erfaufen mufften, überragen meiftens
im fieben bie anberen, benen SBiffen unb JSilbung oßne
eigenes ®ajutl)un, ja oßne eigentliches SBotten utib 3Ser=

langen im Uebermaß eingefd)üttet mürbe. ©8 beftrßen
bereits an netfcfjiebenen Orten abenblicße fÇ-licf=, Stäb»
unb 3ufd)neibefurfe mit regelmäßigen, bilbetibett SBor=

trägen, bann mieber an größeren Orten meiblicbe ftort»
bilbungsfcbulen unb grauenarbeitsfcbulen, bie ebenfalls
am 3lbenb ißre ^tjätigfett entfalten. $a finben fid) fießer
genug gutbenfenbe fÇamilien, bie einem ftrebfnmen Stäb»
djen ©elegenßeit bieten, fid) im haushalte nüßlid) ju
madjen, in biefen Slrbeiten fid) auSjubilben unb baneben
in ben 2lbenbfd)ulen obne Soften ißre ©(ßnlfentitniffe ju
ermeitern unb fid) nüßlidje Eenntniffe in ben §anbar=
beiten anzueignen. ©o ein junges, eben ber ©cßule ent»
laffeneS SJtäbdjen fann auf biefe Steife feiner fdjroer ums
Dafein ringettben SJtutter bie ©orge uni Unterfunft,
Statjrung unb SBäfcbe abnehmen, tons bei ben beutigen
Sebensoerbältniffen feine fileinigfeit ift unb baneben fann

es aus eigener Eraft fid) roeiter bilben. ©in gutbenfen»
bes Stäbchen mirb fid) nid)t lange befittnen, ob es feiner
armen, bekümmerten Stutter eigenfinnig p Saft liegen,
ober in efjrenbaftefter Steife auf eigene fjüße flehen miß.
Sin 3ßnen, ber Stutter, liegt es, ber noeb unfertigen unb
unfelbftänbigen SCocbter biefen allein richtigen ©tanb»
putift flar ju machen.

ö>. 101. SBir merbcti bie Staterie nädjftenS in einem
Slrtifcl beßanbeln, eine furje Slntmort im Srieffaften
fann nid)t genügen.

flnmiflTenbe in 31. Sofobama ift in 3apan (Slfien).
Jtengflfidjc ^flutter in fl. 3bre SIngft itnb ©orge

ift mobl begreiflich. Sßer fem Einb unter ber heften unb
geroiffenbafteften ärgtlicßen Söebanblung mußte fterben
fel)cn, Don bem ift'S mobl begreiflieb, baß er bas 2kr»
trauen in bie ärjtlicbe Eunft im allgemeinen nerliert unb
alle ©orgfalt unb bie Bode Eraft auf bie Vorbeugung
legt. Daß ©ie angefiebts ber überall ifyre fjänge aus»
ftredenben SDipljtßetie für bas Beben ber 3ßnen noch ge=
bliebenen Einber fürchten, ift leicftt erflärlid). Stan möchte
freiließ ben Stut oerlieren, menn bie Einher nicht gurgeln
tonnen ober mollen, toaS bis jeßt als ein gutes Vor»
beugungSmittel angefeßen mürbe. Sun haben aber miffen»
fdjaftlidje Unterfucbungen bargetßan, baß bie Stanbeln,
auf welchen bie ®ipbtberiepilje fid) Borpgsmeife ent»
micfeln, nermöge ihrer eigentümlichen Sage beim (Surgeln
mit feinem tropfen bes ©urgelroaffers in Berührung
fontmen. Die fo oft beflagte ©rfotglofigfeit bes @ur=
geltts ift alfo miffenfcbaftlid) erflärt. ®S ift nun neueftenS

an ©teile bes ©urgelnS eine anbere Stetßobe jur Vor5
beugung gegen tgalsfranfßeiten, fpeciell ®ipbtßerie, sur
mirfjamen Desinfeftion ber Stanbeln, in" Stufnaßme ge=
fommen. 3n ber „Sittgemeinen Stebisinifcßen ©entral=3ei=
tung" mirb bas Verfahren befproeßen, burd) bas Eauen
Bon besinfijierenbe ©ubftanjen entßaltenbe Sßaftitten bie
Stanbeln unb bie ©djleimbaute bes JjjalfeS unb bes Sa»
cßenS ju besinfijieren, für bie Slnftecfung unempfänglich
ju ntaeßen. Die genannte 3ei'ung fa0l Don Sßaftitte :
„Die Eaupaftitte befteßt aus einer meießen, elaftifcßen
Stoffe, melcße fieß meber im Stunbe auflöft, noeß fid) jer»
Beißen läßt, fonbern bie nielmeßr ben 3äbnen nachgibt
unb allein bttreß Eauen genoffen merben fann. ©ie ift
Bon einem, befonberS ben Etitbern angenehmen ©efeßmaef
unb entleert beim Eauen bie in ihr enthaltenen, beSinfi»
tiierenben ©ubftanjen. Diefe leßteren befteßen aus ben»

joefaurem Satron unb Dßßmol, alfo äußerft mirffamen
imb boeß unfcßulbigen ©toffen, melcße pbem in jeber
einzelnen Eaupaftitte nur in überaus geringen Stengen,
faft nur fpurmeife Borßanben finb unb bennoeß infolge
ihrer eigenartigen Slnmenbungsmeife ißren 3tfecf, bie
DeSinfeftion ber Stanbeln, Bottfommen erfüllen." ©S
feßlt uns an Saum, ben intereffanten Strtifel auSfüßt»
ließ zu reprobuzieren. SBenn ©ie bie 3ßnen in Sr. 41
angebeuteten VorficßtSmaßregeln beaeßten, fo fann bas
Eauen ber Vaftitten burd) 3ßre Einher ©ie beruhigen.
Baffen ©ie bie Eleinen fid) unter gemiffenßafter Sluf»
fußt im freien tummeln, aber nidjt bei ben ©efpielen
unb SacßbarSfinbern in bereu SüBoßnungen Vefucße machen

Hanolla Mnllo+nno zn l>»mcu- u. Kinderklei-
rlallCHC, mUllOlUllO, dern, Jupons und
Unterkleidern, za Binsen, Hans- und Horgenkleidern, in circa 350
Qualitäts lind Dess ms-Auswählen. Muster franko.
Cachemirs u. Phantasiestoffe
gefärbt; reine Wolle, 100 cm breit, Fr. 1.05—6.45. (768

Farbige modernste Damenstoffe, per

Muster franko. Oettinger & t'le., Zürich.

^ Zu diesem ausserordentlich billigen
Im i| Preise versendet das Tuchversandhaus II 4* ja ^K il m ftft Müller-Mossmann in Schafthausen hin- M 11 v M||B UbüU reicbead Stoff — einen soliden moder- | ||JU wnen Buckskin — zu einer kompletten

Kammgarn- und Cheviotstoffe für Herren- und Knabenkleider,
Stoffe für Damen-Regenmäntel, Capes, Jaquettes, Wintermäntel zu
den billigsten Engrospreisen. Muster franko. (792

Man weise Nachahmungen, deren Erfolg sehr
zweifelhaft ist, zurück und verlange in den Apotheken
und besseren Droguerien nur den „Cognac Golliez"
mit der Schutzmarke „zwei Palmen". Hauptdepot:
Apotheke Golliez, Murten. [269

Blutarmut. Bleichsucht
712] Herr Dr. Meyer in Rotenburg a Fulila
schreibt : „Dr. Hommel's Hämatogen wandte ichbei einer
jungen Dame an, die seit mehreren Monaten an allen
gewohnten Mitteln trotzender, hochgradiger Bleichsucht
litt. Der Erfolg war ein geradezu ungewöhnlicher.

Alle Beschwerden schwanden in kurzer Zeit,
die junge Dame bekam ein blühendes Aussehen und
konnte als vollkommen geheilt betrachtet werden.
Ich bin Ihnen zu grossem Dank verpflichtet und werde
bei Bleichsucht jetzt nur noch Ihr Präparat anwenden."

Frische, gesunde Gesichtsfarbe,
rosige Lippen, ein ausgezeichneter Appetit, neue
Kräfte, ein blühendes Aussehen, alles dies sind
Resultate, die seit 20 Jahren durch eine Kur mit dem
echten Eisencognac Golliez erzielt werden. Tausende
von erfolgreichen Kuren genügen, um denselben mit
vollem Vertrauen anwenden zu können.

Einzig in Paris 1889 prämiiert. 10 Ehrendiplome
und 20 grosse goldene uud silberue Medaillen wurden

demselben im Laufe der Jahre zuerkannt.

F. Jelmoli, Fabrik-Depot, Züi-icli,
offeriert in besten Fabrikaten: Herren- u. Dnmen-
stofle, schwarz und farbig, von 75 Cts. bis Fr.
14.50 p. m, Banniwollwaren von 28 Cts. p.
m an, Bett-, Vieh- und Pferdedecken von
Fr. 1.55 bis Fr. 29. Welche Artikel wünschen
Sie franko bemustert? [779

8781 Gesucht:
ein braves, gut empfohlenes Zimmer-
inädchen, das Liebe zu Kindern hat,
in eine hiesige Familie. Auskunft
erteilen Haasenstein & Vogler, St. Gallen.

Gesucht :
ein tüchtiges Klndermftdcheu
gesetzten Alters, welches auch im Nähen
bewandert ist. Eintritt 1. November.
Sich zu melden unter Chiffre H1000 Ch
an Haasenstein & Vogler, Chur. [879

Gesucht:
eine einfache Tochter, am liebsten eine
Waise, als Ladentochter; nach einigen
Monaten Lehrzeit hätte sie eine
bleibende Stelle nebst guter familiärer
Behandlung.

Anfragen unter Chiffre M 894 K an
Haasenstein & Vogler, St. Gallen.

Gesucht :
auf Mitte oder Ende November ein
braves, tüchtiges Müdchen,
welches selbständig kochen kann, alle
Hausgeschäfte und etwas vom Gärtnern
versteht. Zu erfragen bei Haasenstein &
Vogler, St. Gallen. [895

Associé gesucht.
Eine Witwe, welche eine reizend

gelegene Fremdenpmsioii in Montreux
besitzt, wünscht eine honnete alleinstehende
Dame als Teilhaberin, welche einige
tausend Franken in das Geschäft setzen
könnte. [888

Gefl. Offerten sub Chiffre H 4554 M
an Haasenstein & Vogler, Montreux.

Dans une famdle de la suisse française,
on recevrait deux ou trois jeunes

filles désirant apprendre la langue
française, soit en suivant les cours de l'école
supérieure, ou recevant les leçons dans
la maison.

Bons soins, excellentes références à

disposition. Pour plus amples renseignements,

s'adresser à M,,ies C h a mot,
Primevères 2, Boulevard de Grancy,
Lausanne. [904

Madame Miéville-Delisle
recevrait en pension quelques jeunes

filles de 14 à 16 ans. Vie de
famille. Prix modéré. Pour références et
prospectus s'adresser 15 Avenue de la
Gar à Lausanne. (Hc 12007 L) [874

Haushälterin.

Ein Fräulein,
Deutschschweizerin, wünscht sich als

Reisebeglelterln,
Gesellschafterin, Gouvernante
oder als Stütze der Hausfrau zu
placieren. Beste Referenzen. Gefl.
Offerten sub Chiffre 0 3551 Q au Haasenstein

& Vogler, Basel. [868

Stelle-Gesuch. I899

Eine junge Tochter, in den häuslichen
Arbeiten gut bewandert, wünscht sich
e ne Stelle, am liebsten in Deutschland,
um sich im Kochen vollständig auszubilden.

Lohn nach Uebereinkunft. Ausk. er-
t-ilen Haasenstein & Vogler, St. Gallen.

Alleinstehende, erfahrene
Frau, gesetztem Alters, aus guter

Familie, im Wirtschaftswesen
bewandert, wünscht Stelle zur Leitung
eines Geschäftes oder eines kleinern
Privathaushaltes. Eintritt nach
Uebereinkunft. Offerten unter Chiffre N 885 M
befördern Haasenstein & Vogler,
st. Gallen.

Alleinst. Frauenzimmer
von tadellosem Ruf, aus

guter Familie, welches die l.eitnng
einer bessern Haushaltung und Küche
gründlich versteht, wünscht wieder
bessere Haushälterinstelle. Beste
Referenzen. Gefl. Offert, unt. Chiflf. B 893 II
an Haasensteiii & Vogler, St. Gallen.

Eine gebildete Familie, mit besten Re¬
ferenzen versehen, auf dem Lande

wohnend, wäre geneigt, 1— S kl. Kinder
in Pflege zu nehmen. Sorgfältigste

und liebevollste Behandlung
zugesichert. Auskunft erteilen Haasenstein
& Vogler, St. Gallen [876

Schloss Bois-Bougy
852] bei Nyon, Waadtland. (He 11278 L)

Gründl. Ausbild. junger Leute in all.
Gymnas.- u. Hand.-Fächern. Franz. und
engl. Konversation. Prospekte gratis und
franko. Ref. Herr 0. Schiirmann, Ruhrort.

Eine junge T o ch t e r (Weissnähterin),
welche ihre Lehrzeit vor zwei Jahren

beendet hat, wünscht Stelle als
Arbeiterin in einem bessern Lingerie-
geschüft, würde eventuell auch häusliche

Arbeiten verrichten oder zum
Servieren im Laden sich verstehen. Zu
erfragen bei Haasensteiu >t Vogler,
St. Gallen. [890

Yorhangstoffe,
eigenes und englisches Fabrikat, crème und
weiss, in grösster Auswahl, liefert billigst
das Rideaux-Geschäft [327

J. B. Nef, Herlsan (Kt. Appenzell).
Muster franko. Etwelche Angabe der Breiten erwünscht.
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Strassburger Sauerkraut

in Gebinden von netto 12'/2,25,50,100,200 Kilo

empfiehlt bestens [827Carl A.lder
Telephon. Speisergasse 9, St. Gallen. Telephon.

(M 8222 Z) Infolge [561

der ausgezeichneten Kuren,
welche mit Anwendung von

Dennlers Eisenbitter
bei Bleichsucht, Blutarmut, allg. Schwächezuständen etc. gemacht i' werden, wird dieses vortreffliche Eisenpräparat ärztl. vielfach

;
verordnet und bestens empfohlen. Altbewährtes Kräftigungsmittel j' für Kinder und Erwachsene, wertvolles Unterstützungsmittel bei

1
' Sommer- und Herbstkuren. — Vorrätig in allen Apotheken.

à

Schweizerische

Armee-Konservenfabrik Rorschach.
Unsere vorzüglichen Gemüse- und Obüt-Konserven sind den feinsten

französischen Marken in Qualität und Wohlgeschmack vollständig gleich und
bedeutend billiger als diese. Unsere

Pois verts, Haricots verts, Spargeln, Tomaten, Macédoines,

Compotes, Gelées, Marmeladen etc.
in feinster Qualitftt sind zu haben in allen besseren Delikatessen-
iiikI Comestibles-Haudlnngen der Schweiz. [848

IMT Man verlange ausdrücklich Rorschacher Konserven.

St. Gallen Beilage zu Nr. HZ der Schweizer Frauen-Zeitung. 28. Okt. 1894

Briefkasten der Redaktion.
Bekümmerte Mutter in It. Wenn der Bildungs-

tricb Ihrer Tochter von der rechten Art ist, so bietet sich
bei ernstem Wollen auch leicht eine Gelegenheit, denselben
zu befriedigen. Es ist durchaus nicht gesagt, daß nur
das ausschließliche Drücken der Schulbank bis zum l8.
Jahre eine nutzbringende Bildung und innere Befriedigung

zu geben im stände sei. Im Gegenteil, die sich

ihre Kenntnisse, ihre Bildung am schwersten erwerben,
sie mit Entbehrungen erkaufe» mußten, überrage» meistens
im Leben die anderen, denen Wissen und Bildung ohne
eigenes Dazuthun, ja ohne eigentliches Wollen und
Verlangen im Uebermaß eingeschüttet wurde. Es bestehen
bereits an verschiedenen Orten abendliche Flick-, Näh-
und Zuschneidekurse mit regelmäßigen, bildenden
Vorträgen, dann wieder an größeren Orten weibliche
Fortbildungsschulen und Frauenarbeitsschulen, die ebenfalls
am Abend ihre Thätigkeit entfalten. Da finden sich sicher

genug gutdcnkende Familien, die einem strebsamen Mädchen

Gelegenheit bieten, sich im Haushalte nützlich zu
machen, in diesen Arbeiten sich auszubilden und daneben
in den Abendschulen ohne Kosten ihre Schulkcnntnissc zu
erweitern und sich nützliche Kenntnisse in den Handarbeiten

anzueignen. So ein junges, eben der Schule
entlassenes Mädchen kann auf diese Weise seiner schwer ums
Dasein ringenden Mutter die Sorge um Unterkunft,
Nahrung und Wäsche abnehmen, was bei den heutigen
Lebensverhältnissen keine Kleinigkeit ist und daneben kann

e? aus eigener Kraft sich weiter bilden. Ein gutdenkendes

Mädchen wird sich nicht lange besinnen, ob es seiner
armen, bekümmerten Mutter eigensinnig zu Last liegen,
oder in ehrenhaftester Weise auf eigene Füße stehen will.
An Ihnen, der Mutter, liegt es, der noch unfertigen und
unselbständigen Tochter diesen allein richtigen Standpunkt

klar zu machen.
Ä. 101. Wir werden die Materie nächstens in einem

Artikel behandeln, eine kurze Antwort im Briefkasten
kann nicht genügen.

Unwissende in Ii. Aokohama ist in Japan (Asien).
Aengstkiche Mutter in U. Ihre Angst und Sorge

ist wohl begreiflich. Wer fern Kind unter der besten und
gewissenhaftesten ärztlichen Behandlung mußte sterben
sehen, von dem ist's wohl begreiflich, daß er das
Vertrauen in die ärztliche Kunst im allgemeinen verliert und
alle Sorgfalt und die volle Kraft auf die Vorbeugung
legt. Daß Sie angesichts der überall iflre Fänge
ausstreckenden Diphtherie für das Leben der Ihnen noch
gebliebenen Kinder fürchten, ist leicht erklärlich. Man möchte
freilich den Mut verlieren, wenn die Kinder nicht gurgeln
können oder wollen, was bis jetzt als ein gutes Vor-
beugungsmittcl angesehen wurde. Nun haben aber
wissenschaftliche Untersuchungen dargethan, daß die Mandeln,
auf welchen die Diphthcriepilze sich vorzugsweise
entwickeln, vermöge ihrer eigentümlichen Lage beim Gurgeln
mit keinem Tropfen des Gurgelwassers in Berührung
kommen. Die so oft beklagte Erfolglosigkeit des
Gurgeln« ist also wissenschaftlich erklärt. Es ist nun neuestens

an Stelle des Gurgclns eine andere Methode zur
Vorbeugung gegen Halskrankheiten, speciell Diphtherie, zur
wirksamen Desinfektion der Mandeln, in Aufnahme
gekommen. In der „Allgemeinen Medizinischen Central-Zei-
tung" wird das Verfahren besprochen, durch das Kauen
von desinfizierende Substanzen enthaltende Pastillen die
Mandeln und die Schleimhäute des Halses und des
Rachens zu desinfizieren, für die Ansteckung unempfänglich
zu machen. Die genannte Zeitung sagt von der Pastille:
„Die Kaupastille besteht aus einer weichen, elastischen
Niasse, welche sich weder im Munde auflöst, noch sich
zerbeißen läßt, sondern die vielmehr den Zähnen nachgibt
und allein durch Kauen genossen werden kann. Sie ist
von einem, besonders den Kindern angenehmen Geschmack
und entleert beim Kauen die in ihr enthaltenen,
desinfizierenden Substanzen. Diese letzteren bestehen aus ben-
zoesaurem Natron und Thymol, also äußerst wirksamen
und doch unschuldigen Stoffen, welche zudem in jeder
einzelnen Kaupastille nur in überaus geringen Mengen,
fast nur spurweise vorhanden sind und dennoch infolge
ibrer eigenartigen Anwendungsweise ihren Zweck, die
Desinfektion der Mandeln, vollkommen erfüllen." Es
fehlt uns an Raum, den interessanten Artikel ausführlich

zu reproduzieren. Wenn Sie die Ihnen in Nr. 41
angedeuteten Vorsichtsmaßregeln beachten, so kann das
Kauen der Pastillen durch Ihre Kinder Sie beruhigen.
Lassen Sie die Kleinen sich unter gewissenhafter Aussicht

im Freien tummeln, aber nicht bei den Gespielen
und Nachbarskindern in deren Wohnungen Besuche machen

5IanoIIl> UnIIànv 2U vameu-u. Killdeài.
IliltjVljv, IlIUIIvlUIià, «lern, dupons und Outer-
kleiàsrii, Klüse«, >l»lls- «oà Uorxenkleillern, ill (àll S5N

lîsàmif! u. ?Iisnts8lkZtosse 1.°

xekârbt; reiov Illl) em drvit, Rr. 1.05—6 45. 1768

fzfdige miillefnîìe llsmeiiîtà,
dlnster Nllllkv «vttlngvr A t I« itiirleli.

â (ZÍOSSUi s.usssrorsi6Qt1iok tiillisssri » »

I àà II Rrsiss verssliâst àas IueKvsi'8anlklSU8 II â è F»^ F I^5lisr-I^o88msnn in 8eksl»ksu8sn kin-
â I ^ ràdsnà LtoS — einen soliâen inoàsr- I IIZ^^

Nan weiss Naebabmungen, deren Erfolg ssbr
«weikslbakt ist, «urüek und verlange in den Apotbeksn
und besseren llroguerisu nur den „Oognac Oollie«"
mit der Lcbutxmarke ,,«wei Palmen". Lauptdspot:
Apotkeks Oollie«, Nurtsn. (269

Blutarmut. Lìsieti8uà
712j Lsrr Ilr. Viel er in >iote»I»nrg » l iil<l»
scbrsidt: „Dr. Lommsl's Lämatogen wandte iebbsi einer
jungen Lame an, die seit niedreren Nonatsn an allen go-
wobnten Nittsln trotzender, docbgradigsr Llsicksuebt
litt I»vr I.rtolg w»r «In ger»«Ie?.u >,»gewotin-
tlvl,«r. Alle Lesebwsrdsn sckwanden in kurxer Eeit,
die junge Lame bekam ein blökendes Ausssken und
konnte als vollkommen gekeilt dstracbtst werden.
Ick bin Iknen «u grossem Lank verschicktet und werde
bei Eleiebsuekt jetxt nur nocb lkr Präparat anwenden."

f>-i8elie, g68uà Ks8ioliì8ial'tik,
rosige Lippen, ein ausgsesicknstsr Appetit, neue
Krälts, ein blökendes Ausssken, alles dies sind Ls-
sultate, die seit 29 lakren durcb eine Kur mit dem
eckten Eissncognac Oollis« erhielt werden. Lausende
von srkolgreicben Kuren genügen, um denselben mit
vollem Vertrauen anwenden «u können.

Ein«ig in Paris 1889 prämiiert. 19 Lkrendiplome
und 29 grosse goldene und silberne Medaillen wur-
den demselben im Laufs der labre «uerkannt.

iO". ^l«Iii»oll, pabrik-vspot, okke-
riert in besten Eabrikatsn: Herren» u. Iliinivn»
«tollfe» sckwar« und farbig, von 7» Ot». bis Er.
14.59 p. m, li»»nlwollwnreu von S8 t ts. p.
m an, ltett-. Viel»- und l'ter<le<Ie<ke» von
Vr. I. Skî bis Er. 29. VVeleli« Artikel wüuscbs»
Lis Ornnlt« I»eln»stert.' (779

^ Ossuelit:
ein braves, gut empkoblenes 2Im«>«r»

das Liede «u Kindern bat,
in sine bissige Eamilis. Auskunft
erteilen Laasenstsin & Vogler, 8t. Lallen.

(Assuàì:
sin tüobtigss Hll»«leri»Ä«leI»vu gs-
setzten Liters, welcbss auob im Näben
bewandert ist. Eintritt 1. November.
8ied «u melden unter Okikkre II199t» Ob
an llaasenstein ck Vogler, Obnr. (879

(Assuotiì:
eins einkaeks Locbtsr, am liebsten sine
VVaise, als Ladentoebter; naek einigen
Nonaten Lsbrxsit dätte sie eins blei-
bends Ltelle nebst guter familiärer öe-
bandlunx.

Aufragen unter Obikkrs A 8i)4 X an
Laasonsteiu A Vogler, 8t. Kalten.

LrSSUOtii:
auf Nitts oder Ende November ein

tltetitlge» wel-
okes selbständig kocbsn kann, alle Haus-
gesebäkts und etwas vom Kärtnern ver-
stellt. Au erfragen bei llaasenstein H
Vogler, 8t. Kalten. (895

^88ocie gesellt.
Line Witwe, weleke eins reifend gs-

lsgens Eremdenp»nsion in Montreux de-
sitst, wüosebt sine bonnets alleinstekends
Dame als Lsilkaberin, weleke einige
tausend Pranken in das ksscbakt setxen
könnte. s888

Kell. Offerten sud Lkjkkrs II 4554 11

an Ilaasensteln ck Vogler, Montreux.
INans uns ksmdls de la suisse kranyaiss,
i9 on recevrait deux ou trois jeunes
Mes désirant apprendre la langue fran-
<?aise, soit en suivant les cours de l'ècols
supérieure, ou recevant les leyons dans
la maison.

Lons soins, excellentes références à

disposition. pour plus amples renseigne-
ments, s'adresser à »l>»«s OI>»ii»«t,
primevères 2, Loulevard de Kraney,

»»». (994

IVIaciams iV>i6vi»e-vs!Ì8le
recevrait en pension qavlqo««

mie» de 14 à 16 ans. Vis de ka-
mille. prix modéré. ?our références et
prospectus «'adresser 15 Avenue de la
Oar à (lie 12997 b) s874

àMItm».

Lin?làlà,
l)eutscdscbwei«srin, wünscbt sieb als

»«I««bvglvlt«?!«,
tZ«s>«IIs«Ii»tt«rIii, IZonvei-iinilte
oder als lüitvta« >Ier «u
I» I»«lor«». Lests Lekerenxen. Kell.
Offerten sub Lkitkrs t> 3551 (j an Lausen-
stein A Vogler, liusel. s368

LisIlS'-QSSuà. l8S9

Line junge Locbtsr, in den bäuslicbsn
Arbeiten gut bewandert, wünscbt sicb
s ne Ltelle, am liebsten in Leutscdland,
um sicb im Kocbsn vollständig auszwbil-
den. Lobn naeb Osdsrsinkunkt. Ausk. er-
t-ilen llaassnstsm & Vogler, 8t. (lallen.

IT Ileliiiitellvii«!«, «rl»l>r«i>v
xri»», gesetztere Liters, aus gu-

ter Eamilis, im Wirtscbaktswesen de-
wandert, wUii»vl»t Sitvll« «ur Leitung
eines Kescbäktes oder eines KIsiaern
privatbausbaltss. Eintritt nacb lieber-
einkunkt. Offerten unter Obilkrs N 885 N
befördern «k Vogler,
«it. Kt»II«ii.

Allsinst. Erausoximmsr
von tadellosem Luk, aus

guter Eamilie, wslckes die
einer bessern klausbaltung und Kücbe
gründlieb verstekt, wünscbt wieder
l»«»««rv lluusbülterlnstelle. Leste Ite-
leren««». Kell. Okksrt. uut. Okiff. L 893 II
an Laasvnsteiu à Vogler, 8t. (»allen.
Obne gebildete Eamilis, mit besten Le-
lit ksren«sn verssken, auf dem Lande
wobnsnd, wäre geneigt, R S kl. »In-
«ler in I'Leg« «u nekmsn. 8orgkäl-
tigste und liebevollste Lebandlung «u-
gesickert, Auskunft erteilen llaasenstsin
â Vogler, 8t. (lallen s876

Làloss LoisLouNZi"
852s bei N^»n, Waadtland. (II-llMt)

Kründl. Ausdild. junger Leute in all.
O/mnas.- u. Land.-Eäeksrn. Eran«. und
engl. Konversation. Prospekte gratis und
franko. Lok. Lsrr ll. Lckürmann, Lubrort.
Os'ine junge Locbtsr (Wsissnäbterin),
lit weleke ibrs Lskrseit vor «wei lab-
reu beendet bat, wünscbt Ltelle als
Arbeiterin in einem bessern lingerie-
gesekàllt, würde eventuell aueb däus-
liebe Arbeiten vsrricbtsn oder «um Ler-
vieren im Laden sieb versieben. Eu
erfragen bei II»»»vi»»teIn V ogler,
8t. <4»Ilen. (899

eigenes und engliscbes Eakrikat. erêms und
weiss, in grösster Auswabl, liefert dilligst
das Ridsaux-Ksscbäkt (327

F. lt. VleO, Herts«»« (Kt. AppsnxsII).
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8ti'a88bui'gei' 8aue»'lil'aut
in Kkbià vnn nà 12'/?, 2S, Ivll, 2vll Kilo

smxlleblt bestens (827

1 â « rIkkplloil. 8p6ìL6i'Z'Â8S6 9, 8t.9a.1l6n. leleplifln.

(N 8222 E) Infolge (561

welcbe mit Anwendung von

OSimlSrs LisSudiìîSr
bei LIeicksuckt, kiutarmut, a»g. 8ckwäcke«uslänäen etc. gemaebt ^

' werden, wird dieses vortrelklicbe Eisenpräparat ârxtl. vislkack
verordnet und bestens smpkoblsn. Altdewäkrtes Kräftigungsmittel

' kür Kinder und Erwacbsens, wertvolles Unterstützungsmittel bei
^

8ommer- und Ilerbstkursn. — Vorrätig in allen Apotbeksn.

8ekwsi?e>'i8ekk

^PMKK Kon8si'venialii'il( sto^ekaeli.
Lasers voreüglicken und Ol»i»t-^»i»«vrv«i» sind den feinsten

kranxösiscbsn klarksn in Qualität und VVoblgssebmack vollständig gleicb und de-
deutend billiger als diese. Unsers

?oi8 veptL, liapivok vepts, 8papgeln, lomatsn, Ü1ae6ljoine8,

Lompots8, Kklev5, IVIapmelacten à.
In V«In»t«r <I>ii»tititt »In«! VII linlien In »Ilvn l»«»»«r«n Vvlllrntossvn-
»»>1 O«n»vsitIl»1«s-Il»n«IInng«n <Ier ^ieliweiv. (848

gM" Nan verlange ausdrücklicb Itor>«vI>»et,«r l4»ns«rv«n.



Sifttt«tier jFraitcn-Jßlhtnß — Blätter für Den ftäualttften ßrete

Anglo-Swiss Biscuit-Co.
in Winterthur.

Alenronat-Biscnits
Englische Biscuits
Konditorei-Biscnits
Blasierte Biscuits

Bandel-Biscuits
Gemischte Biscuits

Biscuits in Cartonnagen
und Paketen

Medaillen an den Ausstellungen von Winterthur und Lausanne.

Anglo-Swiss Biscuit-Co.
583] in Winterthur.
Waffeln und Bippen

Madelaines, Nonnettes
Dijoner Leckerli nnd

Lebkuchen

Pfefferminzzeltchen
Lozenges nnd Jujubes
Biscnits für Kranke

nnd Genesende

Goldene Medaille an der Ausstellung in Karlsruhe.

Kennen Sie Samos-Wein?
Import aus Kleinasien,

vorzüglicher u. zugleich der billigste
Kranken- und Dessert-Wein,

per Flasche 1 Fr.
Nach auswärts Verpackung gratis.

Zu haben bei (H3660Q) [891

E. Hedinger-Benz,
Basel.

Material
zur Herstellung von

Rahmenarbeiten

Filigran- und Federbluraen
liefern billigst und in grösster Auswahl

Gebr. Erlanger, Lnzern.
Anleitung zur Erlernung der Rahmenarbeiten

à 25 Çts. (H,1973Lz) [820

Solide [741

^Wäscheseile
50—70 Meter lang, Fr. 3.— bis 10.—

mit und ohne Brett

Thürvorlagen
solide, starke, in Cocos, Manila

und Leder, in 5 Grössen und auf Mass

Läufer
in verschiedenen Breiten

Schaukeln und Turngeräte
offeriert billigst

D. Denzler, Zürich
Sonnenquai 10 Rennweg 58.

Fünfzehn Jahre war ich mit einem
hochgradigen Nervenleiden behaftet, die
Migräne (Kopfkrampf) plagte mich in
einer entsetzlichen Weise, der Magen
war derartig geschwächt, dass ich die
zu mir genommenen Speisen ausbrechen
musste, kurz und gut eine Hinfälligkeit,
die entsetzlich war. Bereits seit Jahren
von diesem Leiden befreit, veranlasste
mich in Dankbarkeit auch nun meine
Frau, welche namenlos an neuralgischem
Gesichtschmerz und Blutarmut in höchstem

Masse litt und seit Monaten nicht
mehr das Zimmer verlassen konnte, in
die Behandlung des Herrn Henri Lovié,
Dresden, Frauenstrasse 14, zu geben,
und fand auch sie von diesem Leiden
vollständige Befreiung. (H 15655)

ClaUNtlinl a. Harz. [881
Willy Schäfer, Bollplatz 314.

Keine Blutarmut mehr!
Natürlichstes, nachhaltig wirkendes,

billigstes und für den Magen zuträglichstes
Mittel gegen Blutarmut ist nach dem

Urteil medizinischer Autoritäten

liptrockMes OMMscL
Stetsfort in vorzüglichster Qualität

vorrätig bei (H Ch) [857
Th. Domenig, Chur.

Wichtige Mitteilung.
Unfehlbar in seiner Wirkung ist das

Klau. Anti-Pelliculaire
von J. BLANCK, Part., SCHAFFHAUSEN. Nr. 1.
Gegen alle Arten Hautausschläge im Ge-
sioht oder Körper, Nasenröte, Säuren,
nässende oder trockene Flechten, wunde Hände
oder FUsse eto.; Nr. 2: Gegen Schuppenbildung,

Haarverlust, beissende Kopfhaut, Haut-
juoken, Grinde, Krätze eto.

Zu haben bei Obigem, das Uebel ist
riohtig anzugeben. [24

Am 15. November beginnen wir unsern vierten

Special -Zuschneidekurs für Schneiderinnen

(Knrsdaner 4 Wochen).
Der Unterricht umfasst das Musterzeichnen nach Körpermass, das rasche

und zuverlässige Abändern der Normal- und Journalmuster, das selbständige
Massnehmen, Zuschneiden, Heften und Anprobieren von

Damen- und Kinderkleidern nebst Konfektion.
Er wird theoretisch und praktisch von sehr erfahrener Lehrkraft erteilt und

bietet Anfängerinnen [896

garantiert besten Erfolg.
Beschränkte Schülerinnenzahl. — Die bisherigen Teilnehmerinnen empfehlen

ihren Kolleginnen unsere obbenannten Specialkurse aufs wärmste und stehen
ihre Adressen behufs näherer Informationen, sowie Prospekte stets zur Verfügung.
Gutes und billiges Logis in achtbaremjjHause wird auf Wunsch gerne besorgt.

Frau A. Arbenz-Widmer und Tochter,
Atelier und Lehranstalt für Damenschneiderei,

Zürich, Gerechtigkeitsgasse 14.
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Kaufmännische Töchterschule Konstanz.

Gründliche Ausbildung in allen [
Comptoirfächern, Französisch,
Englisch. Prospekte und Auskunft gratis I

durch die Direktion: [7481
(H4269G) J.Kaiser.

rotte- und Tapisserie-Manufaktur
Babette Kisling, Diessenhofen.

(Diplom Schweiz. Special-Ausstellung' Zürich 1894.)
Handstickerei für Ausstattungen, Wäsche, Monogramm u. s. f. Festons,

Hohlsaum- und Durchbrucharbeiten in besserer Ausführung.
Bant-, Seiden- und Goldstickerei für Konfektion, Meubles und

Dekoration.

Anfertigung von Nenkeiten und Bxtra-Ansfiikrnngen, Vorzeichnen
und Montierungen.

Lager von Stickstoffen nnd Stickmaterialien.
Specialitäten in Woll- und Häkelgarn.
Katalog über vorgezeichnete angefangene und fertige Frauenliandarbeiten

gerne zu Diensten. [864

Besatzartikel
für Wäsche

Feinste Stickereien
liefern direkt an Private [799

Grob & Keller, St. Gallen.

Empfehlen unsere
Unterlagen für

Kinder u. Kranke
Heureka-, Molton-,

fora-,Kaut8chuk^0^£ure|(a
EinlagenDnmenbinden,

Woehenbettbindeu,

iinderartikel. Prospekte

gratis. H. Brupbachep & Sohn,

Bahnhofstrasse, ZOPich. (H 3147 Z)

Epilepsie
(Fallsucht).

Gründlich und dauernd heilbar, ohne
Bromkali, welches nur die Nerven
zerrüttet. — Ausgezeichnete Erfolge
anch in der Schweiz. (Ma 3459 Z)

Besitzer des unfehlbaren Mittels (selbst
Schweizer) heilte damit seinen eigenen
epileptischen Sohn vollständig. [870

Sich in vollem Vertrauen zu wenden
an P L M 8 ferma posta Miiano.

Vorrätig
linallej^gotjwteri^

Wasch-Auswind-IYlaschinen
mit prima Gummi-Walzen

G. L. Tot» 1er & Cie.,
Zollhausstr. 5, St. Gallen. [440

Korrespondenzen für den Bezug meines

bewährten Haarmittels

Capillophore
beliebe man an die nunmehrige Adresse
Square de Champel, Nr. 10, Genf, zu
senden. (H 7258 X)
788] Fran C. Fischer.

Meine Frau wurde durch die Heilmethode des
Herrn Popp in Heide von ihrem Magen- und
Darmleiden vollständig geheilt. Sie hat gnten
Appetit, spürt niemals mehr Schmerzen und hat
guten Humor. Ich kann nicht unterlassen, dies
dankbar anzuerkennen.

Malans, Kt Graubünden, 12. 11. 87.
Peter Vonmoos.

Ich bin Herrn Popp in Heide noch heute für
die vor 5 Jahren erfolgte Heilang meines
hartnäckigen Magenleidens innigst dankbar; und ich
kann nicht anders, als dessen einfache Rur allen
Verdauungskranken empfehlen. Frau Rosette Rohrbach,

Lehrerin. Matten, Kt. Bern.
Seit der glücklichen Heilnng meines Magenleidens

im Jahre 1886 durch die Heilmethode des
Herrn Popp in Heide habe ich dieselbe stets
anderen Leidenden empfohlen. Die Dankbarkeit
verpflichtet mich, dies auch ferner zu thun. Frau
Rahm-Surbeck, Unter-Hallau, Kt. Schaff hausen.

Broschüre und Frageformular sendet J. J. F.
Popps Poliklinik an jeden franko und
gratis. [42

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 6 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen
(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke
der feinsten Toüette-Seifen). [133

Bergmann 6s Co., Wiedikon-Zürich.

Frauenkrankheiten
(brieflich)

Dr. med. H. Rusch, Frankfurt a. M.,
873] Unterweg 8. (F. cpt. 177/9)

Schweizer Franen-Zeikuns ^ Vlätter Mr den häuslichen Kreis

änglomSWU,SS vîsvuïî vs.
in ^Vmtsrtdur.

li«»Ättorvl-Nt»«»»»

?l»ll<lvl-ltl>«!lllt«
««misât« »I»««tt«

iii«v«tt» tu tl»rt«i»»»K«ii
»ii«! I'»It«t< ii

ISIedaillen an den Ausstellungen von Wintertliur und bausanne.

kng>s»Tsssîss visvuìî vs.
583) à ^intsrtdur.
tti»k«Iii mi»! Hipp«,»

Hucksiutii««, Xniiiiett«»«
Nt^«i»«r lbeebirli ilml

I.«I»IiiicIi«ii

I't»(i<riiilii?i«ltili«ii
I,«»«ux«« mi«! Infill«««
Nt»«utts tiir ltr»iili<>

mut <Z«U«»«I»Ä«

Keldene tlledaille an der Ausstellung in karlsrulis.

Kknnkn 8ik 8Wll8-!iVkin?
Import aus Kleinasien,

vor^üglieber u. 2uglsicb der billigste
kranken- und Dessert-Vkelu,

per k'laseks 1 ?r.
Nacb auswärts Verpackung gratis,

ku baden bei (D3669H) (891

L. ReclinKer-öenk,

MàSi-la.1
2ur Herstellung von

kllliliieMlià
üliM- mill fllàlilWeii

liekern dilligst und in grösster Auswabl

Kà krlâiiZer, Imvrn.
Anleitung 2ur krlsrnung der klabmsn-

arbeiten à 25 gts. (g.1973 k?) (829

»»tick« (741

WàSOllSLiSÎlS
59—79 Neter lang, kr. 3.— bis 19.—

mit und okns lZrstt

^liürvoriaN SH
solide, starke, in tl«««», HI»utI»

und I.«ck«r, in 5 grossen und auk Nass

^.äutsr
in vsrscbiedensn Lreitsu

Ledaàln und lurnKeräto
okkeriert dilligst

O. Hlsn2îl6i-, 2ürioli
Lonnenczuai 19 kevnweg 58.

künkssbn labre war ick mit einem
boekgradigen Nervenleiden bebaktet, die
Nigràne (kopkkrampk) plagte mied in
einer entsàlicbsn tVsise, der Nagen
war derartig gescbwäcbt, dass ieb die
2U mir genommenen Speisen ausbrscben
musste, Kur2 und gut sine Dinkälligksit,
die entset^lieb war. bereits seit labren
von diesem beiden bekreit, veranlasste
miek in Dankbarkeit auck nun meine
krau, wslebe namenlos an nsuralgisebem
gssicbtsebmer^ und Llutarmut in böcb-
stem Nasse litt und seit Nonaten nicbt
mebr das kimmsr verlassen konnte, in
die Dskandlung des Derrn Henri boviê,
Dresden, krauenstrasse 14, 2U geben,
und kand auck sie von diesem beiden
vollständige Lekrsiung. (N 15655)

< l!»ii«tl»»»t >». (881

IVill? 8«I»âr«r, Dollxlati! 314.

iiàe klàlMt lilà!
Natürlicbstes, nacbbaltig wirkendes,

dilligstes und kür den Nagen 2uträglicb-
stss Nittel gegen blutarmut ist nack dem
Urteil msdiüinisebsr Autoritäten

WMM MMM.
Ltstskort in vor^ugliebster Qualität

vorrätig bei (N Lk) (857

vomkniA, Otnir.

VVilliti^v MtteilunK.
knkvbidar in seiner Virbun« ist àKl IIII ^Aiiti -1? <11 t «! II t il ï r

von t. LbäZi««, park., à 1.
(lesen alle ltrtsn kautaussvblSso im ko-
siviit oder Körper, kasenröte, g'âurvn. näs-
sende oder troobens kisebtsn, wnnds kändo
oder PUsss sto.! kr. 2: (lesen gvduppondii-
duns, kaarvsriust, bsissends kopkbaut, kaut-
juobsn, (lrinde, Krätsg sto.

Au baden bei (Zbisem, das ksdsl ist
rioktis ansusvden. (2l

Am IS. Novvmkvr beginnen wir unsern vierten

Knàl-illàeillài's w Zelmsiilmliiieli

(tturüitliinr 4 HVvvI»«»).
Der Dnterricbt umkasst das Nustsr^eiebnen nacb körxsrmass, das rascke

und Zuverlässige Abändern der Normal- und lournalmustsr, das selbständige
Nassnsbmsn, kuscbnsiden, ksktsn und Anprobieren von

vamen- unö l(inljei'kleil!si'n nàt Konfektion.
kr wird tbevretiseb und praktiscb von sebr erkakrener bebrkrakt erteilt und

bietet Ankängerinnen 1896

Naraniisri loestsri LrkolN.
Dsscbränkts Lcbülsrinnen^abl. — Die disbsrigen beilnebmerinnen smpkeblen

ibrsn Kolleginnen unsers obdenannten Lpecialkurse auks wärmste und sieben
ibre Adressen bsbuks näbsrer Inkormationen, sowie Prospekts stets 2ur Vsrkügung.
gutes und billiges bogis in acbtdarsm^Nauss wird auk VVunsck gerne besorgt.

k'rau ^.rdeni-^iàmer unà loàter,
Atelier iliiâ Ii«lir3ii8titlt kür viimeiisàeiàei,

2üric?1b, QSrSOliìiN^SiìsAasîSS 14.

s

s

z.., ^

» L

venn seller lops clen Kgmens^ug ^ in blsuek kskbe îkâgf.

»««« Z ^

°°L «
LZZZs ^

XslisillàliilÌ8iî>ik lôlîliàlîllllle Kmlà
(Zründliobe Ausbildung in allen!

tlomptoirkäcbsrn, kran^ösisck, kng-
lisok. Prospekte und Auskuukt gratis I

durcb die Direktion: s748

(ll 4269K)

kkiâmê- Ml! Isjlissskie-IVlMufätm

XiLliri^, DisLLsrilioLSn.
(Diplom 8cbwei/. 8pecial»AussteIIung /üricb 1894.)

kür Ausstattungen, tVäscbe, Nonogramm u. s. k. kestons,
Doblsaum- und Durcbbrucbardeitsa in d««««?«!» Auskübrung.

»ant-, 8i«k»I«i»- und kür konkektion, Neubles und Ds-
koration.

ìiilertixnii!; von Xvnlieiten und t xtrii- ìii>«t>iliriiiixi« ii, Vor^eiebnsn
und Nontisrungen.

v«» 8t!cb>it«»ti« ii iiml ^iticitiiiateriiilieii.
Lpscialitäten in tVoll- und Häkelgarn.
Katalog über vorge^eiebnete angskangsne und kertigs ?r»««iil>»n<t»rl»«it«ii

gerne 2u Diensten. 1864

tUr Wâsoks
keinsts Ltiekereisn

liekern direkt an private s799

lìîrvd ^vllvr, 8t. liàllkn.

kmpksklsn unsere
I nteidiipieii kür

Kinder u. kranke
lleii-à-, Holt»»-,

vâàà».
lso«de»dsttbi»äei>,

li»à»MeI. krospette

zr-ti-. ».SkiiiidàkSîà,
L-lmdoktkis««, Illkieli. lll llll ü)

IZpilopsie
^allsiiczliì).

gründlieb und dauernd bsildar, okns
öromkali, welobes nur die Nerven 2sr-
rüttet —
»o«t» à «1«r (Na 3459 k)

Besitzer des unksblbarsn Nittels (selbst
Scbwsi^sr) beilts damit seinen eigenen
epilsptiseben Lobn vollständig. (879

Lieb in vollem Vertrauen 2U wenden
an b N 8 kerma posta Vlkliiii«».

Ws8ek-^u8winl!-IVIs8ckinen
mit prima gummi-VVàen

<Zi. Ib. <> t> I I' ^kollkausstr. 5, Sit. <Z»1l«». s449

Korrespondenzen kür den Desug mei-
nss bswäbrten Daarmittels

kapillopkoiîe
beliebe man an die nunmsbrigs Adresse
8(i>iure de gbampel, Nr. 19, gcnk, ?.u

senden. (« 7258 X)
788) r?»« v. lk1»«I»v?.

Herrn ?opp in Neiäs von idrein IlàAviì- uuà
llarmleià vvUstànàîx xeàeiìt. 8io dat xute»
Appetit, spürt niemals medr Ledmerken nnà dat
xnten Ilumor. led dann niedt unterlassen, «Zies

lVlalans, X^t llraudünäeu, 12. 11. 87.

led din Herrn ?opp in Usiâs nood deute kür
die vor 5 ladre» ertolxts Loilaux meines dart-
näedissen AàAellìeiàens innigst danddar; und ied

Verdauunxsdrankev smpkedlsn. Xrau Rosette R.odr-

Seit der xlüedlioken lleilanx meines Naxe»-

kûrôààn
versenden kranko gegen Naeknabme

dtto. ö Xo. S. lollstts-âll-Lvllsii
(oa. 69—79 leiekt bsscbädigte Stücke
der keinsten boilstte-Lsiksn). (133

Sorsrnsnii äs 0c>., IViedikon-kürick.

^rsusnkrsnddsitsn
(lomskliob)

vr. meä. 8. Ku8oii, ki'ankturt a. IVI.,

873(1 blrrtsr>wsg 8. (k.ept. M/S)



Srfjtaetîer 3Trai«it-3ctttmß — »littet ffir Iren ftäualhften Kreta

Leintücher nur Fr 2 - Frauenhemden nur Fr 160DUlillUUllUl 11U1 II. n, j I1UUUlimmiUUll 1IU1 II. 1. UV kation nnd gute Ware Er9tes schweiz Damenwäsche-Versandhaus
SV* Keine Hausfrau versäume Muster zu verlangen. Niemand kann gleichgute Ware billiger liefern "VQ [758] R. A. Fritzsehe, Neuhausen-Schaffhausen.

Schinken,
21l2—4 Kilo schwer, fein iml
Geschmack und sehr mildl
gesalzen, à Fr. 1.60 per Kilo,
empfiehlt [8621

Ackermann-Colin,
Frauenfeld.

Für Damen u. Aussteuergeschäfte
billigste Bezugsquelle in :

I. feinsten Stickereien für Lingerie,
sowie auch Jnpon-Bnud, bestickten
feinst. Roben in all. Farben u. Qualitäten,

auch billige Stickereien (Bandes

u. Entredeux) 20—40 Cts. p. Mtr. ;

II. fein gesäumten leinenen Taschen¬
tüchern, inkl. 5 cm hoch bestickten
Buchstaben, das Stück nur 95 Cts.;

III. echten geklöppelten Spitzen.
Es wird jedes Mass geliefert.
Von welchen Artikeln wünschen Sie

franko zugesandte Muster? [920
Offerten an Postfach 4601, Rheineck.

Kennen Sie Samos-Wein?
Import aus Kleinasien,

vorzüglicher u. zugleich der billigste
Kranken- uud Dessert-Wein,

per Flasche 1 Fr.
Nach auswärts Verpackung gratis.

Zu haben bei (H3660Q) [891

E. Hedinger-Benz,
Basel.

Leicht löslicher

CACAO
1 rein nnd in Pulver,

stärkend, nahrhaft und billig.
Ein Kilo genügt f 200 Tassen
Chocolade. Vom gesundheitlichen

Standpunkte aus ist
derselbe jeder llausfrau zu
empfehlen ; er ist unübertrefflich
für genesende u schwächliche
Constitutionen. Nicht zu
verwechseln mit den vielen Pro-
ducten, die anter ähnl. Namen
dem Pnbliknm angepriesen
verkauft werden, aber werthlos

sind. Die Znbereitung
dies. Cacaos ist auf ein wissen,
schaftl.Verfahren basirt,daher
die aasgezeichnete Qualität

j.klaus]

LE

LOCLE

«n»

CHOCOLAT KLAUS
"** *" """" B"'v" iriviiMviiv..,

Spezereihandlungen und Apotheken. [134

1
•

Direkter Import!
Versand franko Schweiz

Postpakete von: [608
10 Pfund, Ceylon blau à Fr. 16. —
10 „ Mocca. à „ 16.50
10 „ Menado à „ 18.50

E. Weber Sc Co.,
Rapperswil a. Zflrichsee.

Jtigt mit ©eine fjaiibrdjrtft unb
tdj fage ©tr, roer ©u
btfi: Aus ber $anb-
fttjrift cntjiffere irtj ben

Ölijarakter febea tMertfdjen. Honorar für
eine kurjE (ütjarahterfhijje 1V> 4Fr. uttb
jPorto, für ein CCIjaraktErbilb 3 dir., and)
tn jMarkEtt. ©tänjenbE AtterhEmrartgen.

(3, H. Xaufer, irapl}.,
(H 3253 Q) ©eßenslmra. [822

Klciderfärberei, chemische Waschanstalt
und Druckerei

C. A. Geipel in Basel.
Prompte Ausführung der mir in Auftrag

gegebenen Effekten. [844

Jaquettes, Capes, Golf-Capes,
Regenmäntel, Radmäntel, Lodenmäntel,

Paletots etc.
empfiehlt in grösster Auswahl zu bekannt bescheidenen Preisen ; tadelloser

Schnitt, täglich Eingang von Neuheiten.

——— Anfertigung nach Mass. ===—

H. Klingler-Scherrer, St. Gallen,
Metzger g a s s e. [919

Smyrna- und Perser Knüpfarbeiten.
Diplom Schweiz. Special-Ausstellung in Zürich 1894.

Ueberaus leichte, interessante Frauenhandarbeit zur Selbstanfertigung von
soliden, farbenprächtigen Kissen, FnssSchemeln, Vorlagen, Teppichen
u. s. f., nach bewährtesten Methoden, unter Garantie. Prima Materialversand mit
Zeichnungen und Arbeitsanleitung. [863

Diessenhofen. Babette Kisling,
Broderie- und Tapisserie-Manufaktur.

Im Verkauf: Bern: Zulauf-Ott, Kramgasse; Basel: Nebel-Kern, Freienstrasse;
Glarus: A. und S. Leuzinger; Lausanne: Rumpf-Imhof; Zürich: Wilhelmi-Benz,
Hechtplatz; Lnzern: Nina Bohnert, Kappelgasse; St. Gallen: Frau Allgöwer-
Blaul, Unterer Graben.

Damen-Loden
Muster franko. m

H. Scherrer
St. Gallen nnd München.

Bestes Nahrungsmittel der Alten und der Zukunft

HORNBYS OATMEAL
HAFEBMALZ.

Keine Pflanzensorte gibt dem Gehirn und den Muskeln mehr Kraft.
__ _ ist unübertrefflich im Geschmack.

Hornbys UäuIIlGfljl ist an Nahrungsstoff dem besten Ochsenfleisch
u gleichwertig.

- - befördert regelmässige und natürliche Verdauung.
HOrnbyS Untimonl ist die teste Nahrung für Schwache und Rekon-

v valescenten.
(verdünnt) ist für Säuglinge und Kinder sehr em-

TTfVPTlhVQ flntiripnl pfetlenswert.
li-UlliUJ ö UCh UliiUCoJ. kann in wenigen Minuten zubereitet werden und

brennt niemals an. (H 3658 Q)
ist nicht zu verwechseln mit den inländischen
und den schottischen Hafermehlsorten, die
immer bitter und verbrannt schmecken.

Preise : In Paketen von Pfund 2 à Fr. 1. 30 per Paket,
u u n ii I ü 70

1/2 à — 40
>> >> » I* a » * » f}

Zu beziehen in allen grösseren Droguen- und Spezereihandlungen. [892

Hornbys Oatmeal

I I Der echte

IiISENCOGNAC Golliez
seit 18 Jahren das anerkannt beste Eisenpräparat

ist ärztlich empfohlen gegen:
Bleichsucht
Blutarmut

Appetitlosigkeit
Magenkrämpfe

Migräne
Nervenschwäche
Schlaflosigkeit

Schwere Verdauung

BITS HYOtEI

(MIRwUl OC rASXICl-l

Ausgezeichnetes
Stärkungsmittel

Allen durch schwere Arbeit,
übermässiges Schwitzen,

Ausschweifungen etc.
Leidenden empfohlen.

Leicht verdaulich
und Zähne nicht angreifend.

Pâte Flamande

zum Unterhalt von glatten |

oder verzierten Eisengerät-
schaften, Eisenblech, Oefen,|
Ofenrohren etc. empfiehlt

Ackermann-Colin, I

861] Frauenfeld.

H.BRUPBACHER&SOHN
Bahnhofstrasse35

2j)RiCH>ü ^ nach

^ ürzHicher
Vorschrift.

- BESTE SYSTEME-,
Spectal-Ca taloge gratis

Weibliche Bedienuni

5

+r«
¥
¥
¥
¥
¥
¥
¥
¥
¥
¥
¥
¥
¥
¥
¥
¥
¥
¥
¥
¥
¥
¥
¥
¥
¥
¥
¥
¥
¥

Handstickerei
Gebrüder Knechtli, St. Gallen,

Multergasse 10.

Weisszeugstickereien,
Hohlsäume für Bettwäsche etc.,

Festons.
Neueste Genres

Reichhaltiges Lager in
Mouchoirs mit Buchstaben, Vignetten,

Guirlanden etc.

Vorzeichnungen für Handarbeiten.

Dessin-Kollektionen und Muster¬
stickereien franko. [918

>4
>4

S+

>4
>4

ft
>4
>4
>4
>4
>4
>4
)4
>4
>4

ft

c ci

CEYLONTEA
Ceylon-Thee,

sehr fein schmeckend, kräftig, ergiebig
und haltbar,

pr. 1/2 kg.
Orange Pekoe Fr. 5. 50,
Broken Pekoe » 4. 50,
Pekoe » 4. —,
Pekoe Souchong » 3. 75,

China-Thee,
beste Qualität, Souchong Fr.4.— pr.l/skg.

Kongou » 4.— » l/a >

Ceylon-Zimt,
echter, ganzer oder gemahlener, 50 gr.
50 Cts., 100 gr. 80 Cts., '/» kg. Fr. 3. —.

Vanille,
erste Qualität, 17 cm. lang, 30 Cts. das

Stück.
Muster kostenfrei, Rabatt an

Wiederverkäufer und grössere Abnelimer.

Carl Osswald,
Winterthur. [787

Kastanien! Wein! Nässe!
Frische Kastanien, in Säckchen von 5,

10, 15 u. 20 Kilo, à 18 Cts. das Kilo, 100
Kilo à Fr. 13.—. Nüsse à 40 Cts. das Kilo,
100 Kilo à Fr. 32.—. Tessiner Wein, roter
à Fr. 22. —, weisser à Fr. 30. — per 100 1.

Alles ab Bioggio per Post und ab Station
Taverne per Bahn gegen Nachnahme.
Assort. Lager in ital. Fass- u. Flaschenweinen

zu billigen Preisen. Muster zu
Diensten. — Gius. Soldati in Bioggio
bei Lugano (Tessin). (H 3038 0) [911

Keine Blutarmut mehr!
Natürlichstes, nachhaltig wirkendes,

billigstes und für den Magen zuträglichstes
Mittel gegen Blutarmut ist nach dem

Urteil medizinischer Autoritäten

An allen Welt- und internationalen Ausstellungen prämiiert. Nur echt in Flacons zn Fr. 2.50 |

und 5.— mit der Marke der 2 Palmen. Fälschungen weise man zurück. Depots: In allen j

Apotheken und Droguerien. [2

Stetsfort in vorzüglichster Qualität
vorrätig bei (H Ch) [857

Th. Domenig, Chur.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter fkr den häuslichen Kreis

lâtàà M kr 2 - kmààMkr l KVLIOlUtUOLlOI UUI II. II. IIU.UUII1IUUItIUU UUI II. I. vv ^tion und gute tVars. krstes scdwei-!. Lamenwäseke-Versandkaus
keine Lauskrau versäume Auster ?u verlangen. niemand kann gleichguto IVare billiger liekern! 1758) k. à. Vrtt»«vl»«, Neuhaussn-Lchakkhauskll.

Lckiàn,
2 /z—4 Xilo 8vtiu vr, kein iml
Kvsetiiuael! uuà gedr milàl
Fesàeii, à l'r.t.KO por Xilo,
vmMedlt Ms
Hoksrmsnn-Oolin.

l'rauenkolâ.

flii'llamn u.iìàuki'gksMfik
dUlîgstv Bezugsquelle in :

I. feinsten Stickereien k»r Lingerie,
sowie auch dupvn-Lnud, bestickten
feinst. Itobe» iu nil, ksrben u. Duali-
täten, auch billige Stickereien (Ban-
des u, kntrsdeux) 20—40 Ots. p. Atr. ;

II. sei» gesäumten leinenen Vuscben-
tuckeru, inkl. 5 em hoch bestickten
Buchstaben, (las Stück nur 95 Ots.z

III. eckten geklöppelten Spillen,
ks wir«! jedes Aass geliefert.
Von welchen Artikeln wünschen Sie

franko Zugesandte Auster? (920
Offerten an Bvstkach 4604, Itkeinevk.

Kennen 8ie 8slnv8-Wein?
Import aus Kleinasien,

vorsüglicksr u. Zugleich der dilligste
kranken» und Lessert-VVein,

per k^Iaseke 1 ?r.
Hack auswärts Verpackung gratis,

ku dabsn del (B3660D) (891

L. UeäinASi'-Löil?,

I.eie>!t liislielies

O/V<Z^0
I rotn llinà tu Z?u1vsr,

siàfken3, nskrksft un3 billig.
Lin liiln genbgt t 20V7S88SN
Lboeolsâv. Vom xssonàkeit-
lieben 8ìanàpnnliìs aus ist àsr-

DtttU^

mocmài mu8
8persreii>anöiungen und kpotiiekon. (134

f
«

Oirs^tsr Imxort!
Veriiilnil ki-Mko 8àeiî!

Bostpakete von: (608
10 Bkund, Lezdon dlau à kr. 16. —
10 „ Aocca. à „ 16.50
10 „ Asnado à „ 13.50

L. ^sdSi- Se c?o.,

Zeige mr
Deine Handschrift und
ich sage Dir, wer Du
bist! Äus der Hand-
schrist entziffere ich den

Charakter fedes Menschen. Honorar für
eine kurze Charakterskizze IV- Fr. und
Porto, für ein Charakterbild 3 Fr., auch
in Marken. Glänzende Anerkennungen.

G. A. Lauser, Graph..
s» 3253 W Regensburg. 1822

lileiàfârberei, ààà ààaiiàlt
und Ornoksrst

L LrsipsI in Lassl.
Brompte Ausführung dor mir in Auftrag

gegebenen kkkekten. (844

Maquettes, Lâpes, Lolf-L3p68,
k6A6nmâàI, fîaàâàl, I_0àmâàl,

l^a>6t0t8 ete.
empfiehlt in grösster Auswahl eu bekannt dsscbsidsnsn Kreisen; tadelloser

Schnitt, täglied kingang von keuhsiten.

——— Vir ti: I- t i ir ii ^ il:> c»l, Al»««. —

H. I^lins'lSr-ZeliSi-i'Si', Lt). (Z-ÂllSQ,
s919

8lMna- unö ?ei'8ei' Knüpfarbeiten.
Oipionn Solawsie. Spscisl-A.ussts11urrg irr Türlok I3S4.

Ilsdsraus Isiedte, interessante krauenhandardsit eur Selbstankertigung von
soliden, kardenpräcktigen Ikinsvo, lii^s^clieiiivln, Varlagcn, k«i»K»icbci>
u. s. f., uacd bewährtesten Aetkodeu, unter garantie. Brima Aaterialversand mit
Zeichnungen und Arbeitsanleitung. (863

VÌS886làokSI1. La.dsììs XÎLliUA,
Broderie» und l'apisserie-Aanukaktur.

Im Verkauf: Lern: Zulauf-Ott, Kramgasse; Basel: kebsl-ksrn, kreienstrasse;
Olarus: I. und L. Beueingsr; Lausanne: Bumpk-Imbok; /üriek: tVilbelmi-Lsne,
Bscntpiate; Luxern î blina Lobnert, kappelgasss; 8t. Oalicn: krau Allgöasr-
Blaul, Unterer graben.

Oallisn-Iivà
àter ikM. i-W

u. 8eliei'l'ki'
A. Kà M Mà

Lsstiss Xs-Uruu^sruibbsI âsr unà àsr Lîràurttt!

Keine ptlanziensorte gibt dem Kebirn und den liitàeln mebn Kraft.

^ /-»a. .ist unüdsrtrskllicb im gescbmack.
t)3uH163iI ^t an Habrungsstokf dem besten Oebsenileiseb

^ gleichwertig.
befördert regelmässige und natürliche Verdauung.

Il(1I?II.t1V8 Iff, I,TU fifi l ist die beste lüabruog kür Schwache und kekon-
^ valsscenten.

(verdünnt) ist kür Säuglings und Kinder sskr em-
s!k> pa 1 pkàlonswert.

^ ttco omvcoi. Kann in wenigen Ainutsn Zubereitet werden und
brennt niemals an. (B 3658 0)
ist nicht 2U verwechseln mit den tnIttnLin«!»«»
und den «ciiotti^ei»«» Bakermehlsorten, die im-
mer Litt«? und vvrl»r»iint schmecken.

: In Baksten von Bkund 2 à kr. 1. 30 per Bakel,

>>

"
V- à ",—.40 " Ì'

Au beziehen in allen grösseren Oroguen- und Lpe^ereihandlungen. (892

03à63l

I ^ vsr sczUìs

àNevkMc! dsviiiiW
seit 18 làen das anozlcannt beste ^isenpi-äpai-at

VIeledsnekt
Llntarmnt

Appetitlosigkeit
Zlagenkrämpkv

äligrline
Nervenschwäche
Seklatlosigkelt

Schwere Verdauung

vrrs srvN lusge^elehnetes
Stärkungsmittel

Allen durch schwere Arbeit,
üdsrmässigss Schwitzen,

Ausschweifungen etc.
Bsidendsn empfohlen.

Beledt verdaulich
und Aäkne nickt angreifend.

l^âte I^Iamancle

?NIN Dàrtlîìtt voll Flatten I

ocker versierten LisenFerät-
setiakteo, üisendleeli, Oekeo,î
vkenrotiren ete. vmpkvlitt

kckermsnn-Lolm,!
Ml) I'ranenketd.

tt.akUBSiciicasZoiOi
kzhnImsîàsêZZ
Aaie» ^ nsek

^ ^i'ittiokes'
Vorsekrikt.

^ scsir Zfstcmc-,
»pecnl-üskllizszisk'ii

Vteidlicks gröieniii»

4<

K

K
K

4^
4>

K

K
4<

K
K
K

K
4-!
4<
4<

K
4<
4<
4<

K
K
4<
4<

Hîiiàtiàei
tîàûàr Xneelltli, î^t. Kali«»,

Aultsrgasse 10.

Weiss^eugstioicereien,
ttoblsàume sir kettàke st«.,

lestons.
Rvuests genres

Reichhaltiges Lager iu
àclià mit Simliskdeii. Vignetten,

Suinlenilen ete.

Vonieielinungen à llaàbà.
Oessill-kollektionsll und Austsr-

Stickereien franko. (918

>4
>4
l4
^4
>4
>4
^4
>4
>4
>4
)4
>4
>4
>4
>4
!4
^4

MININ
t^evion-Dliss,

sehr kein schmeckend, kräftig, ergiebig
und haltbar,

xr. V- kx.
Orange Bskoe kr. 5. 50,
Broken Bskoe » 4. 50,
Bekos » 4. —,
Bekos Louckong » 3. 75,

cûtina-Liiôs,
beste Qualität, Loucbong kr.4.—pr.'/-kg.

Kongo» » 4.— » »

OsFloii-2irQtl,
echter, ganzer oder gemahlener, 50 gr.
50 Ots., 100 gr. 80 Ots., V- 3. —.

Vanille,
erste Dualität, 17 cm. lang, 30 Ots. das

Stück.
Auster kostenfrei, Rabatt an Weder-

Verkäufer und grössere Adneluner.

Carl OsswalÄ,
Hìiiitcrtliiir. (737

î HVvin l diN»»«!
kriscke Kastanien, in Säckcben von 5,

10,15 u. 20 Kilo, à 18 Ots. das Kilo, 100
Kilo à kr. 13.—. Ausso à 40 Ots. das Kilo,
100 Kilo à kr. 32.—. l'vssinvr >Vei», roter
à kr. 22. —, weisser à kr. 30. — per 100 I.
Alles ab öioggio per Bost und ab Station
Vavsrns per Bakn gegen àcknakms.
Assort. Lager in ital. kass- u. klascbsn-
weinen nu billigen Kreisen. Austsr ru
Diensten. — gius. Soldati in Lioggi«
dei Lugano (Vessin). (B 3038 O) (911

ità» kiàmiit là!
Natürlichstes, nachhaltig wirkendes,

billigstes und kür den Aagsn Zuträglich-
stss Aittsl gegen ölutarmut ist nach dem
Urteil medizinischer Autoritäten

kpottislion unö vroguerlsn.
^

Z2

Stetskort in vorzüglichster Dualität vor-
rätig bei (« Oh) (857

I'll. vomvBiF, Odnr.



StfittreiîBr Srattett-Jcttuttö — Blätter pit ten ftSusItdisn Erste

GUTE SPARSAME KÜCHE
Von köstlicbem",Wohlgeschmack werden alle Suppen mit wenigen Tropfen der Sup- Ebenso zu empfehlen sind Maggis be-i Eine ganz vorzügliche, reine Fleischbrühe

penwürze Maggi. Leere Original-Fläschchen à 90 Rp. werden zu 60 Rp. und diejenigen I liebte Suppentäfelchen, in grosser Auswahl [ erhält man augenblicklich m. Maggis Fleisch-
à Fr. 1.50 zu 90 Rp. in den meisten Spezerei- und Delikatessgeschäften nachgefüllt. — | der Sorten, zu 10 Rp. für 2 gute Portionen. I extrakt in Portionen zu 15 und zu 10 Rd. T89

igtT Prima ~Wi
Strassburger Sauerkraut

in Gebinden von netto 127z, 25,50,100,200 Kilo

empfiehlt bestens [827Carl A.lder
Telephon. Speisergasse 9, St. Gallen. Telephon.

Verlag der Buchdruckerei Wirth A. G., St. Gallen.
Für unsere Frauen und Töchter,

3STe-u.es, ostscb.-weizeriscb.es
Kochbuch

für die gewöhnliehe und feinere Küche
von Auguste Reehs.

Gründliche Anweisung zur Bereitung aller Arten von Speisen, Früchten und
Gemüsen, von Bäckereien, Konfekten, Einmachen und Konservieren von Gemüsen etc.

Ein stattlicher Band von 496 Seiten.

Preis elegant gebunden nur Fr. 2.70.
Vorrätig und zu beziehen bei der Buchdrucherei Wirth A.G. in

St. Gallen, sowie in jeder Buchhandlung. [905

Wer sieh nur einmal
mit Bergmanns Lilienmilch-Seife

gewaschen hat,
wer sich von den Vorzügen dieser Seife, von ihrer Reinheit,

ihrer Milde, ihrem angenehmen Aroma, ihrer wohl-
thätigen Wirkung auf die Haut überzeugt hat, der wird

Bergmanns Lilienmilch-Seife

mit der Schutzmarke; Zwei Bergmänner
jeder andern Toilette-Seife vorziehen. Echt zu haben

à Stück 75 Cts. in sämtlichen Apotheken, Droguerien
und Parfümerien. [901

3ijJ^NER(H0C0LADE
O
[> in Originalpaketen von ^

•/2"tbâ80CT-S m -jrmL?M
HOCOLADE ,%0
3»!S?

ben VCACAO yjjepa|| 2U p,a|jen

£
tooH*
OS
DO
er
CS

Erster Ehrenpreis mit Diplom u. goldene Medaille Venedig 1894-.

Goldene Medaille Wien 1894.

Grösstes Bettwarenlager der Schweiz
geY8ü66det J. F. Zwahlen, Thun. gT866det

Versende franko durch die ganze Schweiz gegen Postnachnahme: [263
Zweischläflge Deckbetten, mit bester Fassung und 7 Pfund sehr feinem Halbflaum,

staubfrei und gut gereinigt, beste Sorte, 180 cm lang, 150 cm breit, Fr. 22
Zweischläf. Hauptkissen, 3 Pfd. Halbflaum, > » 120 » > 60 » » » 8
Zweischläf. Unterbetten, 6 » > » » 190 » » 135 » » » 19
Einschläfige Deckbetten, 6 » > » » 180 > » 120 » » » 18
Einschläf. Hauptkissen, 2l/a Pfd. » » » 100 > » 60 » » > 7
Ohrenkissen, l'/a > » » » 60 » > 60 » >»5Zweischi. Flaumdeckbetten, 5 Pfd. sehr feiner Flaum 180 » » 150 » » » 31
Einschläfige Haumdüvel, 3 > » » » 152 » » 120 » > » 22
Kindsdeckbettli, 3 > Halbflaum 120 » » 100 » » » 9
Kindsdeckbettli, 2» » 90 »»75» »»6Sehr guter Halbflaum, pfundweise à Fr. 2.20, hochfeiner Ilaum, pfundweise à Fr. 5

Schweizerische

Armee-Konservenfabrik Rorschach.
Unsere vorzüglichen Gemüse- und Obst-Konserven sind den feinsten

französischen Marken in Qualität und Wohlgeschmack vollständig gleich und
bedeutend billiger als diese. Unsere

Pois verts, Haricots verts, Spargeln, Tomaten, Macédoines,
Compotes, Gelées, Marmeladen etc.

In feinster Qualität sind zn haben in allen besseren Delikatessen-
nnd Comestibles-Handlungen der Schweiz. [848

V Man verlange ausdrücklich Rorschacher Konserven.

Grüne Kastanien, 100 Kilo Fr. 12. - I franko Lugano

Tessiner Wein, 100 Liter à Fr. 24.— | Nachnahme.
(H 3032 0) [912J Mario Soldati, Bloggio bei Lugano.

Vertreter rW
für die

Ostschweiz
VvJTv (ausgenommen

Bezirk Zürich) :

A. Rebsamen,

Nähmaschinen-Fabrik in

Rxiti
(Kanton Zürich).

Einziger Vertreter
für die Stadt und den

Bezirk Zürich:
Hermann Gramann,

Mechaniker,
Münsterhof 20,

Zürich.
[326

Hautkrankheiten, Ausschlägen
jeder Art haben sich die Dr. med. Smidschen
Flechtenmittel, bestehend aus Salbe Nr. 1 und 2 und
Blutreinigungspillen, als ebenso wirksam wie unschädlich
bewährt und zwar Salbe Nr. 1 bei nässenden Flechten,
Ekzemen, Bläschen, Jnckausschlägen, Gesichtsans-,
schlagen, Knötchen,Fnssgeschwttren,Salzfluss,'Wund- :

sein, Wunden, Hautunreinigkeiten etc. — Salbe Nr. 2 bei trockenen Flechten,
Schuppenflechten, Psoriasis, Kopfgrind etc. Durch den gleichzeitigen Gebrauch von
Salbe und Blutreinigungspillen wird der Ausschlag beseitigt und das Blut gereinigt.
1 Paket, enthaltend 1 Topf Salbe u. 1 Schachtel Blutreinigungspillen, kostet Fr. 3.75.

99* Kropf, Halsanschwellung
mit Atembeschwerden. Drüsenanschwellungen werden selbst in hartnäckigen
Fällen durch das bewährte Dr. med. Smidsche Universal-Kropfmittel
beseitigt. Preis Fr. 2. 50.

Dr. med. Sniids Enthaarungsmittel
beseitigt rasch und ohne die Haut wund zu machen Haare im Gesicht, resp. an
unpassenden Stellen. Das Mittel ist sehr leicht anzuwenden und enthält im
Gegensatz zu anderen Depilatorien keine scharfen, die Haut reizenden Stoffe.
Preis inkl. 1 Büchse kosmet. Poudre Fr. 3. 50.

5255 Dr. med. Smids Gehöröl _ist bei Ohrenleiden, Schwerhörigkeit, Sausen und Rauschen in den Ohren,
Ohrenkatarrh, Ohrenentzündung, Ohrenflass, Ohrenstechen, Beissen und
Jncken in den Ohren, Ohrenkrampf, verhärtetem Ohrenschmalz etc. von
unübertroffener Wirkung. Preis inkl. 1 Schachtel präp. Ohrenwatte Fr. 4. —. [736
7ckliarnCCO» Sennenberg-Wald, Gibschwil, den 20. September 1893.
LiKj Ug llldOC « Wollen Sie mir umgehend wieder Dr. Smids Flechten-
mittel Nr. 1 zuschicken, denn wir haben schon über 18 Jahre gearztet, und
diese Salbe Nr. 1 samt Pillen macht gute Fortschritte. B. J., Landwirt. "VQ Vogelsang

b. Turgi, den 28. August 1893. Ersuche Sie mit umgehender Post und per
Nachnahme zu senden: 1 Flechtenmittel Nr. S von Dr. med. Smid. Dieses
Mittel hat mir während kurzer Zeit gute Dienste geleistet. E. A. |V Eschenmosen,

den 3. Dez. 1893. Da ich seit 14 Tagen Ihr Dr. Smids Universal-
Kropfmittel gebrauche und Besserung spüre, so ersuche Sie, mir noch
2 Fläschchen zu schicken. Frau H. J. -Rae Bautigenthal b. Bolligen, den 19. Nov.
1893. Seid doch so gut und schicket mir auf Nachnahme noch ein 2tes Dr. Smids
Universal-Kropfmittel, wie das erste gewesen ist. Ich habe es für gut
gefunden, aber gleichwohl muss ich noch mehr gebrauchen. R. N. (Mf
Altstätten, den 6. August 1893. Ersuche Sie höfl., mir Dr. Smids Enthaarungsmittel

zur Beseitigung von Barthaaren für ein Frauenzimmer auf Nachnahme
zu senden. Das Ohrenöl von Dr. Smid, das Sie mir gesandt
haben, ist sehr gnt. E. J. Werthenstein, den 29. Oktober 1893. Im Auftrag

von meinem Vater berichte ich Sie daher, um uns noch ein Fläschchen von
Dr. Smids Gehöröl zu senden. Das letzte wirkte vortrefflich. St. J. mmm
|M* Haupt-Depot: P. Hartmann, Apotheker, Stechborn. Depots:
St.Gallen: Apoth.C.F.Hausmann; C.F.Ludin, Löwenapotheke; Apoth. H.Jenny, z.Rotstein; Herisan:
Apoth. H.Hörler; Apoth. Arnold Lobeck; Rorschach: Apoth. J.C. Rothenhäusler ; Zürich: Apoth A.O.
Werdmüller; Anssersihl: Apoth. L. Baumann; Apoth. Probst z. Floraapotheke, Badenerstr. 85 ; Basel:
Alfr. Schmidt, Greifenapotheke ; Hubersche Apotheke bei d. alt. Rheinbr. ; Th. Bühler, Hagenbachsche
Apotheke ; Th. Lappe, Fischmarktsapotheke ; Goldene Apotheke.

Schweizer Frsnen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

kuli «liar
Von köstlicbem',Woklgescbmack werden alls Luppen mit wenigen Vropken der 8up- - kbsnso xu empksblen sind iilaggîs bs- - Kino gans vor^ügliebs, reine pleiscdbrüke

penwürxe IVIaggi. beere llrizinal-fläsekcben à SV kp. werden 2u KV kp. nnà diejenigen D liebte 8uppentäieieben, in grosser iluswabl ^ erkält man augellblieklieb m.ilaggis fleisob-
à fr. 1.5K ?u gk 8p. in dsn meisten Speaersi- nnà kelikatessgsscbäkten naciigeillüt. — s àsr Lorten, 2u 10 Rp. kür 2 gutePortionen. ^ extrakt in Portionen üu 15 und 2u 1l) ko. l89

WM' ?piirlà "WU

8ti'a88l)Ul'gsl' Lauei'Iii'aut
in Kkbinlikn von netto 12'/-. N SV, 1VV, M Kilo

empkeblt bestens (827

<? â 17 1 1 â « 17
lelepkov. 8p6is6rZ'ÄL86 9, 8t.8aIl6N. Islepkon.

VsrlKA àsr LuvìiâruokiSi'si !3b. (Zrallsu.

I'ilk imsoi'v Mittuen und ?ô«.Iài'.

H^S12l.SS, OS'dSOlil.-^7'SZ.!2SrZ.SOl2.SS

I^oàduczli
kür àis gswöürlliczüs und ksirisrs Küsks

V0N L.ri.N^Li6 R,66ll8.
Oründlicbs Anweisung 2ur öereitung aller ärtsn von Speisen, drückten und Oö-

müsen, von öäeksrsisn, Konfekten, kinmaeken und konservieren von Osmüssn ete.

Lin slaììliczìiSi' Lanà von 496 Lsiîsn.

?rs!s SlSyant NSdunàSH nur ?r. 2.7V.
Vorrätig nnd 2U belieben bei der »avl»«1rii«livr«t Wtrtl»^.«. in

St. sowie in jeder öucbkandlung. (995

Wsr sied nur ànà
mit Lör^mktilil8 Üilieiimileii-Zeits

tver sieii von àsn Voi'kü^eii àieser Leike, von timer kein-
Kkit, ilirer Niiàe, iilrem an^eiieitmkii ^roma, iiirer >voiii-

titätiAeil >VirktiitA auk àis Haut iìber^etiAt iiat, àer virà

Kki'gmanns l.ilienmilek-8eife

mit àer Siàiuàktâe: 2wsi LerglnâmiSr
^jeàer aitàerit leiiette-Leike verleiten. Leilt iiltbeit
îì 8îiìâ 76 (!tl8. ill sämtiioiteit ^petiiekeit, DrvAuerieit
ttiìà?Ärkümerien. (991

ZWMN(M0ìâ
O in llpimuzlpakeien von ^

'/2-tt>»socv^àM-MZ
Mvìâ /°".g
NSW?

ben V-
7. t7

übers» ?u ksben

l>v
O
>->>

r>v

c^i

^Ltelî ^krenpreiZ mii viplom u. golàe IVIvliaills Venedig 1894.
Koldene IVIedsille Wien 1394.

Kw88tk8 ketwakkniaZök ciei 8clitvsi7
ri. ^^àâet

Versende franko durek dis Zan^e Scbweia gegen postnacdnabme: (263
^«-eksâêá^As Deâbette», mit bester VassunZ und 7 ?kund ssbr keinem llalbllaum,

staubfrei und xut xsrsinizt, beste Sorte, IM em lanx, lül) em breit, kr. 22
3 ?kd. Hâlbklaum, » » 129 » » 69 » » » g

^îoezsâk»/^. k/kêe» bettem, 6 » » » » 199 » » 135 » » » 19
7?/ns<Má/iAe Deckbetten, 6 » » » » 189 > » 129 » » » 18
Dînâ/ck/l ânptkkseen, 2'/,?kd. » » » 199» »69» » » 7
Mnenkàen, l^/z » » » » 69 »»M» »»ô^-ee/d'cttt. r?««»îckeckbetten, 5 ?kd. sekr keiner Vlaum 189 » » 159 » » » 31
â»«âkck/îAs 3 » » » » 152 » » 129 » » » 22
Tkînàckeckbetttt, 3 » Halbtlaum 129 » » 199 » » » 9
/iundedeckbetttt, 2» » 99 »»75» »»6
S'ebc Anêen Dakb/kaion, pfundweise à Pr. 2.29, bocb/àec pfundweise à Pr. 5

8o»wei^ei'Ì8eke

^rmeeKonsörvenfabrilf »orseliacii.
llnsere vor^üzliebsn und Oknt-Iionserv«» sind den feinsten

kranxösiseken lilarken in Qualität und tVoklxesebmack vollständig glsiek und ds-
deutend billiger als diese. Unsers

I>oi8 verts, »srivots verts, 8pargeln, lomatsn, IVIaeêlloines,
Lompotes, Kelêes, àrmelàn ete.

1« teiiinter nin«I »a 1» »IIei» I»<>nn« rei> Vvlitrst«»»«»-
iiiiil t «i>lentlt»1en»ll»ii<llii»ji< i, <Iev ^848

Nan verlange ausdrücklicb Sî»r«el>»<î1»«r liviinvrv«».

trrüns Xastamön, M M kr. 12. - I àko iuuMito

lessiner Wein, tl>V là à ?r. 24.— s ààà.
(H 3932 0) ^912^ !tl»rl<» bei kugano.

à Vsrtrsìsr
kür die

Ost.sczìiwà
(ausgenommen

ösairk lZüriek):
!i. vobsainon,

kläkmasekinen-pabrik in

lîài
(Kanton ^üriek).

kin^igsr Vertreter
kllr dis Stadt und dsn

Ssalril 2llrlvk:
vomsnn Kl'WSNN.

Neckaniksr,
IVIttristsnIuok 20,

(326

kisutio-anklisitsn, ^ussOklsAsn
^jeder àt baden sick die Or. med. Simtckseken ris«I»-
teiimtttel, destskend aus Laids I^r. 1 und 2 und Llut-
reinigungspillsn, als ebenso wirksam wie unsekädliok ds-
wäkrt und 2war Salbe tlr. 1 bei nässenden plevktsn,
ükxemvu, Lläsedvo, dnvkausseklägen, kesloktsaus-.
sekiägvu, knött ken,pu8sgesckwUrvo,Sa1ülIuss,>Vllnd» l

sein, banden, Ilautunrelnigkeiten etc. — Salbe kr. 2 bei trockenen plevktsn,
Seknppvnkleckten, psoriasis, Kopfgrind etc vurckdsnglsicküeitigsnKebrauek von
Salbe und LlutrsioiguogspiIIsn wird der änsseklag beseitigt und das Slut gereinigt.
1 Paket, entkaltend 1 lopk Laibs u. 1 Sckacktel ölutreinigungspillsn, kostet Pr. 3.75.

UnopF, tta>ssnsvk«ssvllung
mit ^temkosvkwerden. ttrllsellansekwollungen werden selbst in kartnäckigsn
pällen durck das bewäkrts llr. med. >iint<lseks D»tv«r«»I-ltr«pkn»ltt«t be-
ssitigt. preis Pr. 2. 59.

Dr meä
beseitigt rasck und okne die kaut wund 2U maeken ksare im kesickt, resp, an
unpassenden Stellen. Das Nittel ist sekr Isickt anzuwenden und entkält im
kegeosà 2U anderen vepilatorisn keine sckarken, die kaut reifenden Stokks.
kreis inkl. 1 Lüekse Kosmet. poudre Pr. 3. 59.

ZZÜZÜ Dr msà Tmïâs KvkönLI
ist bei Vkrvnlvidv», Scliwerkörlgkelt, Sausen und Itausvkvll in dsn Obren,
Okrenkatarrk, Okrensnt^tlndnng, OkreuLiiss, Okreustvvkvn, Leisse» und
ducken in dsn Obren, Obreukranipf, verklärtstem Okrvnsobmaü etc. von un-
übertrotkensr tVirkung. preis inkl. 1 Ledaektel präp. Okrenwatte Pr. 4. —. (736

' 'ê" Ssnnenderg-Wald, Oibsebwil, den 29. September 1893.
Wollen Sie mir umgebend wieder kr. 8i»ià ?1««I»tvn-

initt«! Sir. l 2uscbieken, denn wir baden scbon über 18 labre gsaràt, und
diese Laibs kr. 1 samt Pillen macbt gute portscbritts. L. d., kandwirt. "Mg Vogel-
sang b. lurgi, den 28. August 1893. krsucbs Sie mit umgebender post und per
kacbnabme 2u senden: A pleeiiteniiiitt«! Sir. S v«i» kr med. Siini«>. Kieses
Nittel bat mir wäbrend kurzer 2sit gute viensts geleistet, p. á. >M^ ksobsn-
mossn, den 3. ks?. 1893. ka ieb seit 14 Pagen Idr kr. 8«»iÄ» îl«iv«rs>»l-
Iir«»y»fiuitt«I gebraucbe und »««««rung «ptkr«, so ersueke Sie, mir nocb
2 pläsebeksn 2U sckieken. prau k. d. "WW kautigentbal b. Völligen, den 19. kov.
1893. Seid dock so gut und scbickst mir auf kacknabms nocb sin 2tes kr. SmlÄ»
l niver«»I-Iirt»K»tinitt«I, wie das erste gewesen ist. Ick bade es kür gut
gvlkai»«!«», aber gleickwokl muss ick nocb mebr gsdraucben. k. k. gM- iVIt-
Stätten, den 6. August 1893. krsuebs Sie bötl., mir kr. üiitl»»»riiiig»-
mlttvl 2ur Lsseitigung von Vartbaaren kür sin prauenidmmer auf kacbnakms
2U senden 'MW V»« <»Iirt iiiil v«»i> kr. 5iii>id, ,1»^ Hl« i»Ir xv«»i»ât
Ii»I»vi>, 1st s«l»r gut. k. d. Wsrtbsnstein, den 29. Oktober 1893. Im àk-
trag von meinem Vater bericbte ick Sie daksr, um uns nocb ein pläsebeben von
kr. <Z«I»SrSl 2U senden. Oas letzte wirkte vortrektlicb. Lt. d. W>»M

II»ilz»t-Itezx»t: I' II»rtiii»>iii, ^potbsksr, >ite<Iik«»rii.
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